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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Eueyklika. 
Ob Sturmvogel oder Friedenstaube? Ja, — wer das wüßte. 
Obwohl es dermalen faſt zum guten Tone gehört, das jetzige roͤmiſche 
Kirchenregiment als ein gemäßigtes, den jetzigen Papſt als einen 
friedliebenden zu bezeichnen, ſo fehlt es doch nicht an Skeptikern, 
die da meinen, ein wenig Mißtrauen könne nicht ſchaden. Und die 
Publieiſten, die auf dieſer Seite ſtehen, konnen ſich auf die Ge: 
ſchichte berufen. Sie lehrt uns, daß bis jetzt Jeder, welcher gegen 
die römiſche Curie ſich nachgiebig gezeigt hat, übel angekommen iſt. 
Aber wir können die Lehren die Geſchichte füglich entbehren. Einer, 
der in der Lage war, genügende Auskunft zu geben, hat für alle 
Zeiten den Standpunkt klar gemacht. Es iſt Clemens XIV.“ Es 
iſt unmöglich, ſagt er, Frieden zu haben, jo lange die 
Jeſuiten beſtehen.“ Und die beſtehen noch, ſie operiren noch, 
unverſehrt beſteht noch der von ihnen unter Pius IX. ihrem Ge⸗ 
ſchmacke entſprechend hergerichtete Regierungsapparat. Der Jeſuit 
Curci, ein Jeſuit, wie die andern alle, iſt aus dem Orden ver⸗ 
ſtoßen, aus dem Vatican verbannt worden. Und warum? Er hatte 
den Fehler begangen, ſich dahin auszuſprechen, daß die päpſtliche Welt⸗ 
herrſchaft viel ſicherer durch civile Formen begründet werden könne, 
als durch das unter Pius IX. zum Curialſtyle gewordene Gepolter. 
Waren es ja doch die Jeſuiten geweſen, welche dem heil. Geiſte im 
Vatican die ihnen entſprechende Richtung gegeben hatten. Als Ha⸗ 
drian VI. nach kurzer Regierung geſtorben war, fand ſich an dem 
Hauſe ſeines Leibarztes ein Plakat mit den Worten: „Liberatori 
patriae grati Romani — dem Befreier des Vaterlandes die dank⸗ 
baren Römer.“ Wir verzeihen es dem gegenwärtigen Papſte, wenn 
ihm die Ausſicht auf derlei Dankbarkeit unſympathiſch vorkommt. 
Man könnte ſagen, es ſei ganz abſonderlich um die Friedensliebe 
beſtellt, wenn Jemand die Reformation einen „wahnfinnigeu 
Kampf“ nennt. Daß der Papſt das thut, wollen wir ihm nicht hoch 
anrechnen. Es iſt Jeſuitenſtyhl. Sagt er doch von der Reformation, 
ſie habe die Vernunft frei gemacht. Da kann man ſich ſchon ein 
Bischen Wahnſinn gefallen laſſen. So weit unſere Kunde reicht, hat 
ſich auch kein Publieiſt daran geſtoßen. Eher konnte man auf Sturm: 
vogel votiren aus dem Grunde, daß der Papſt, ſoweit die vorliegenden 
Berichte reichen, noch kein über Worte hinaus gehendes Zeichen von 
Friedensliebe gegeben hat. Wie es ſcheint, geht ſelbſt dem Papſte 
die „Verwaiſung vieler Pfarreien“ weniger zu Herzen als der Re⸗ 
gierung. Selbſtverſtändlich wird von den Skeptikern beſtens acceptirt, 
— was die Eneyklika Sachgemäßes über die Socialiſtenfrage enthält. 
Wäre die römiſche Kirchenpolitik, lediglich die Machterweiterung im 
Auge behaltend, nicht gar ſo proteusartig, ſo würden manche Bedenken, 
zu denen die Enchklika Veranlaſſung gegeben hat, gar nicht haben 
aufkommen können. 


Zum 150. e des Begründers des modernen 


rama's. 

Nicht geringes Aufſehen hat zum Schluß des vergangenen Jahres 
in allen den Kreiſen, welche an der Entwickelung der Literatur 
Antheil nehmen — und welcher Gebildete ſollte es nicht — die Ent⸗ 
ſcheidung der kaiſerlichen Commiſſion in Betreff der Vertheilung des 
Schlllerpreiſes hervorgerufen. Es wurde vieles Unnöthige über diefen 
Gegenſtand geſprochen und geſchrieben und von Manchem das Verdict 
der Commiſſion als ein ungerechtfertigtes hingeſtellt. Wenn man 
daſſelbe jedoch von einer Seite auffaßt, auf die, ſoweit ich mich erin⸗ 
nern kann, noch nirgends hingewieſen worden iſt, dann dürfte eine 
andere Anſchauung Raum gewinnen. Es wurde nämlich eine 
Specialität des heutigen Drama's, und zwar die für die Neuzeit 
charakteriſtiſche, dadurch — ich mochte ſagen claſſicitätsfähig gemacht, 
fo daß die Entſcheidung der Commiſſton eine bleibende Bedeutung 
für unſere Literatur erhalten wird. Es ſei mir geſtattet, einen 
Augenblick bei dieſem Punkte zu verweilen, — der Uebergang zu un⸗ 
ſerem Hauptthema wird ſich von demſelben von ſelbſt ergeben. Be⸗ 
kanntlich ſollen nach den Beſtimmungen des Statuts mit dem 
Schillerpreiſe nur ſolche Werke der deutſchen dramatiſchen Dichtkunſt 
gekrönt werden, deren Werth ein allgemeingiltiger und den ſtrengen 
Anforderungen des Statuts gemäß ein beinahe claſſiſcher iſt. Nun 
herrſchte bis in die neueſte Zeit faſt durchgängig die Anſicht, wahr: 
haft claſſiſch könne nur eine ſogenannte Tragoͤdie „hohen Styls“ 
ſein, unter welcher wenig ſagenden Bezeichnung man in der Poetik 
ein hiſtoriſches verfificitted. Trauerſpiel verſteht; das moderne bürger⸗ 
liche Drama könne aber nie zu dieſer Stufe gelangen, da ihm der zu 
einem claſſiſchen Werke der Poeſie erforderliche Schwung der Sprache 
und Gedanken nothwendig fehlen müſſe. Aus dieſer beſchränkten 
Anſicht heraus läßt es ſich erklären, weshalb in den letzten Jahren 
der Schillerpreis dreimal hintereinander nicht vertheilt wurde: es war 
kein Drama der verlangten Art geſchaffen worden. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß in den letzten Jahren das Vergnügen am hiſtoriſchen 
Drama abgenommen hat und eine Bevorzugung des unſern An⸗ 
ſchauungen näher ſtehenden bürgerlichen eingetreten iſt.“) Mit der 
bekannten Entſcheidung der Commiſſion iſt nun das Eis gebrochen: 
der eine der prämiirten Dichter (Niſſel) wendete allerdings 
ſeine bedeutende Begabung der hiſtoriſchen Jambentragödie zu 
— fein Trauerſpiel: „Agnes von Meran“ gehört in dieſe 
Klaſſe, bei dem zweiten könnte man ſchwanken, was 
den dritten jedoch, Anzengruber, betrifft, jo iſt dieſer öͤſterreichiſche 
Dichter dem Publikum auschließlich durch feine bürgerlichen Schau: 
e) Auch bei uns in Breslau iſt bei Vorſtellungen hiſtoriſcher Stücke das 

Theater gewöhnlich leer. Das Beiſpiel der Meininger führe Niemand 

als Gegenbeweis an: hier iſt es nicht das Vergnügen am Vorgeſtellten, 

ſondern die meisterhafte Vorſtellung, welche die Beſucher an ſich zieht. 


Die Beiſpiele, daß, wenn es die Päpſte auf! Nicolaiten (wverheirathete Geiſtliche) auszurotten, ſuchten fie, die Be⸗ 


eine Aufregung der Volksmaſſen gegen die Fürſten abgeſehen hatten, ſitzungen der Wohlhabenden plündernd, die Gütergemeinſchaft einzu⸗ 


irgend ein eclatanter Loyalitätsact vorher geſchickt wurde, find gar] führen. 


nicht ſelten. 

Was nun Diejenigen betrifft, welche das in Rede ſtehende Aeten⸗ 
ſtück als einen Ausfluß friedlicher Geſinnungen anſehen, ſo iſt das 
Lob, das ſie ihm ſpenden, durchweg ein ſehr moderirtes. Wie ganz 
anders war es, als Gregor XVI. feine Eneyklika gegen den Sclaven⸗ 
handel in die Welt geſchickt hatte! Und doch war es bekannt, daß er 
nur einem von England ausgegangenen Drucke nachgegeben hatte, 
der obendrein ein überaus egoiſtiſcher war, da demſelben lediglich der 
Wunſch nach dem Ruine der amerikaniſchen Baumwollplantagen zu 
Gunſten der oſtindiſchen zu Grunde lag. Aber man rechnete es dem 
Papſte hoch an, daß er ſich gegen eine Inſtitution erkkärt hatte, deren 
Beſeitigung Millionen von Ketzern unermeßliche Vortheile haͤtte 
bringen, noch mehr Millionen rechtgläubiger Chriſten oͤkonomiſch hätte 
ruiniren müſſen. Neue Sympathien hat ſich der Papſt durch feine 
Encyklika nicht erworben. Seine beſten Freunde bekennen, daß fie in 
den Erwartungen, welche durch die knappe Drathdepeſche erregt wor: 
den waren, getäuſcht worden ſeien. In der That geht das Actenſtück 
über allgemeine Redensarten nicht hinaus. Selbſt in einzelnen Local: 
blättern iſt Alles ſchon viel beſſer und eindringlicher und zwar ohne 
confeſſtonelle Gehäſſigkeiten gefagt worden. Mit gleicher Folgerichtigkeit, 
wie der Papſt, koͤnnte ja auch dem Proteſtantismus nachgeſagt werden, 
daß er an der Blatternkrankheit ſchuld ſei. Ganz beſonders auffallend 
iſt die Erſcheinung, daß von dem Enthuſiasmus, mit dem ſonſt päpſt⸗ 
liche Actionen von den Ultramontanen aufgenommen zu werden 
pflegen, dieſes Mal nichts wahrzunehmen war. Um fo auffallender, 
da gerade jetzt ihre Führer Mahnungen bezüglich der Vermehrung des 
Peterspfennigs ergehen laſſen. Da den Socialiſten das Collectiren 
polizeilich unterſagt wird, ſo lag es im Intereſſe des Papſtes, die 
Gegnerſchaft deſſelben zu den Socialiſten gehörig herauszuſtreichen, 
um die Ausnahmeſtellung der Peterspfennig⸗Collecten in ein recht 
helles Licht zu ſetzen. Durch den Mangel an Geſchick, welchen die 
Concipienten an den Tag gelegt haben, läßt ſich dieſe Erſcheinung 
nicht erklären. Nachſicht mit den päpſtlichen Gebrechen iſt ja ſtets 
gern geübt worden. Kenner der Satzungen der vaticanifhen Kirche 
werden über den wahren Grund dieſer Kälte nicht im Ungewiſſen 
fein. Der Text der Eneyklika verkündigt den Bruch mit einer in der 
römiſchen Curie eingebürgerten Richtung, wie er ſo eclatant ſobald 
nicht vorgekommen iſt. Dieſe Richtung iſt der Communismus, 
und den bekämpft die Eneyklika mit den Waffen, wie ſie eben von 
den Secretären im Vatican aufzutreiben waren. 

Es iſt gar nichts Seltenes, auf Anflüge von Communismus, wie 
er dermalen angeſtrebt wird, in den Schriften berühmter chriſtlicher 
Lehrer zu ſtoßen. „Eine unverſchämte Rede iſt es, von Eigenthum 
zu ſprechen; nenne doch Niemand Eigenthum, was über dle Noth⸗ 
durft hinaus geht, da das Allen gemeinſam iſt.“ „Nach göttlichem 
Rechte gehört Allen Alles, nach menſchlichem dem Einem dieſes, dem 
Anderen jenes.“ Jure divino omnia sunt omnibus, jure 
vero constitutionis hoe meum, illud alterius est. Der Ber: 
wirklichung dieſer Ueberſchwenglichkeiten ſtellten ſich die realen Zuftände 
entgegen. Wenn aber ernſtliche Verſuche dazu gemacht wurden, die 
Ausſicht auf Erfolg gewährten, fo. fanden fie Billigung und Schutz 
bei dem oberſten Kirchenregiment. Das zeigte ſich recht deutlich bei 
den Patarier in Italien. Unter dem Vorwand, die Simoniſten und 


ſpiele bekannt, deren Atmoſphäre und Hintergrund oft in den unter⸗ 
ſten Klaſſen der Geſellſchaft liegt, der feine Helden oft aus dem 


Bauernſtande erwählt. Darin alſo, daß man officiell anerkannte, auch 
dieſe Zweige der dramatiſchen Dichtkunſt könnten auf eine Stufe der 
künſtleriſchen Volleudung gebracht werden, darin liegt meines Erachtens 
die charakteriſtiſche Seite der Entſcheidung der Commiſſion, und ich 
glaube, daß Jeder, der es mit der Literatur wohl meint, der Com⸗ 
miſſion ſeinen Dank ſagen muß. Es iſt nur zu verwundern, daß 
dieſe Entſcheidung erſt beinahe hundert Jahre nach dem Tode Leſſing's, 
des Mannes, der für die Verbreitung des bürgerlichen Schauſpiels 
in Deutſchland das Meiſte gethan hat, getroffen wurde. Betrachten 
wir heute, an ſeinem 150. Geburtstag Weg und Weiſe einen Augen⸗ 
blick näher, auf denen der große Mann das genannte Ziel verfolgte. 

Ich will Leſſing als den Stifter des modernen Dramas feiern. 
Unter letzterer Bezeichnung verſtehe ich, wie oben bemerkt, das bürger⸗ 
liche Schauſpiel. Ich will mit der Bezeichnung „Stifter“ nicht fagen, 
daß Leſſing der Begründer deſſelben geweſen ſei — auf dle Geſchichte 
deſſelben komme ich ſofort, — ſondern nur, daß Leſſing ihm zuerſt 
eine wiſſenſchaftliche, theoretiſch⸗äſthetiſche Grundlage gab und der 
hauptſächlichſte und bedeutendſte Vertreter deſſelben in Deutichland 
war. Das bürgerliche Schauſpiel iſt engliſchen Urſprungs. Das 
Vaterland Shakeſpeare's, welchem die deutſche Kunſt durch die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dieſem größten feiner Söhne, die größtentheils auch durch 
Leſſing vermittelt wurde,) fo viel verdankt, England hat uns auch 
dieſen neuen Zweig der dramatiſchen Dichtkunſt geſendet und ſich da⸗ 
durch um unſere Literatur nicht geringere Verdienſte erworben, als 
durch jenes. Das erſte Stück dieſer Art war Barwells „Kaufmann 


von London“, welcher um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in 


England erſchien. Von da aus gelangte das bürgerliche Schauſpiel 
über den Canal nach Frankreich, wo es ſogleich feſte Wurzel ſchlug 
und der hochtrabenden declamatoriſchen Alexandrinertragödie, die da⸗ 
mals den Franzoſen als die einzig wahre Form der dramatiſchen 
Dichtkunſt galt, gewaltige Concurrenz machte. Am meiſten verdient 
machte ſich um ihre Verbreitung Diderot, ein Mann, den man nicht 
mit Unrecht den Leſſing Frankreichs genannt hat. Hier wurde die 
neue Gattung getauft und erhielt den Namen der comédie lar- 
ınoyante, des „weinerlichen Luſtſpiels“, wie man damals herzlich 
ſchlecht überſetzte. In Deutſchland, wohin fie ſich nun wandte, war 
es beſonders Gellert, der ſie durch ſeine moraliſchen Stücke bald ein⸗ 
bürgerte. Aber die neue Gattung hätte in unſerem Vaterlande nie⸗ 


) Es iſt aber ein Irrthum, wenn auch ein weit verbreiteter, zu glauben, 
Leſſing habe zuerſt in Deutſchland auf den großen Britten aufmerkſam 
gemacht. Gerſtenberg hatte ſchon vorher auf ihn gewieſen, Wieland 
ihn überſetzt. Leſſing erkannte nur zuerſt ſeine volle Größe und Be⸗ 
deutung und war der erſte, welcher die ſpäter jo ausgebreitete Shake⸗ 

ſpearekritik unternahm. 5 z 


Nur Diejenigen wurden von Rom aus getadelt und ſchließ⸗ 
lich mit dem Bann belegt, die ſich ihrem wüſten Treiben widerſetzt 
hatten. Dieſen Räuberbanden verdankt das Hildebrand'ſche Syſtem, 
die noch gegenwärtig beſtehende Form des Kirchenregiments, ſeinen 
Sieg. Der redegewandteſte Communiſt, Arnold von Brescia, wurde 
freilich gehängt, ſein Verbrechen war aber nicht ſein Communismus, 
ſondern die Dreiſtigkeit, mit der er gelehrt hatte, die Geiſtlichkeit, je 
höher, deſto eiliger, muͤſſe mit ihrem Beiſpiel vorangehen und ſich 
alles Eigenthums entäußern. Wie ein Geſandter des Himmels war 
er aufgenommen worden. Selbſt der Allerweltsmann Bernhard 
fürchtete ihn als Popularitäts⸗Concurrenten. Wenige Jahre hatten 
hingereicht, den Communismus in Italien und im ſüdlichen Frank⸗ 
reich zur herrſchenden Richtung zu machen. Gleichwohl hat Arnolds 
Zeitgenoſſe, der Mönch Gratian, kein Bedenken getragen, die oben⸗ 
angeführten Aeußerungen von Kirchenlehrern in feine kanoniſtiſche 
Sammlung aufzunehmen. Und ſo ſehr war dem Kirchenregiment 
der Communismus ans Herz gewachſen, daß es ſich durch die bitteren 
Erfahrungen, die es mit demſelben gemacht hatte, nicht abhalten ließ, 
dieſer Sammlung amtlichen Charakter beizulegen. So wurde aus 
der Privatſammlung eine Sammlung von Satzungen der vaticaniſchen 
Kirche, in der die angeführten Stellen ſich befinden. Can. 8 Diſt. 47. 
— Can. 1 Diſt. 8. Das wäre nicht geſchehen, wenn der Grundzug 
der roͤmiſchen Curie nicht communiſtiſch geweſen wäre. Commu⸗ 
niſtiſche Eruptionen ſind allerdings nicht häufig, aber praktiſch wurde 
die Lehre von der Gütergemeinſchaft, ganz im Sinne unſeres heutigen 
Communismus, in den Kloͤſtern verwirklicht und dieſe obendrein als 
Ideale dargeſtellt, deren Verwirklichung zu erſtreben ſei. Darf man 
ſich wundern, wenn die Ultramontanen ſich zum Socialiſten mehr 
hingezogen fühlen, als zum loyalen Staatsbürger? Nicht obgleich, 
ſondern weil Mainz das Centrum der Agitations⸗Junta iſt, haben 
die Ultramontanen dort für den Candidaten der Socialiſten geſtimmt. 
Nur ſo haben ſie den Forderungen der römiſchen Curie gemäß ge⸗ 
handelt. Und wie oft haben ſich im Land- und Reichstag die Socia⸗ 
liſten der Zuſtimmung des Centrums zu erfreuen gehabt! Wenn ſie 
nicht geradezu erklärt haben, für fie ſei es, weil alſo im canoniſchen 
Recht vorgeſchrieben, Gewiſſensſache, zu verlangen, daß der Com⸗ 
munismus als göttliche Inſtitution von Staatswegen anerkannt 
werde, ſo mag wohl der Gedanke, ſie koͤnnten beim Worte gefaßt und 
aufgefordert werden, mit ihrem Beiſpiele voranzugehen, mitgewirkt 
haben 

Nun mögen ſie ſich die Encyklika durchleſen. Der „Brief von 
Rom“, den Windthorſt für nöthig hielt, iſt nun da. Mögen nun 
die Ultramontanen mit dem Papſt ſich auseinanderſetzen. Das iſt 
eine häusliche Angelegenheit. Uns iſt es gleichgiltig, wie die roͤmiſchen 
Moͤnche über den Communismus urtheilen. Daß die vaticaniſche 
Kirche, communiſtiſch, wie ſie grundſätzlich angelegt iſt, nach Erlan⸗ 
gung des gewünſchten Machtzufluſſes, irgendwelchen Nutzen ſchaffen 
könne, iſt nicht wahrſcheinlich. Daß der vorerſt nur ſtuhlſprüchlich 
vollzogene Bruch mit dem Communismus von namhaften Folgen 
begleitet ſein werde glauben wir nicht, bis wir ſie ſehen werden. 


Bredlau, 21. Januar. 
Eine anſcheinend officiöfe Meldung, der Reichskanzler würde ſich aus der 


des Reichstages, nicht viel machen, erhält jetzt ihren Commentar. Wie 


mals ſo feſten Fuß gefaßt, wenn ſich nicht ein Mann derſelben be⸗ 


mächtigt hätte, welcher ſeine Vorgänger auf dieſem Gebiete unendlich 


übertraf: Leſſing. 
Sein erſtes derartiges Stück war bekanntlich Miß Sara Sampſon, 
ein Trauerſpiel, welches mit Unrecht faſt ganz in Vergeſſenheit gerathen 


iſt, das ebenſowohl wegen ſeiner literargeſchichtlichen Bedeutung als 


um ſeiner inneren Schönheiten willen, die überall, trotz der oft er⸗ 
müdenden Länge des Dialogs, hervorbrechen, eine größere Beachtung 
verdient. Das Stück iſt, wie den Leſern bekannt ſein wird, nach dem 
engliſchen Roman Richardſons „Clariſſa“ entſtanden und ein wahres 
Meiſterſtück eines bürgerlichen Trauerſpiels. 


mancher Tragödien „hohen Stils“. 


Hatte Leſſing in Miß Sara Sampſon, die bei ihrem Erſcheinen 
großes Aufſehen machte, beſonders das Larmoyante ausgeprägt, ſo 


dichtete er jetzt eine wahre bürgerliche Comödie, ein Stück, das noch 
bis auf den heutigen Tag beinahe das einzige claſſiſche deutſche Luſt⸗ 
ſpiel it — Minna von Barnhelm. Obgleich in dieſem Stücke die 
ernſteren Parthien die komiſchen an Umfang und Gehalt weit über⸗ 
treffen, ſo trägt das Ganze doch den ausgeprägten Charakter eines 
Luſtſpiels. 


Minna's und Tellheim's. Edelmuth ſtreitet gegen Großſinn, indem 


er ſich einen Augenblick verleugnet und in guter Abſicht zur Liſt ſeine 
Zuflucht nimmt, ſchafft er eine kritiſche Lage, die ſich jedoch augen⸗ 
blicklich wieder löſt und ſich in allgemeine Zufriedenheit verwandelt. 
Leſſing hat in dieſem Stücke das Großartigſte mit den einfachſten 


Mitteln erreicht. Er hat ſogar die in einem bürgerlichen Stück aller⸗ 
dings widerwärtige Figur des Intriguanten vom Fach verſchmäht und 


den Knoten ganz allein durch den Edelmuth der einen Augenblick 


widerſtreitenden Helden — ich gebrauche dies Wort hier in der, in der 
Poötik häufigen Bedeutung von Hauptperfon — ſich ſchürzen laſſen. Um 


die Bedeutung dieſes claſſiſchen bürgerlichen Schauſpiels zu würdigen, 


muß man ſich den Eindruck vergegenwärtigen, den er auf die Zeit⸗ 


genoſſen machte, muß man das bewundernde Urtheil leſen, welches. 


Göthe über daſſelbe fällt. 


In der „Hamburgiſchen Dramaturgie“ nahm Leſſing auch theore⸗ 
tiſch Stellung zu der neuen Gattung, deren Lebensfähigkeit er felbit: 


praktiſch am Beſten dargethan. Er hatte ſie früher einmal bekämpft, 
jetzt (ef. das 8. Stück) nimmt er feinen Widerſpruch zurück und reder 
ihr warm das Wort. Ihm war inzwiſchen die Ueberzeugung erwach⸗ 


ſen, daß ſie kein ſo zwitterhaftes Ungeheuer ſei, als er früher geglaubt, 


und er nahm ſie gegen die Angriffe Voltaires in Schutz. „Streitet 
nicht auch Herr von Voltaire“, ſagt er, „gegen die Erfahrung, wenn 


langweilige Gattung erklärt? Vielleicht damals, als er ſchrieb, 


eventuellen Ablehnung des Geſetzentwurfs, betreffend die Strafgewalt 


Das Sujet iſt echt tra⸗ 
giſch und doch unſeren Anſchauungen nahe liegend, näher als das ſo⸗ 


Der Conflict dreht ſich um die zu vollziehende Heirath 


er die ganze ernſthafte Komödie für eine ebenſo fehlerhafte als 


Al 


. 


Iebnung des Geſetzentwurfs gelten ſollen. Dieſe Anträge ſollen ſofort beim 


N voltswirthſchaftlichen Ausſchuſſes erklärt, daß ſowohl der italieniſche Handels⸗ 


9 
1 


N „Voſſ. Ztg.“ nämlich erfährt, 10 


t 1 
angeſehene Mitglieder der deulſch⸗ 


% 


durch die Republikaner.“ Offenbar hat die Rückſicht auf alles das viel zur 


conſervativen Fraction augenblicklich mit dem Studium der Geſchäftsordnung] Beſchwichtigung der republikaniſchen Hitzloͤpfe beigetragen und es iſt nur zu 
ves Reichstages beſchäftigt und bereiten Anträge auf eine Nebifion der] wünſchen, daß die der Republik heilſame Stimmung noch einige Zeit vor⸗ 


Geſchäftsordnung des Reichstages vor, die als Aequivalent für die Ab⸗ 


Beginn der Reichstags⸗Seſſion eingebracht werden. Was den Antrag des 
Centrums im Abgeordnctenhauſe betrifft, To find die Nationalliberalen da⸗ 
durch in eine ſchiefe Lage gebracht worden, als ihre Collegen in der baieriſchen 
Kammer den Antrag des Centrums faſt wörtlich eingebracht und zwar mit 
Beziehung auf den Artikel 27 der Reichsverfaſſung, wonach der Reichstag 
ſeine Disciplin und Geſchäftsordnung ſelbſt ordnet und regelt. Die baieriſchen 
Nationalliberalen fühlen ſich nicht veranlaßt, Competenzbedenken geltend zu 
machen. Die baieriſche Regierung, welche im Bundesrath mit am ſchärfſten 
der Vorlage des Reichskanzlers opponirt, dürfte übrigens vorher ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Antrage gegeben haben, um ein möglichſt einſtimmiges 
verurtheilendes Votum des Entwurfs zur Seite zu haben. 


Der öſterreichiſche Handelsminiſter bat in der vorgeſtrigen Sitzung des 


vertrag als auch der Meiſtbegünſtigungsvertrag mit Frankreich bis zum 
Schluß dieſer Woche vom Parlamente erledigt fein müſſe, weil der italie⸗ 
niſchen und der franzöſiſchen Regierung die erfolgte Genehmigung der Ver⸗ 
träge zu Beginn der künftigen Woche notificirt werden ſoll. Der Vertrag 
mit Frankreich ſollte geſtern unterzeichnet werden. Die Vereinbarung iſt 
Übrigens, wie die „Pr.“ mittbeilt, kein Handelsvertrag, ſondern lediglich 
eine Declaration in Einem Artikel, worin ſich beide Staaten kurzweg die 
Behandlung auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation zuſichern. 

In Italien iſt gegenwärtig die Fraction Cairoli weitaus die ſtärkſte im 
Parlamente. Dieſelbe hat neulich in einer Parteiſitzung ihr Programm 
formulirt. Sie verlangt die Aufhebung der Mahlſteuer nach dem Vorſchlage 
Seismit⸗Doda's, die Durchführung der von Baccarini beantragten Eiſen⸗ 
bahn⸗Conventionen und die Wahlreform nach den Grundjägen, die Zanar⸗ 
delli in ſeiner Rede in Iſeo entwickelte. Wenn das Miniſterium dieſe drei 
Punkte annehmen wollte, dann würde die Fraction Cairoli bereit ſein, die 
Regierung zu unterſtützen und ihr auf dieſe Weiſe jene Majorität zu ver⸗ 
ſchaffen, nach der ſich Depretis bis jetzt vergeblich umſieht. Herr Depretis 
wird ſich indeß ſchwerlich dazu entſchließen können; jene Forderungen waren 
es ja gerade, um derentwillen das Cabinet Cairoli geſtürzt wurde. Mit 
ihnen würde daher das Cabinet Depretis ſich eben daſſelbe Schickſat bereiten. 

Die Berichte, welche an die „Italie“ aus Frankreich im Vatican ein⸗ 
langen, ſchreiben die ſtarke Verminderung des Peterspfennigs dem üblen 
Eindruck zu, welchen der Proceß Lambertini⸗Antonelli hervorgerufen hat. 
Die moraliſche Wirkung, welche die Debatten dieſes berüchtigten Proceſſes 
auf die Gemüther bervorgebracht hätten, ſoll das religiöſe Gefühl abgekühlt 
haben. Die Biſchöfe anderer Länder hätten ähnliche Mittheilungen gemacht. 

In Frankreich iſt die drohende Miniſterkriſis, wie die bereits im heutigen 
Mittagblatte veröffentlichten telegraphiſchen Depeſchen ſagen, geſtern noch 
einmal glücklich abgewendet worden, indem die Deputirtenkammer mit 223 
gegen 123 Stimmen die motivirte Tagesordnung Ferry's angenommen hat, 
welche gegen das Miniſterium die vertrauensvolle Ueberzeugung au, ſpricht, 
daſſelbe werde bezüglich der Verwaltungsbeamten und des Richterperſonals 
dem Lande „Genugthuung“ geben. Wie nahe die Deputirtenkammer übrigens 


dem Beſchluſſe war, der Regierung ein vollſtändiges Mißtrauensvotum zu 
geben, geht unzweifelhaft daraus hervor, daß der Antrag Floquet's auf 


Uebergang zur einfachen Tagesordnung mit 222 gegen 168 Stimmen ab⸗ 


gelehnt worden war. Uebrigens hatten die Freunde Dufaure's es ſich in 


den vorhergegangenen Tagen nicht wenig angelegen ſein laſſen, die Majo⸗ 


rität zur Vernunft zu bringen, indem fie nach dem Vorgang des „Temps“ die 
ganze Verwickelung auf die „Unklarheiten“ in der Faſſung der miniſteriellen 
Erklärung ſchoben und der rebelliſchen Mehrheit zu Gemüthe führten, daß 
Vorſicht eine gute Sache und Dankbarkeit gegen einen ſo verdienten Mann 
wie Dufaure eine Pflicht ſei; man ſolle doch an den vom 16. Mai zum 


114. October und nun vom 14. December 1877 an zurückgelegten Weg denken. 


De 


1 
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Ebenſo konnten die Verhöhnungen und Uubertreibungen der legitimiſtiſchen 


Blätter, wie der „Union“, den „echten“ Republikanern gleichfalls zur War⸗ 


nung vor Ueberſtürzung dienen. „Ohnmacht des Cabinets, Unfähigkeit der 


Mehrheit, kurz, Anarchie, das iſt das Schauſpiel, das uns jetzt das angeb⸗ 
liche Syſtem des Friedens, der Ordnung und Beſtändigkeit giebt!“ jubelte 
die „Union“. 


. noch nicht. Damals war noch keine Cenie, noch kein Hausvater 
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(ſetzen wir hinzu keine Minna von Barnhelm) vorhanden, und vieles 
muß das Genie erſt wirkich machen, wenn wir es für möglich erken⸗ 
nen ſollen.“ Wahrlich einen größeren Sieg hätte die neue Gattung 
nicht erringen können, als indem ſie einen Leſſing ſelbſt zwang, ihr 
zu huldigen! 

Ich komme nun zu Leſſing's Meiſterſtück, an dem ſich, wie an 
keinem, die Unterſchiede zwiſchen der hohen und der bürgerlichen Tra⸗ 
gödie entwickeln laſſen: Emilia Galotti. Man hat oft geſagt (Engel 
zuerſt), dieſes Stück ſei die Geſchichte der Römerin Virginia in's 
Bürgerliche überſetzt. Nichts kann kürzer und richtiger ſein. An 
dieſem Stücke zeigt es ſich, welchen Weg die moderne dramatiſche 
Dichtkunſt nehmen ſoll, wenn ſie einerſeits den modernen Anſchauun⸗ 
gen ſich anſchmiegen, andererſeits nicht ganz in die Sphäre des All⸗ 
täglichen herabſteigen will. Beides zu vermeiden, ſoll ſie das nur 
hiſtoriſches Intereſſe Erweckende abſtreifen und allein rein menſchliche 
Empfindungen erwecken. Aus dieſem Grunde hat Leſſing die Hand⸗ 
lung aus dem ſtarren, unſeren Ideen fremden römiſchen Alterthum 
hinweg in die neuere Zeit an den Hof eines kleinen Fürſten verlegt 
— in einen Kreis, der Leſſings Publikum allbekannt war; aus dieſem 
Grunde hat er den hiſtoriſchen Hintergrund der politiſchen Revolution 
völlig entfernt und uns ganz allein eine Jungfrau vorgeſtellt, die 
von ihrem Vater, dem ihre Tugend lieber iſt als ihr Leben, mit 
ihrem Willen ermordet wird. In dieſem Sinne iſt das Erſcheinen 


von Emilia Galotti als ein Wendepunkt in der Literatur zu betrach⸗ 


ten, in dieſem Sinne dürfen wir Leſſing als den Mann feiern, wel⸗ 
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cher uns nicht nur ein Meifter:, ſondern auch ein Muſterwerk 


ſchuf, der uns aus den Feſſeln der ſtrengen hiſtoriſchen Tragödie be⸗ 
freit hat und uns eine feinere, unſeren Anſchauungen entiprechendere 
gab, der uns nicht nur lehrte, der Poeſie ein neues Haus zu bauen, 
ſondern es auch aus den Trümmern eines alten zu errichten. Wäh⸗ 
rend ſeine Vorgänger ſich begnügten, den einmal betretenen neuen 
Weg gedankenlos weiter zu ſchreiten, gab Leſſing dieſem Wege eine 
ganz neue Wendung, indem er denſelben in ein Gebiet lenkte, das 
auf dieſer Straße zu beſchreiten noch Keiner vor ihm verſucht hatte. 
Dadurch hat ſich Leſſing ewigen Ruhm geſichert. Und daß ihm bis 
heute nur ſehr Wenige auf dieſer Straße gefolgt ſind, daß die Meiſten 
ſich begnügten, die andere, leichter zu beſchreitende Bahn zu wandeln, 
kann das etwa Leſſing zum Vorwurf gereichen? — 

Ich komme noch mit einem Wort auf den Punkt zurück, den ich 
anfangs berührt habe. Wie war es möglich, daß eine jo lange Zeit 
vergehen konnte, bevor die neue Gattung des bürgerlichen Schauſpiels, 
in der ſich doch von Leſſing bis Iffland und von da bis zur Gegen⸗ 
wart fo viele Dichter mit Glück verſuchten, auch officiell anerkannt 
wurde. Wie kam es, daß man auf ſie ſo lange von oben herab vor⸗ 


„Die Republik erhielt den Todesſtoß, und diesmal wieder 


hält, bis die Vernunft wieder vollig den Sieg gewinnen und die Ein⸗ 
wirkungen des Ehrgeizes und anderer verderblicher Leidenſchaften, die nament⸗ 
lich in Gambetta's Umgebung ſich Geltung verſchafft hatten, ihre Kraft 
wieder verlieren. 


Unter den Nachrichten aus England verdient heute beſonders eine 


Meldung des „Standard“ hervorgehoben zu werden, der zufolge General 
Stewart die Mitheilung erhielt, daß Jakub⸗Khan aus Kabul geflohen und 
dort weder ein Haupt noch eine Regierung ſei, womit man unterhandeln 


könnte. 

In Amerika ſcheint die Unionsregierung, die ſich als die natürliche Be⸗ 
ſchützerin der Bevölkerungen auf den weſtindiſchen Inſeln betrachtet, zu 
befürchten, daß Dänemark wegen des Aufſtandes auf Saint⸗Croix an den 
wieder unterworfenen Negern eine blutige Rache nehmen werde. Sie hat 
daber, wie es heißt, ihre Conſuln zu Saint⸗Croix und zu Sanct⸗Thomas 
angewieſen, den Schutz der amerikaniſchen Flagge, falls er angerufen würde, 
den Negern ſo weit, als nur immer mit den völkerrechtlichen Beziehungen 
verträglich, zu gewähren. Die Unionsregierung fühlt ſich dazu umſomehr 
berechtigt, als ſie ſeinerzeit auch ihre Schiffe im Mexicaniſchen Golf an⸗ 
gewieſen habe, den Pflanzern, welche von den Negern bedroht ſchienen, 
Schutz zu leiſten. 

Intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie die amerikaniſche Preſſe dem 
Hilferufe der deutſchen Socialdemokratie jetzt entgegenkommt. Herr A. Bebel 
hatte nämlich an die deutſch⸗amerikaniſchen Zeitungen ein Schreiben ge⸗ 
richtet, worin er ſie um Sammlung von Beiträgen für die von Berlin aus⸗ 
gewieſenen ſocialdemokratiſchen Agitatoren bat. Die „Newyorker Zeitung“ 
leitet nun den Abdruck des betreffenden Schreibens mit den Worten ein: 
„Nun ſchicken auch die deutſchen Socialdemokraten den Klingelbeutel 
berüber“, und ſetzt das Ganze unter die nicht ſehr ſchmeichelbafte, mit fetten 
Lettern gedruckte Ueberſchrift: „Der Klingelbeutel geht wieder um!“ Hier⸗ 
nach dürften die großen Ankündigungen und Verſprechungen, mit denen 
die deutſche Socialdemokratie ſich ſelbſt und ihre Anhänger auf die reichen 
Hilfsquellen verwieſen hatte, die ihnen in Amerika ſich erſchließen würden, 
denn doch ſehr heruntergeſtimmt ſein. 


Deut ſchland. 

Berlin, 20. Jan. [Der Confliet über die juriſtiſche 
Bildung der Landräthe. — Aus der Budgeteommiſſion. 
— Auslieferung politiſcher Flüchtlinge. — Die Vorlagen 
über Waſſergenoſſenſchaften und Landesculturrenten⸗ 
banken. — Beamtenpetition. — Die Schiedsmannsord⸗ 
nung in der Commiſſion.] Der Geſetzentwurf, betr. die Be: 
fähigung für den höheren Verwaltungsdienſt, welcher bekanntlich in 
der vorigen Seſſion ſcheiterte, weil der Landtag auch für den Land⸗ 
rath eine wiſſenſchaftliche Bildung und Vorprüfung verlangte, gelangt 
morgen im Abgeordnetenhauſe zur Berathung. Die Staatsregierung 
hat den Streitpunkt in der neuen Vorlage dadurch zu umgehen ge⸗ 
ſucht, daß ſie die Beſtimmung über die Ausbildung der Landräthe 
ſtrich. Würde ſich die Volksvertretung dieſem Verfahren anſchließen, 
fo blieben die alten und für die neue Verwaltungsära völlig unge⸗ 
nügenden Beſtimmungen in Kraft, d. h. die Staatsregierung würde 
es in der Hand haben, bezüglich dieſer wichtigen Beamtenkategorie 
eine beſtimmte Vorprüfung oder Bildung zu fordern oder nicht zu 
fordern. Die Mehrheitsparteien des Hauſes haben in den Fractions⸗ 
ſitzungen der letzten Tage den modificirten Geſetzentwurf einer ein⸗ 
gehenden Berathung unterzogen und als Reſultat derſelben wird an⸗ 
genommen, daß das Abgeordnetenhaus auf die von der Regierung 
verlangte Faſſung des Landrathsparagraphen nicht eingehen wird. 
Bei der früheren Berathung war das Abgeordnetenhaus der Staats⸗ 
regierung weit genug entgegengekommen, indem es auch ſolche Per: 
ſonen zum Landrathsamte zulaſſen wollte, welche, obwohl ohne alle 
juriſtiſche Vorbildung, 4 Jahre Selbſtverwaltungsämter bekleidet haben. 
In der That iſt zu hoffen, daß das Abgeordnetenhaus ebenſo wie die 
Mehrheit ſeiner liberalen Parteien mindeſtens an dieſem ſachlich ſchon 
zu weit gehenden Vorſchlag feſthalten wird. Durch die Kreisordnung 
iſt die Stellung des Landraths eine viel bedeutſamere aber auch viel 
ſchwierigere geworden. Insbeſondere liegt ihm die Leitung der ganzen 


nehm⸗geringſchätzig blickte, fie, die ſich doch der Gunſt des Publikums 
allgemein erfreute? Wußte man nicht, daß dieſer letztere Maßſtab 
ein nicht zu unterſchätzender für ein dramatiſches Werk ſei? Oder 
war man wirklich ſo kurzſichtig und ſah nicht ein, weshalb das 
Theater bei Vorſtellungen hiſtoriſcher Stücke leer blieb, während es 
bei bürgerlichen ausverkauft war? Erkannte man wirklich nicht, daß 
jene nicht mehr dem Geiſte der Zeit entſprechen, dieſe aber die Auf⸗ 
gabe der Bühne und des Dramas, uns Menſchen von Fleiſch und 
Blut vorzuführen, die unſere Theilnahme, unſer Mitgefühl in An⸗ 
ſpruch nehmen, erfüllte? Ich weiß es nicht, aber beinahe möchte es 
fo ſcheinen. Eins aber iſt gewiß, daß der Sieg, welchen das bürger⸗ 
liche Drama hier erfochten hat, von bleibender Bedeutung ſein wird. 
Hoffen wir, daß die Art, welche jetzt als claſſieitätsfähig anerkannt 
wurde, auch bald viele claſſiſche Muſterwerke werde aufweiſen können. 
Möge die deutſche Literatur zeigen, daß der Geiſt Gotthold Ephraim 
Leſſings, deſſen heut, an ſeinem 150. Geburtstage zu erinnern uns 
heilige Pflicht ſchien, aus ihr noch nicht geſchwunden iſt, daß er ewig 
in ihr lebt und leben wird! K. 8. 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. f 
(Fortſetzung.) 
Fünfunddreißigſtes Capitel. 

„Was iſt los?“ lauteten Bent Armitage's erſte Worte, als Frau 
Cheſter plotzlich in ſeine einſame Wohnung drang. 

Ihre unerwartete Ankunft brachte ihn auf den Gedanken, daß ſie 
ihm vielleicht irgend eine ſchreckliche Nachricht über Randolph bringe, 
der immer noch vor jener Gerechtigkeit floh, die ein vornehmer Mörder 
damals in Südcarolina zu fürchten hatte. 

„Meines Bruders Kinder haben mich aus meines Bruders Hauſe 
vertrieben“, antwortete Frau Cheſter in einem aufgebracht tragiſchen 
Tone, der Bent ſonderbar und komiſch zugleich berührte. „Haben Sie 
eine Stelle, wo ich mein Haupt hinlegen kann?“ 


Verwaltungsjuſtiz der erſten Inſtanz ob. Dieſer Aufgabe gerecht zu 
werden, ohne juriſtiſche Kenntniſſe zu beſitzen, iſt nur Genies gegeben, 
für welche man keine Geſetze macht. Der Landrath iſt vor Allem 
aber heute Vertrauensmann der Staatsregierung zur Wahrung der 
gleichmäßigen Ausführung der Geſetze, aber auch gegenüber dem Kreis⸗ 
ausſchuß, der ſich mehr von localen Rückſichten wird leiten laſſen. Die 
vorliegende Frage iſt daher von der äußerſten Bedeutung für den 
Staat wie für die Stellung des Landraths zu den localen Intereſſen⸗ 
gruppen. Wenn man in die perſonellen Verhältniſſe nicht eingeweiht 
iſt, die ſelbſtverſtändlich weniger die breite Maſſe des Volkes als feine 
Privilegirten vom Adel oder der Geldariſtokratie, betreffen, dem wird 
es allerdings unbegreifiich fein, wie gerade die Staatsregierung an 
die für den Staat fo wichtige Beamtenklaſſe geringere Anforderungen 
ſtellt als das Abgeordnetenhaus und wie hierüber ein Conflict ent⸗ 
ſtehen kann. — Die Budgeteommiſſion begann ihre heutige Sitzung 
mit Berathung der Ueberſicht über die Ergebniſſe der Berg- und 
Hüttenverwaltung. Die ſinkende Einnahme aus dem Salzdebit gab 
Veranlaſſung zu der Andeutung, ob die fiscaliſchen Salzwerke nicht 
Veranlaſſung hätten, ſich zur Aufrechterhaltung angemeſſener Verkaufs⸗ 
preiſe mit den Eigenthümern der Privatſalinen über eine Einſchränkung 
der Production und eine Vertheilung der Abſatzgebiete zu verſtändigen. 
Dieſe Andeutung blieb nicht ohne Widerſpruch aus der Mitte der 
Commiſſion, und auch die Vertreter der Staatsregierung äußerten 
Bedenken gegen die Wirkſamkeit eines ſolchen Vorgehens. — Bek 
Berathung der Etats der allgemeinen Finanzverwaltung werden von 
der Regierung Erläuterungen darüber gegeben, in welcher Weiſe der 
Preis für die preußiſche Staatsdruckerei bei dem Verkauf an das 
Reich berechnet wird. Die Commiſſion fand hiernach die Aufſtellung 
gerechtfertigt. Ueber die künftige Stellung der Staatsdruckerei wurde 
die Auskunft ertheilt, daß dieſelbe künftig der Reichsſchuldenverwaltung 
unterſtellt werden ſolle, und daß die preußiſche Staatsſchulden⸗Ver⸗ 
waltung die bisherigen Räume behalten, auch die Controle über die 
Anfertigung preußiſcher Staatspapiere nach wie vor ausüben folle. — 
Zur Anlage eines neuen Centralbahnhofes in Frankfurt a. M. werden 
im Etat der Eiſenbahnverwaltung als fernere Rate 2½ Millionen 
gefordert. Die Staatsregierung hält dieſe Anlage im Intereſſe des 
Verkehrs für eine dringende Nothwendigkeit, ſo daß deren Ausführung 
im Aufſichtswege gefordert werden müſſe; die jetzt verlangte Rate ſolle 
vorzugsweiſe zur Erwerbung des Terrains, zum kleinen Theile aber 
zur Herſtellung unvermeidlicher Baulichkeiten verwendet werden. Darüber, 
daß die heſſiſche und badiſche Regierung ihre Zuſtimmung zu der An⸗ 
lage geben müßte, glaubte die Regierung nach Lage der geſchloſſenen 
Staatsverträge und nach der Vorſchrift des Geſetzes vom 3. November 
1838 keinen Zweifel hegen zu können. Auf Befragen beſtätigten die 
Vertreter der Staatsregierung, daß mit der großherzoglich heſſiſchen 
Regierung ein Vertrag über die Abtretung der heſſiſchen Strecke der 
Main⸗Weſerbahn abgeſchloſſen ſei und daß dem Landtage hierüber 
noch in dieſer Sitzung eine Vorlage werde gemacht werden; ſie er⸗ 
klären aber, daß dieſe Angelegenheit keinen Zuſammenhang mit der 
Anlage des Frankfurter Bahnhofes habe. Die Commiſſion erkannte 
die Nothwendigkeit der neuen Anlage an, ließ gahingeſtellt, inwieweit 
die Staatsregierung in der Lage ſei, die Verpflichtung der fremden 
Regierungen zu verwirklichen, bewilligte ſtatt der geforderten 2, 
Millionen nur 2 Millionen, und nahm eine Reſolution an, wonach 
die Staatsregierung im nächſten Jahre einen Bauplan unter Beach⸗ 
tung der nöthigen Sparſamkeit vorlegen und darthun ſoll, in welcher 
Zeit die Ausführung beabſichtigt wird. Der Ankauf der Homburger 
Bahn wurde von der Commiſſion berathen im Anſchluß an die Ver⸗ 
handlung über den Frankfurter Bahnhof, in welchen auch die Hom⸗ 
burger Bahn eingeführt werden ſoll. Es wurden jedoch erhebliche 
Bedenken gegen den Ankauf laut, und mit Rückſicht darauf, daß der 
Gegenſtand nicht ausdrücklich auf der heutigen Tagesordnung ſtand, 
die Beſchlußnahme abgeſetzt. Der Fonds für die Vorarbeiten zu neuen 
Eiſenbahnen wurde von 150,000 M. auf 100,000 M. herabgeſetzt, 
unter der Vorausſetzung, daß dieſer Betrag für Serundärbahnen ver⸗ 
wendet werde und dazu der ermäßigte Betrag ausreiche. Endlich 
wurde aus dem Extraordinarium der Bauverwaltung die Forderung 
von 300,000 M. für ein Regierungs-Gebäude in Danzig bewilligt, 
nachdem nunmehr die Pläne für die Ausführung vorgelegt worden. 

„Die Mädel ſind's“, ſagte Frau Cheſter. „Mit Männern werde 
ich ſchon fertig.“ 

Bentley lächelte wieder; darin konnte ſie Recht haben. 

„Ich hatte gehofft oder vielmehr gefürchtet, daß Sie mir über 
Randolph Nachricht brächten“, bemerkte er plotzlich ernſt. 

Wie eine Turbine, über die das Waſſer ſtürzt, ſo ſetzte ſich Frau 
Cheſter's Zunge in Bewegung, um die ganze Geſchichte vom Tode 
des Oberſten Kerſhaw zu berichten. Ihre Gedächtnißtreue unterſtüͤtzte 
fie wunderbar dabei; fie ſchilderte jeden kleinen Umſtand der Tragödie 
draſtiſch, genau und mit beredter Zunge, ſo daß ſich ihr Bericht äußerſt 
intereſſant und ſogar amüſant anhörte. Bemerkenswerth war, daß bei 
dem Eifer und der Schnelligkeit, mit denen ſie ſprach, ſich ein leichter 
Schaum an ihre Lippen ſetzte. 

„Das wußte ich Alles“, ſagte Bentley, ſowie er zu Worte kommen 
konnte. „Wo ſteckt Ran aber? Das möchte ich wiſſen.“ 

„Ich auch“, erwiderte Frau Cheſter recht ſonderbar trocken und 
gleichgiltig. „Geben Sie mir Schreibmaterlal. Ich mochte einen 
Brief ſchreiben.“ 

Nachdem ſie Feder und Papier bekommen hatte, begann ſie merk⸗ 
würdig langſam und ſtockend zu ſchreiben, wobei ſie die Feder erſt in 
die rechte, dann in die linke Hand nahm. f 

„Ich verſtelle meine Handſchrift“, erklärte ſie dann. „Es handelt 
ſich um einen anonymen Brief.“ 

„Alle Teufel!“ wollte Bentley eben ſagen, als ſie mit funkelnden 
Augen und trotziger Stimme fortfuhr: „An Frank Me Aliſter.“ 

Bentley hörte mit vergnügtem Staunen zu. Frau Cheſter's 
Leidenſchaft für den jungen Recken war ihm nicht ganz unbekannt. 
Wollte die bejahrte Huldgättin ihm eine Liebesbotſchaft ſenden? 

„Ich will ihn elend machen“, ſagte ſie. 

„Ich habe nichts dagegen“, meinte Bent, zündete ſich eine Cigarre 
an und betrachtete ſeinen Gaſt durch die ſich kräuſelnden Rauchwölkchen. 
„Stecken Sie's ihm nur gehörig.“ 

„Ich werde ihm ſagen“, fuhr Frau Cheſter mit verdroſſener Miene 
und wie geiſtesabweſend fort — „ich werde ihm ſagen, daß Käthe 


„Maſſenhaft“, verſicherte Bent beruhigt, und fein unbeſchreiblichfſich mit Arthur Gilyard verlobt hat.“ 


ſeltſames Lächeln, das vielleicht ihm ſelber unbewußt einen ſo ſatyriſchen 
Ausdruck trug, kräuſelte ſich in die eine Wange hinauf. „Dies alte 


Bentley erbleichte und die Cigarre entfiel ſeinen Lippen. 
„Er wird es glauben und unglücklich ſein — er wird es glauben 


Krähenneſt ift wie dazu geſchaffen, um Häupter und die dazu gehörigen] und unglücklich ſein“, wiederholte Frau Cheſter mit wilder Freude. 


Leiber obendrein in ſich aufzunehmen.“ 
Frau Cheſter ließ erſchöpft verſchiedene Bündel und Taſchen auf 


den Boden fallen, warf ſich dann hilflos in einen Lehnſtuhl und darüber! 


keuchte, als wenn ſie den ganzen Weg von Hartland zu Fuß zurück⸗ 
gelegt hätte. 


„Aber es iſt doch nicht wahr?“ fragte oder vielmehr flehte Bentley. 
„Doch!“ antwortete Frau Cheſter. „Ach, und wie freue ich mich 
Ich haſſe dieſe Me Aliſters!“ 0 

Der unglückliche junge Mann erhob ſich und verließ taumelnd das 
Zimmer. Als er nach einigen Minuten wiederkehrte, ſah er aus, als 


„Sind die Jungens fo ſtätiſch worden?“ forſchte Bentley, nachdem] wäre er von einer ſchweren Krankheit erſtanden. Frau Cheſter be 


er das Gepäck anderweitig untergebracht hatte. 


endete und adreſſirte unterdeſſen ihren Brief und plauderte ununter⸗ 


— unter dem Regime des ſeligen Frankfurter Bundetlags gab der] worden, die B 


ſogenannte Gothaer Vertrag den Bundesregierungen das Recht, poli⸗ 
tiſche Verbrecher gegenſeitig auszuliefern. Von dieſem traurigen Recht 
machte wiederholt auch Preußen Gebrauch und wir erinnern nur an 
den Fall, in welchem Hinckeldey einen in Berlin aſylſuchenden öfter: 
reichiſchen Flüchtling, den Reichstags⸗ Abgeordneten Dr. Zimmer, an 
Oeſterreich auslieferte, wo derſelbe zu 8 Jahren ſchweren Kerker ver⸗ 
urtheilt wurde. Obwohl der Gothaer Vertrag durch die Geſetzgebung 
des Deutſchen Reiches außer Kraft getreten iſt, muß doch ein Anhalts⸗ 
punkt für ähnliche Liebesdienſte zwiſchen Preußen und Oeſterreich übrig 
geblieben ſein. Es liegt uns nämlich die Nachricht vor, daß das 
Berliner Stadtgericht die Auslieferung eines ruſſiſchen Socialdemokraten 
Namens Freemann recte Liebermann von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung verlangt hat, weil ſich derſelbe hochverrätheriſcher Umtriebe in 
Preußen ſchuldig gemacht haben ſoll. Das öſterreichiſche Juſtizmini⸗ 
ſterium verweigerte jedoch die Auslieferung des dort blos wegen falſcher 
Namensanmeldung verhafteten Flüchtlings, ließ denſelben aber unter 
Escorte an die baieriſche Grenze bringen. Ob er dort von baieriſchen 
Poliziſten in Empfang genommen worden, darüber ſchweigt noch die 
Chronik. Wenn dem ſo wäre, dann befindet ſich Freemann ohne 
Zweifel auf dem Wege noch Berlin, und die Weigerung des Wiener 
Juſtizminiſters, den Mann auszuliefern, wäre nur ein Schein ge⸗ 
weſen. Selbſtverſtändlich ſchlägt die auswärtige Preſſe Capital aus 
dieſer Angelegenheit und bezichtigt die preußiſche Regierung, den be⸗ 
treffenden Socialdemokraten nach Verbüßung feiner hierortigen Strafe 
an die ruſſiſche Regierung ausliefern zu wollen, die ihn dann für 
ſeine Umtriecke in Sibirien zu verſorgen gedenke. Es wäre in der 
That nöthig, daß zur Klarſtellung dieſer Angelegenheit von autoriſirter 
Seite das Wort ergriffen wird. — Die Vorlage über die Waſſer⸗ 
Genoſſenſchaften und Landes⸗Cultur⸗Rentenbanken gelangen nächſten 
Freitag auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes. Man 
hofft, daß daſſelbe mit der zweiten und dritten Leſung der 
beiden Geſetzentwürfe bis Mitte der nächſten Woche und das 
Herrenhaus bis Ende dieſes Monats fertig werden wird. — 
Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, welcher die Vorberathung 
der Schiedsmannsordnung überwiefen worden iſt, hat bereits zwei 
Sitzungen abgehalten. Die Erörterungen drehten ſich um die Frage: 
ſollen Schiedsmänner zur Schlichtung von ſtreitigen Rechtsangelegen⸗ 
heiten beibehalten und ſoll das Inſtitut in die Provinzen, in welchen 
es nicht beſteht, eingeführt werden? Wer ſoll die Schiedsmanns⸗ 
Bezirke abgrenzen und wer die Schiedsmänner wählen? Die erſte 
Frage wurde bejaht; über den großen Nutzen des Inſtituts, über die 
ſegensreiche Wirkſamkeit der Schiedsmänner war kein Zweifel. Die 
Löſung der beiden letzten Fragen erwies ſich mit Rückſicht auf die 
verſchiedenen Städte- und Landgemeinde⸗Ordnungen, welche innerhalb 
des Staates in Geltung ſind, äußerſt ſchwierig. Die Regierungs⸗ 
Vorlage will die Abgrenzung der Bezirke den Regierungen, die Wahl 
der Schiedsmänner den Kreisvertretungen, in Hannover und Hohen: 
zollern der Amtsvertretung, in denjenigen hannover'ſchen Städten, 
welche einem Amtsverbande nicht angehören, den vereinigten Magiſtraten 
und Bürger⸗Vorſtehern überlaſſen. Jetzt grenzen in den Provinzen, 
in welchen das Inſtitut Geltung hat, in den Städten die Magiſtrate 
die Bezirke ab, für das Land die Landräthe. Jede Stadt bildet 
mindeſtens einen Bezirk für ſich. In den Städten wählen jetzt der 
Regel nach die Stadtverordneten die Schiedsmänner, auf dem Lande 
die Gutsbeſitzer und Wahlmänner der Dörfer. In Weſtfalen wählen 
in den Städten die Stadtverordneten und für zuſammengeſetzte länd⸗ 
liche Bezirke die Amtsvertretungen. In der Commiſſion waren Vor⸗ 
ſchläge gemacht, welche die Abſicht verfolgten, den beſtehenden Rechts⸗ 
zuſtand möglichſt aufrecht zu erhalten und denſelben nur ſoweit ab⸗ 
zuändern, als es die Rückſicht auf die in den neuen Provinzen 
giltigen Gemeinde⸗Ordnungen nothwendig erheiſcht. Es war vor⸗ 
geſchlagen, in den Städten und Flecken durchweg und in den 
Landgemeinden mit über 1500 Seelen, in welchen ein colle⸗ 
gialiſcher Gemeinde = Vorſtand vorhanden iſt, ſoll dieſer die Be⸗ 
zirke abgrenzen, in den Gemeinden dieſer Art, welche ſolchen Vorſtand 
nicht haben, die Stadtverordneten, Gemeindeverordneten oder die 
Gemeinde⸗Verſammlung. Für die übrigen, alſo die kleinen Land⸗ 
gemeinden, ſollen wie bisher die Landräthe die Bezirke bilden, reſp. 
die Amtshauptleute oder die Oberamtmänner. Es iſt beſchloſſen 


brochen über die Me Aliſter's fort, ohne ſeiner Abweſenheit gewahr 
worden zu ſein. 

„Siebzig Jahre hat die Fehde nunmehr gedauert“, ſagte ſie. 
„Drei Generationen haben ſie beſtanden. Vierzehn Beaumont's und 
dreizehn Me Aliſter's ſind darin getödtet worden. Wir ſind ihnen 
alſo einen ſchuldig. Denken Sie einmal: Peyton iſt von ſieben 
Brüdern der einzige Ueberlebende; alle Uebrigen ſtarben in ihren 
Stiefeln, wie man zu ſagen pflegt. Bis vor drei Jahren iſt unſere 
Familie nicht aus der Trauer gekommen, ſo lange ich denken kann. 
Und nun trägt Käthe Trauer um ihren Großvater.“ 

Bentley pfiff leiſe ein melancholiſches Methodiſtenlied: „Und Trauer 
wird ſein, Trauer, Trauer.“ 

Frau Cheſter erkannte die Melodie und fagte: „Ja, Trauer war 
und wird ſein. Es kann dabei nicht ſtehen bleiben. Wir ſind ihnen 
Einen ſchuldig und müſſen die Schuld heimzahlen. Wer es thun 
wird, weiß ich nicht, aber Jemand wird es ſein. Ihr Bruder ver⸗ 
fehlte ſein Ziel. Er zielte auf einen Me Aliſter und traf den Oberſt 
Kerſhaw. Vielleicht nehmen Sie den alten Streit wieder auf? Sind 
Sie nicht Beaumont genug dazu?“ 

„Schwerlich“, ſagte Bent trocken. 

„Freilich. Sie haben nicht in die Familie geheirathet. Dieſer 
Frank Me Aliſter trat Ihnen in den Weg. Der verhinderte Sie 
daran.“ 

7 „So * 

„Wäre er nicht geweſen, ſo ſtand Ihnen der Weg offen.“ 

So augenſcheinlich falſch das war, hatte Bentley es doch immer 
vermuthet und nicht glauben wollen, daß der Mangel an guten Eigen⸗ 
ſchaften allein ſeine Werbung unſtatthaft machte. 

„Natürlich verleumdete er Sie“, ſagte Frau Cheſter. 

„Nicht doch“, proteſtirte Bent, der trotz der Leichtgläubigkeit, die 
yes und Eiferſucht in ihm erweckten, das dennoch unglaub⸗ 
lich fand. 

„Mit den Augen fing er an“, fuhr Frau Cheſter fort. „Wie er 
Sie und dann Käthe betrachtete, darin allein lag ſchon eine War⸗ 
nung. Käthe verſtand das. Das habe ich ſelber geſehen. Nach 
ſolchen Blicken mied ſie Sie. Sie wiſſen gar nicht, wie ſchnell 
Frauen ſolche Winke verſtehen. Ich aber weiß es. Solch' ein Wink 
thut mehr, als tauſend Worte. Das überlegt man ſich insgeheim 
und deutet ſich's auf mannigfache Art. Aber dabek blieb Frank 
Me Aliſter nicht ſtehen. Spaͤter redete er über Sie zu ihr. Er 
ſagte, Sie wären ein Trunkenbold und würden ſie unglücklich machen.“ 

Frau Cheſter's zügelloſe Phantaſie erfand fo ſchnell, daß ihre 
Zunge kaum zu folgen vermochte. Sie ſprach ſo ſchnell und zuweilen 
fo undeutlich, daß Bentley es ſchwer fand, fie zu verſtehen. Sein 
ſonſt jo ſcharfer Verſtand wurde von dem Zauber paralyſirt, über 
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irke durch die Kreisvertretungen, in Hannover durch 
die Amtsvertretungen herſtellen zu laſſen. Nur die Städte, die für 
ſich einen Kreis bilden, ſollen das für ſich beſorgen. Hinſichtlich der 
Wahl der Schiedsmänner iſt beſchloſſen, dieſe in den Gemeinden, 
welche einen oder mehrere Bezirke für ſich bilden, durch die Gemeinde 
Vertretungen, in den übrigen durch die Kreis⸗ oder Amtsvertretungen 
wählen zu laſſen. 

O Berlin, 20. Januar. [ Poſtaliſches für Schleſien.] 
Mit der Aufzeichnung der geographiſchen Lage der Provinz und deren 
politiſcher Eintheilung beginnt die umfangreiche, unter F rubricirte 
Abhandlung über Schleſien in dem „Reichs-Poſtgebiet“, 
welches während des noch nicht einjährigen Beſtandes einen großen 
Kreis aller Berufszweige für ſich gewonnen hat. Die bei den Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Anſtalten des deutſchen Reichs⸗Poſtgebiets geführten 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen nehmen in den letzten Jahren Be⸗ 
ſchreibungen der Poſtorte auf, welche ſich im Weſentlichen auf Lage, 
Bodenbeſchaffenheit und Klima, auf Stärke, etwaige Eigenartigkeit, 
Bekenntniß und Erwerbsverhältniſſe der Einwohnerſchaft, ſowie auf 
Entwickelung und Stand von Hanbel und Gewerbe beziehen. Dieſe, 
die Zahl von an 7000 erreichenden Zuſommenſtellungen wurden einer 
genauen Durchſicht unterzogen, und aus ihnen entſtand das topogra⸗ 
phiſch⸗ſtatiſtiſche Handbuch „Das Reichspoſtgebiet“, welches der „Ge⸗ 
ſchichte Schleſiens“ ein eigenes Capitel, aus dem wir die Entſtehung, 
Zuſammenſetzung ꝛc. der Provinz lernen, widmet. Es enthält dieſer 
Theil der Abhandlung F Belehrendes und Nützliches, daß ſchon um 
deswillen das Werk ſeinen Werth erhält. In dem weiteren Theil 
der Abhandlung findet man eine alphabetiſche Aufführung ſämmtlicher 
in der Provinz befindlichen Poſtorte mit dem Wichtigſten aus der 
Geſchichte derſelben. Es eignet ſich dieſes Werk, welches im General⸗ 
poſtamte redigirt iſt und welches für den Preis von 15 M. bei allen 
Poſtanſtalten beſtellt werden kann, als ein eigentliches Nachſchlagebuch 
für Geſchäftsleute, Behörden u. ſ. w. In dieſen wenigen Worten 
wollen wir auf die Nützlichkeit des Werkes aufmerkſam gemacht haben. 

[Erklärung H. Müllers gegen Hammerſtein.] Mit Bezug 
auf die letzten Vorgänge im Abgeordnetenhauſe, den „Fall Müller“ 
betreffend, bringen die „K. Ztg.“ und mehrere Berliner Blätter fol⸗ 
gende Zuſchrift: 

„Es dürfte den Leſern Ihres geſchätzten Blattes vielleicht von einigem 
Intereſſe ſein, zu erfahren, woher die koloſſale Entrüſtung rührt, mit welcher 
der Abg. v. Hammerſtein und Genoſſen in den letzten Sitzungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes gegen mich losgegangen find: Offenbar hat dieſelbe in 
dem Umſtande ihren Grund, daß kürzlich auch die letzten der Blätter, welche 
wegen Verleumdung gegen mich der Staatsanwaltſchaft überwieſen worden 
waren, gerichtlich verurtheilt worden find, nämlich die „Schwerter Zeitung“ 
und der „Reichsbote“, ſowie der Verfaſſer des incriminirten Reichsboten⸗ 
Artilels, der evangeliſche Paſtor Krekeler. 

Unter dem Schutze der Redefreiheit des Abgeordnetenhauſes hat nun 
der Abgeordnete v. Hammerſtein — wenn die mir vorliegenden Zeitungs⸗ 
nachrichten richtig find — den hohen Muth gehabt, die gerichtlich verurtheilten 
Blätter in Verleumdungen gegen mich noch zu überbieten, und ſeine Ge⸗ 
noſſen haben ihm wacker aſſiſtirt. Wenn dieſelben Herren außerhalb der 
Kammer ihre Beſchuldigungen gegen mich wiederholten, ſo würden ſie na⸗ 
türlich das Schickſal ihres bereits verurtheilten Parteigenoſſen theilen. 

Lippſtadt, den 18. Januar 1879. Dr. H. Muller, Oberlehrer.“ 

[Socialdemokratiſches.] Aus Nirdorf iſt, wie dem „B. B.⸗C.“ be⸗ 
richtet wird, abermals ein Socialdemokrat ausgewieſen worden. — Bei 
einem Berliner Socialdemokraten wurde ein Packet der von Moſt in Lon⸗ 
don herausgegebenen Zeitung „Die Freiheit“ beſchlagnahmt. — Von den 
aus Berlin ausgewieſenen Socialdemokraten find vier in New⸗Pork einge 
troffen, nämlich die Agitatoren Florian Paul, der Cigarrenmacher Ecks, 
Winnen und A. Friedmann. Die Geſinnungsgenoſſen in New⸗Pork berei⸗ 
teten ihnen einen demonſtrativen Empfang. 


Oeſterreich. 

„ „ Wien, 20. Januar. [Zur Situation.] Es iſt traurig 
und bedenklich, daß die Obſorge für die Wahrung uuſerer ſchwer be⸗ 
drohten conſtitutionellen Freiheiten in die Hand der ungariſchen Alt⸗ 
conſervativen gegeben iſt. Leider aber iſt es wahr, daß es dahin der 
Chauvinismus Tisza's und ſeiner Anhänger gebracht hat, dem die 
Unbehilflichkeit und Verbiſſenheit unſerer Verfaſſungspartei ſo vor⸗ 
trefflich ſecundirt. Seit 30 Jahren, ſeitdem ich im Jahre 1848 die 
Doctrinaire und Radicalen in der Paulskirche ſich mit unerſchütter⸗ 
licher Grandezza in ihre Fractions⸗Reibereien vertiefen, ihre Amende⸗ 
ments und Sub⸗Amendements zu nicht minder wichtigen Anträgen 


minder geneigtes Ohr geliehen. 

„Das iſt zu viel!“ rief er aus, ſprang auf und ſchleppte den ge⸗ 
lähmten Fuß mehr als gewöhnlich nach. 

„Natürlich iſt es zu viel!“ erwiederte Frau Cheſter eifrig. 
können ſich das unmöglich gefallen laſſen.“ 

„Das kann ich auch nicht“, rief Bentley und ſtürzte aus dem 
Zimmer. 

Dieſes Geſpräch fand Abends ſtatt. Vor Schlafengehen ſtand 
Bentley ſchon ganz unter dem Einfluß des ererbten Familienübels, 
Schmerz, Freude, Zorn, Langeweile, Alles trieb dieſes Geſchlecht dem 
Whisky entgegen. Wie revoltirende Völker einen Tyrannen zum 
Throne erheben, ſo unterwarfen ſich die Armitage's bei jedem Gefühls⸗ 
wechſel der traurigen Herrſchaft des Alkohols. 


Von böſen Schlummergeiſtern gepeinigt, erwachte Bentley aus 
ſeinem Schlafe, um ſich noch vor dem Frühſtück aufs Neue dem Trunke 
hinzugeben. Das that er den ganzen Tag hindurch und die darauf 
folgenden Tage. Frau Cheſter ſchmeichelte ſeinem Zuſtande und hofirte 
ihm als allezeit glühende Verehrerin männlicher Jugend, wie ſie ehe⸗ 
dem Frank Me Aliſter hofirt hatte. Dieſe bejahrte Cleopatra war 
ihrem ungehobelten Mare Anton für die geringſte Aufmerkſamkeit 
dankbar und achtete ſeines Halbrauſches ſo wenig, daß ſie denſelben 
im Gegentheil noch unterſtützte. Sie miſchte ihm den Trank, präſen⸗ 
tirte ihm den Becher kokett ausgelaſſen und hätte gern Hebe's ewige 
Jugend und Grazie in ihrer Perſon und Haltung zu verführeriſchem 
Ausdruck gebracht, ſo aufrichtig dankbar fühlte ſie ſich ihm dafür ver⸗ 
pflichtet, ihm dienen zu dürfen. Es wäre ein lächerliches Schau⸗ 
ſpiel geweſen, wenn es nicht auch ſeine ſchaurige, jammervolle Seite 
gehabt hätte. 

Natürlich machte Bent's Ausſchweifung ihn nur geneigter, Frau 
Cheſter's Auseinanderſetzungen ein gläubiges Ohr zu leihen. Die 
Fehde an ſich konnte ihm ſelbſt in ſeiner jetzigen überreizten und un⸗ 
vernünftigen Gemüthsverfaſſung kein Intereſſe abgewinnen, aber er 
glaubte, von Frank verlenmdet worden zu ſein. Dafür hätte er den 
Verbrecher an ſeiner Ehre gern gezüchtigt, gern niedergeſchoſſen. 
Mit dieſem Wunſche legte er ſich zu Bett, mit dieſem Wunſche ſtand 
er auf. 

Zauberer Alkohol benebelte ihn zuletzt ſo vollſtändig, daß er ſein 
Opfer ganz auf die Bahn des unbeſonnenen Randolph leitete. Nur 
führte Bent ſein Vorhaben in anderer Haltung durch. Sein drolliges 
Lächeln verließ ihn auch jetzt nicht, und er war Herr ſeiner Sinne, 
ſoweit ihm das der verzweifelte Zuſtand ſeiner Nerven geſtattete. 

In Hartland angelangt, beſaß er Einſicht genug, ſich nicht in 
ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung den Beaumonts zu zeigen. Er ſtieg 
in einem Hotel ab und begab ſich, als er ſich nüchtern genug fühlte, 


„Sie 


wie dem Parlamente inzwiſchen auch die letzten Spuren von 


welches unſer Abgeordnetenhaus gegenwärtig darbietet. Mit einer 
Breitſpurigkeit und Behäbigkeit, als hätte es gar keine Ahnung da⸗ 
von, daß der Boden unter feinen Füßen wankt, klöppelt es an feiner 


Debatte über den Berliner Vertrag, die kaum vor Ende der Woche 


wird beendet werden, da ſie unterbrochen werden muß, um die Sanc⸗ 
tionirung der Handelsverträge mit Italien und Frankreich zu ermög⸗ 
lichen. Der letztere beſteht übrigens nur in Einem Artikel, der die 
Declaration der Meiſtbegünſtigungsclauſel enthält. 
der einer beſſeren Sache würdig wäre, überſtürzen die Fractionen 
der Verfaſſungspartei ihre Clubſitzungen, um einen „Allonge“ 
zu der Genehmigung des Berliner Vertrages auszudifteln, 
die dem Einen nicht zu milde, dem Andern nicht zu hart iſt, 
um ſo doch noch aus dem mannhaften Tadel der Adreſſe vom 5. No⸗ 
vember in die Agnoscirungs⸗Reſolution einen leichten Schatten der 
Mißbilligung hinüberzurollen. Da wird beantragt, fuſionirt, amendirt, 
ſubamendirt; mit geheimnißvollen Botſchaften eilen die Vertrauens⸗ 
männer von Club zu Club; in myſteriöſes Dunkel hüllen ſich die 
Fractionsbeſchlüſſe! Und wenn es nun, was ich bezweifle, wenn es 
aber wirklich gelingt, eine Majorität unter den Hut eines Tadels⸗ 
votums zu bringen, was in aller Welt wäre damit erreicht? Wenn 
das Frankfurter Parlament den Waffenſtillſtand von Malmö verwarf, 


fo hatte es doch wenigſtens Illuſtonen hinter ſich. Kann aber unfer 


Reichsrath, wenn es ihm gelingt, die wohlgeſetzteſte Tadels⸗Reſolution 


durchzubringen, ſich auch nur einer Illuſion darüber hingeben, daß 


er dieſelbe getroſt „zu den Uebrigen“, d. h. zur Adreſſe legen kann. 
Man nimmt ihm das Budgetrecht, indem man die Bewilligung der 
bosniſchen Subſidie den Delegationen zuſpricht; und der Reichsrath 
ſchweigt! Man überträgt ſein Legislationsrecht an die bosniſche Com⸗ 
miſſion, ſo daß ihm bald nichts mehr bleiben wird, als über Trunken⸗ 
heits⸗ und Wucher⸗Patente zu geſetzgebern, und er debattirt über die 
Meriten des Berliner Vertrages! Da muß man es denn allerdings 
ſchon als ein Glück preiſen, daß wenigſtens in Peſt Graf Albert 
Apponyi den Stier bei den Hörnern packt und anfragt, ob es der 
Regierung wirklich Ernſt iſt mit dem Vorhaben, die publicirte, oder 
irgend eine andere Verwaltungs⸗Organiſation „ohne Rückſicht auf die 
Geſetzgebungen“ für Bosnien feſtzuſtellen und dort einzuführen? 


Schweiz. 

Bern, 15. Jan. [Das Beſtätigungsrecht bei den Pfarr⸗ 
wahlen.] Aus der letzten Nummer des „Deutſchen Merkur“, ſchreibt 
man der „K. Z.“, entnehme ich, daß die „Germania“ die Meinung 
verbreitet, die berniſche Regierung beanſpruche bei Pfarrwahlen kein 
Beſtätigungsrecht, wie ein ſolches durch die Maigeſetzgebung der 
preußiſchen Regierung eingeräumt werde; daher können ſich die 
römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen des Cantons Bern dem beſtehenden 
Kirchengeſetze wohl unterwerfen, denn die Wahl des Pfarrers durch 
die Gemeinde ſei nur „Schein“, thatſächlich liege Alles in der Hand 
des Biſchofs. 
Ihre Leſer, die geſetzlichen Beſtimmungen kennen zu lernen, nach 


welchen im Canton Bern ein Geiſtlicher eine Pfarrſtelle erlangen 


kann. Es ſind folgende: 1) Der betreffende Geiſtliche muß in den 
berniſchen Kirchendienſt aufgenommen, d. h. als Mitglied des berni⸗ 
ſchen Clerus förmlich anerkannt worden ſein. Dazu iſt erforderlich: 


N nen | | ht 
und Einfluß entſchlüpften, habe ich kein Schauſpiel erlebt, wie das, 


Dieſer Darſtellung gegenüber intereſſirt es vielleicht 


Mit einem Eifer, 


ein Ausweis über gute Sitten und ein Zeugniß der theologiſchen 


Prüfungscommiſſion des Cantons, daß der Candidat das theologiſche 
Staatsexamen mit gutem Erfolg beſtanden habe. Sämmtliche Mit⸗ 
glieder der Prüfungscommiſſton find durch die Regierung ernannt. 
An die Regierung iſt das Geſuch um Aufnahme in den berniſchen 
Kirchendienſt zu richten, und eben ſo iſt es der Regierungsrath, 
welcher ohne Mitwirkung irgend einer anderen Behörde auf Grund 
der genannten Zeugniſſe dem Geiſtlichen den Eintritt in den berni⸗ 
ſchen Clerus gewährt oder verweigert. Will ein Geiſtlicher, der be⸗ 
reits anderwo angeſtellt geweſen iſt, in den Kirchendienſt des Cantons 
Bern eintreten, ſo hat er ſich über bürgerliche Ehrenfähigkeit und 
gute Sitten, „über anderwärts mit gutem Erfolg beſtandene theolo⸗ 
giſche Staatsprüfung und entſprechende Vorſtudien“, endlich „über 
mehrjährige vorzügliche Wirkſamkeit in der Seelſorge oder im Lehr⸗ 
amte“ auszuweiſen. In einem ſolchen Falle entſcheidet der Regie⸗ 


— 


zu den Devines, ſeinen Verwandten, in der Hoffnung, dort zu er⸗ 
fahren, daß Käthe's Verlobung mit Arthur Gilyard eine Fabel war. 

Sowie Jenny Devine ihn erblickte, errieth ſie mit zutreffender 
Genauigkeit ſeinen Zuſtand. Sie hatte nicht umſonſt ſo viel Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Thun der Männer verwendet. 

„Was haſt Du hier zu ſuchen, Bent?“ fragte ſie ihn ohne Um⸗ 
ſchweife recht unfreundlich. 

„Ei nun“, ſagte er und verſuchte, ſeine Worte mit einem natür⸗ 


lichen Lächeln zu begleiten, „ich mach es wie Satan und gehe bald 


hier, bald dort auf Erden um.“ 

„Schon gut“, ſagte Jenny. „Weswegen ſtellſt Du Dich ſo an? 
Was haft Du vor? Ich ſehe ſchon, Du wirft uns irgend eine Un⸗ 
annehmlichkeit bereiten. Wo haſt Du Dein Gepäck? Warum biſt 
Du nicht gleich bei uns abgeſtiegen? Geh' lieber hinauf und ſchlafe 
Dich ordentlich aus.“ 


„Mußt Du mich gleich anfahren, ſowie Du mich ſiehſt?“ pro⸗ 
teſtirte Bentley, der ſich gedemüthigt fühlte, fo ſchnell durchſchaut 


worden zu fein. „Ich bin ein zweibeiniges Gefchöpf ohne Federn. 
Ich brauche keine Hühnerſteige.“ 

„Ich möchte lieber, Du kämſt her, damit wir Dich in Acht nehmen 
können“, betheuerte Jenny. „Es taugt für Dich nicht, allein herum⸗ 
zulaufen. 
nicht fort“, und ſie ſtemmte ihre runde Schultern gegen die Thür. 
„Ich muß erſt wiſſen, was Du in Hartland vorhaſt.“ i 

„Wie Du mich tyranniſirſt““ fagte er mit dem großmüthigen 
Lächeln eines Mannes, der wohl weiß, daß man ihn nicht zwingen 
kann. „Sag' an, Jenny“, fuhr er verlegen fort. „Iſt — iſt Käthe 
— iſt Käthe Beaumont verlobt? Frau Cheſter ſagt mir, ſie hätte 
ſich mit dem Pfarrer, mit Gilyard verlobt. Iſt das wahr?“ 


Jenny zauderte; ein Blitz flog durch ihre braunen Augen, und ſie 


ſagte nach einem Moment der Ueberlegung: 
„Er war ſehr aufmerkſum gegen fie. 


muß es wiſſen.“ 

Bentley, deſſen Geſicht von einem Ausdruck tiefen Schmerzes ver⸗ 
düſtert, aber auch veredelt wurde, trat auf die Thür zu und legte 
die Hand entſchloſſen auf den Drücker. 

„Wohin gehſt Du?“ fragte Jenny, ohne zu weichen. 

„Ich gehe nach Saxonburg zurück“, fluͤſterte er. 

„In Gottes Namen“, ſagte ſie, und trat zurück. „Es thut mir 
leid um Dich, Bentley, bei Gott! Aber Du thuſt wohl daran, zurück⸗ 
zureiſen.“ 

Unglücklicher Weiſe ging erſt nächſten Tages der Zug ab. Im 


Verlauf des Abends ſtellten ſich eine Anzahl Zechgenoſſen in Bentleys 


Na, und wenn Frau 
Cheſter Dir das geſagt hat, ſo wird es wohl wahr ſein. Frau Cheſter 


Pfui, Du großes Kind, ſchäme Dich. Nein, ich laſſe Dich 


Hotel ein und verführten ihn zu einem Gelage, das faſt bis zum 


tungstalß nach dem Gutachten der Prüfungsrsätintffion, ob bein] 


Candidaten die berziſche Staatsprüfung erlaſſen ſei oder nicht. 
2) Der Pfarrer wird durch die Kirchengemeindeverſammlung gewählt. 
Die Ausſchrecbung einer vacanten Pfarrſtelle erfolgt durch die Staats⸗ 
behörde. Die Anroelbungen müſſen der Staatsbe horde eingereicht 
werden. Die Stoatsbehörde übermittelt die Candidaltenliſte, auf welche 
ſie natürlich nar wahlfähige Bewerber geſetzt heit, dem betreffenden 
Kirchengemeieiderath. Iſt der Kirchengemeinde keiner der Angemel⸗ 
deten genehm, fo, kann fie „im Einverjtändr.ig mit dem Regierungs⸗ 
rath die Stelle auf ein Jahr mit einem Verweſer beſetzen“. 3) Der 
Regierungsrath des Cantons beſtätigt die getroffene Wahl. Zu dieſem 
Behufe iſt das Wahlprotokoll dem Regierungsrath einzuſenden. Dieſer 
unterſucht, ob bei der Wahl keine „Vorſchriſten der Staatsgeſetzgebung 
oder des (vom Regierungsrath genehmigten) Kirchgemeindereglements“ 
verletzt worden ſind. Iſt das nicht der Fall, ſo muß die Anerken⸗ 
nung der Wahl ausgeſprochen werden. Das find die Vorſchriften des 
berniſchen Kirchengeſetzes vom 30. October 1873. Eine derartige 
Pfarrwahl iſt bekanntlich von Pius IX. bei Strafe der von ſelbſt 
eintretenden größeren Excommunication fuͤr Wähler und Gewählte 
uuuterſagt worden. Demgemäß weigerten ſich ſeit 1873 im Canton 
Beern die römiſchen Geiſtlichen, ſich nach Maßgabe des Kirchengeſetzes 
um Pfarrpfründen zu bewerben; die päpſtlich geſinnten ſtimmfähigen 
Gemeindemitglieder aber ließen ſich an den meiſten Orten vom 
Stimmregiſter ſtreichen und betheiligten ſich weder an den Wahlen 
2 der Kirchgemeinderäthe noch an denen der Pfarrgeiſtlichen. Seit 
72 einigen Monaten iſt nun aber dieſes Verhalten vollſtändig aufgegeben 
worden. Obwohl keine einzige Beſtimmung des Kirchengeſetzes geän⸗ 
| dert worden iſt, ließen ſich dennoch in jüngfter Zeit faſt überall die 
' Ultramontanen wieder in die Stimmregiſter eintragen, wählten in 
geſetzlicher Weiſe die Kirchgemeinderäthe und leiſteten den Eid auf 
das Kirchengeſetz. Die Geiſtlichen, die bereits im berniſchen Kirchen⸗ 
dienſt ſtanden, bewerben ſich um die Pfarreien, laſſen ſich wählen, 
erklären ſchriftlich, daß ſie die nach Maßgabe des Kirchengeſetzes auf 
fie gefallene Wahl annehmen, laſſen ſich von der Regierung beſtäti⸗ 
gen, und römiſch⸗katholiſche Prieſter, welche noch nicht im berniſchen 
Kirchendienſt ſtanden, ſuchen um Aufnahme in denſelchen nach. Kurz 
der Culturkampf iſt zu Ende. Offenbar könnte Leo XIII. den Ultra⸗ 
montanen in Preußen die Unterwerfung unter die Staatsgeſetze eben 
b ſo gut geſtatten wie den Ultramontanen in der Schweiz. 


Jtaälſein. 

Nom, 17. Jan. [Ein Brief Dr. Bertani's an Sella] 
erregt viel Aufſehen. Dieſer Brief, ſchreibt man der „N. ⸗Ztg.“, 
wurde durch einen Artikel der „Opinione“ über die Kronprärogative 
veranlaßt und erſchien in dem Genueſer „Movimento“. Die „Opi⸗ 
mione“ hatte geſagt, daß die Qualität einer großen Anzahl von An⸗ 
pbhängern des Miniſteriums Cairoli daſſelbe während der letzten großen 
Debatte compromittirte und ihm noch nach ſeinem Falle zu ſchaden 
ſüucht, und forderte die Partei Cairoli auf, die Geſellſchaft und die 
Unterfſicktzung dieſes compromittirenden Anhangs zurückzuweiſen. 
Selbſtverſtändlich war hiermit Bertani und, feine Fraction gemeint, 
And deshalb wendet er ſich an Sella, als deſſen Organ die „Opi⸗ 
nmione“ gilt. Der Brief Vertani's iſt voll Freundlichkeit und aus⸗ 
geſuchter Höflichkeit für Sella, welcher ohne Zweifel dem perſönlichen 
Freunde und politiſchen Gegner in gleicher Weiſe antworten wird. 
Der erſte übermäßig lange Theil des Briefes iſt eine doctrinäre Ab⸗ 
handlung über die Kronprärogative und tadelt lebhaft die Berufung 
Depretis'. da die richtige Löſung der Kriſe die Aufrechterhaltung des 
Miniſteriums Cairoli und die Auflöſung der Kammer geweſen wäre. 
Bertant ſagt, die Rundreiſe des Königs hätte ſich nur dadurch zu 
eeinem Triumphzuge geſtaltet, daß der König ſtets und überall ſich zu 
den liberalen Principien des Miniſteriums bekannte, deſſen Präſident 
aan ſeiner Seite war. Wenn er nun den Verſuch machte, mit De⸗ 
pPretis zu reiſen! Intereſſanter iſt der zweite, concrete Theil des 
Briefes Berrtant’s, in welchem Sella fo apoſtrophirt wird: „Warum 
ſtehſt Du, der Du noch jung, energiſch und fähig biſt, unbeweglich 
And erſaͤufſt in den Fluthen des Fortſchrittes der Nation? Du giebſt 
die ſtufenweiſſe Aufhebung der nunmehr zum Tode verurtheilten Mahl⸗ 
feuer zu und haft, mit mir die Wahlreform in Deinem Sinne er⸗ 


ortert; Minighettt, der auch an dieſe Reform denkt, ſagte mir vor 
einigen Tagen, daß er die Zahl der Wähler auf 1,200,000 erhöhen 
würde, während Zanardelli nur 300,000 mehr zuließ und 1% Million 
von dem urf drünglichen Projecte Cairoli's ſtrich, wozu ſich endlich auch 
Cairoli verſta nd. Sind wir alſo jetzt auch noch unverſöhnlich, Anti⸗ 
poden, Rechte und Linke? Nun denn, nähern wir uns, unterſtützen 
wir uns, beke impfen wir uns nicht gegenſeitig a priori! Und wir 
2 — 


Morgen anhie lt. 
erwachte, waren die zarteren Gefühle verflogen, die Jenny's weiblicher 
Magnetismus auf ihn übertragen hatte, und er war bereit, mit dem 

erſten beſten Wieſen anzubinden, das ihm in den Weg trat, gleichviel, 

ob es ein Mann, ein bengaliſcher Tiger oder eine Turteltaube fein 
mochte. Er en iſchloß ſich, in Hartland zu bleiben und ſich mit Frank 

Me Aliſter zu ſchlagen. Einen Theil des Tages brachte er auf der 
Straße zu, ſchwer beladen mit Jagdmeſſer, Piſtolen und Schießbedarf, 
des Whisky nicht zu vergeſſen. So gerüſtet, harrte er der Erſchei— 
nung ſeines Verl eumders entgegen. Nach Tiſche begegnete er jedoch 
dem martialiſch dreinblickenden jungen Advocaten Jobſon, und unter 
deſſen Dictat ſchriob er eine Herausforderung im Stile des alten Ge- 
neral Johnſon an feinen Gegner. Das in rhetoriſchem Schwunge 
abgefaßte Document athmete ciceroniſchen Geiſt und war auch beinahe 
jo voluminös, wie Cicero's Reden gegen Verres. Jenes blutdürſtige, 
paradoxe Geſchöpf, das der Ehrencodex erfunden und mit der ironi⸗ 
ſchen Beneunung „Freund“ belegt hat, übergab das Opus ſeiner 
Beſtimmung. 

Frank Me Alter hatte die Zeit über ſich in die ſchmerzliche Be⸗ 
trachtung des neuen Hinderniſſes verſenkt, das zwifd,\en ihm und dem 
Gegenſtand feiner wandelloſen Liebe aufgetaucht war. Der Sturm: 
wind verjährten Haſſes hatte ein Meer von Blut zwijſchen den beiden 
Geſchlechtern empor getrieben, und jeder Verſuch, dies Meer zu über⸗ 

brücken, ſchien es nur wilder aufzuwühlen, ſchlen feine Grenzen nur 
noch unüberſehbarer auszuweiten. Käthen's neuer Reil hthum erſchien 
Franks ſtolzer Liebe als kein Hinderniß, auch bot ihm ſeine eigene 
Zukunft zufciedenſtellende Ausſichten, allein der ſchreckensv olle Abſchluß 
ſeiner Friedensverhandlungen vernichtete jede Hoffnung in ihm. Nur 
feine leidenſchaftglühende Sehnſucht war unzerſtörbar un d ließ ſich 
buch keine Enttäuſchung bannen. 


— 
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RL; Die Leetüre des bemerkenswerthen, ſtiloollen Documents verſetzte 
ihn mit den von Frau Cheſter inſpirirten Erfindungen in das größte 
Erſtannen. Er fand ſich darin angeſchuldigt, Bentley und Randolph 


Seufzer, Len er gethan, ein 


Alle, Ihr und wl, wollen die Klrche iu der Kirche, den Staat 
auf dem Kapitol; wir Alle, ſo denke und hoffe ich, wollen 
weniger Prunk und Aufwand für das Heer und eine ein⸗ 
fachere und gewandtere Verwaltung. Sei es nun beſſere Einſicht 
oder das Streben nach einer neuen Parteibildung, gewiß iſt, daß viele 
der tüchtigſten Männer der Rechten ſich zum Theil umgewandelt haben 
oder ſich doch verändert zeigen, und dieſe Evolution iſt eben ein be⸗ 
ſonderes Verdienſt der Linken. Hiermit, mein lieber und ehrenwerther 
College, will ich ſagen, daß der Fortſchritt ſich von ſelbſt aufdrängt; 
daß auch das italieniſche Volk in ſeiner liberalen Evolution fort⸗ 
ſchreitet, daß derjenige unvorſichtig iſt, der den Arm in das ſchnelle 
Rad ſteckt, um deſſen Bewegung aufzuhalten, daß die Monarchie ihre 
erhaltende Kraft in ihrer Uebereinſtimmung mit der Freiheit in der 
moͤglichſt größten Theilnahme des Volkes an der Regierung erkennen 
muß. Laß alſo, geehrter Freund, von den Vorurtheilen gegen uns 
von der äußerſten Linken ab, welche die äußerfle Grenze des Bundes 
zwiſchen der Monarchie und der Freihett in ſich ſchließt und darſtellt.“ 


gabe ſein, Wahrheit und Irrthum in dem zweiten Theile ſeines 
Briefes gegen einander abzuwägen; aber der Aufruf zur Verſtändigung 
und zum engſten Anſchluſſe aller liberalen Elemente im italieniſchen 
Staatsleben iſt eine überaus opportune patriotiſche That, für welche 
Bertani den beſten Dank des Landes verdient. Als er ſeinen Brief 
ſchrieb, kannte er natürlich die Encyelica Leo's XIII. noch nicht; doch 
iſt es, als ob er eine Vorahnung der Gefahr gehabt hätte, mit welcher 
jene Kundgebung die liberalen Parteien Italiens bedroht. Es wäre 
widerſinnig, vor dieſer Gefahr die Augen verſchließen zu wollen. So⸗ 
bald Pater Curei mit feinem Programm auftrat, ſagte ich an dieſer 
Stelle, daß dadurch für Italien ein ganz anders gefährlicher Feind 
entſtände, als das kindiſch trotzige non possumus Pius IX. und 
der clericalen Intransigenten, welche mit unglaublicher Beſchränktheit 
und Kurzſichtigkeit die Bedeutung des Kriegsplanes der klugen Jeſuiten 
verkannten. Nun aber hat ſich an Pius' IX. Stelle im Vatican ein 
Mann gefunden, der mit einem Blick jene Bedeutung erkannte und, 
wenn er daran durch dumme Zeloten nicht verhindert wird, den 
Kriegsplan Curci's und Maſino's durchführen wird. Papſt Leo 
daß er die italieniſchen Biſchöͤfe ſchon 
ihre Heerden zu den Wahlen zu treiben, und 
das Dementi ſagt unſtreitig die Wahrheit. Daß dies aber 
bisher nicht geſchehen iſt, weil zur Zeit noch keine dringende 
Nothwendigkeit dazu vorliegt, will durchaus nicht ſagen, daß es nicht 
im geeigneten Moment geſchehen werde. Die Encyelica iſt die unver: 
kennbare Einleitung dazu, denn Leo XIII. iſt keineswegs der Mann, 
der in den Wind zu ſprechen liebte, wie ſein geſchwätziger Vorgänger. 
Die Gefahr kann daher von einem zum anderen Augenblick eintreten 
und würde keineswegs dadurch abgewendet werden konnen, daß die 
Wahlreform aufgegeben und die Wahlen nach dem jetzt beſtehenden 
Wahlgeſetz vorgenommen würden. Die eigentliche Gefahr liegt nicht 
in der gefürchteten Uebermacht der Clericalen beider Fractionen, ſon⸗ 
dern in der Uneinigkeit und dem Hader der liberalen Parteien. Schon 
ſeit Jahren mache ich immer und immer wieder auf die kryptocleri⸗ 
calen Elemente im Schoße der liberalen Parteien aufmerkſam, welche, 
wie Berti, Bonghi, Buoncompagni, mit einem Fuße im liberalen 
Lager ſtehen und die Uebertreibungen der Clericalen bekämpfen, mit 
dem anderen Fuße aber immer fprungbereit ſtehen, um mit den 
Clericalen gemeinſame Sache gegen die liberalen Ideen zu machen, 
mit welchen Italien ſteht und fällt. Vor einigen Tagen hielt Bonghi 
in der Aſſociazione coſtituzionale in Neapel eine von der „Opinione“ 
veröffentlichte Rede, in welcher er den Sprung in das Lager Maſinos 
zu mehr als der Hälfte macht, angeblich aus Furcht vor dem Radi⸗ 
calismus, in Wahrheit aber aus innerer Wahlverwandtſchaft mit 
Maſino; Einſchränkungen und Verwahrungen gegen einzelne Punkte 
des Programms Maſinos ändern an dieſem Thatbeſtande nichts. 
Bertani möchte nun offenbar die Rechte zu der offenen Erklärung 
drängen, ob ſie zu den Liberalen oder zu den katholiſchen Conſer⸗ 
vativen zu halten gedenke. Ich zweifle, daß ihm eine offene, unzwei⸗ 
deutige Antwort zu Theil wird; ſchon deshalb, weil man in Italien 
nichts ſo ſehr ſcheut als offene, unzweideutige Erklärungen. Es wird 
wahrſcheinlich heißen, jede Antwort ſei überflüſſig, denn das ganze 
Land wiſſe, daß die Rechte liberal, aber nicht radical im Sinne Ber⸗ 
tanis ſei. Worauf es ankommt, iſt jedoch, zu wiſſen, ob die Rechte, 
oder doch ein größerer Theil der Rechten das Programm und die 
Candidaten Maſinos unterſtützen werde. Geſchieht dies, dann iſt 
freilich jene ſeit langem befürchtete Gefahr thatſächlich da, weil in 


läßt zwar dementiren, 
inſtruirt habe, 


Als Bentley aus feinem kurzen, fieberifhen Schlaf! Armitage zu verſchiedenen Malen und an verſchiedenen Orten ver- biete iſt er 


leumdet zu haben. 
„Wundert mich, daß er Dich nicht bezichtigt, einen allgemeinen 


närriſche Machwerk von drei bis vier Bogen übergab. „Aber weißt 
Du, alter Junge, für einen Menſchen, der gern den Friedfertigen 
ſpielt, geräthſt Du in eine ſtattlichen Anzahl von Balgereien hinein.“ 

„Ich weiß nichts von alledem“, ſagte Frank. „Der Kerl mu’ 
verrückt ſein.“ 

„Ich will mich mit ihm ſchlagen“, ſchlug Wallace vor, den ein 
jüngſt von Jenny Devine erhaltener Korb lebensmüde geſtimmt hatte. 

„Du haſt gar nichts dabei zu ſchaffen“, ſagte Frank, dem eine 
Erinnerung an Gilyard das Leben geradezu als Laſt erſcheinen ließ. 

„Gut; was gedenkſt Du alſo bei Deinen Anſichten über das Duell 
zu thun?“ 

„Ich werde gegen dieſe lächerlichen Anſchuldigungen proteſtiren. 
Wenn er alsdann auf ſeinem Vorhaben, ſich mit mir zu ſchlagen, be⸗ 
ſteht — und das iſt mehr als wahrſcheinlich — nun wohl, ſo werde 
ich mich meiner Haut wehren.“ 

„Eine Paukerei alſo?“ 

„Ich haſſe das Wort“, ſagte Frank. „Aber ſo armſelig das Leben 
auch iſt, habe ich ein Recht, es zu vertheidigen, und das werde ich 
thun.“ 

„Man könnte ihn unter Caution ſtellen, daß er ſich friedfertig ver⸗ 
hält“, ſchlug Wallace zweifelhaft vor. 

„Ach, iſt es denn der Mühe werth?“ fragte Frank verdroſſen. 

„Nein“, ſagte Wallace. „Es paßt nicht für Gentlemens. Wir 
Gentlemens ſind wie die Nothwendigkeit, die ſich keinem Geſetze beugt; 
wir kennen kein Geſetz. Das Geſetz iſt für Diejenigen, die uns unter⸗ 
geordnet ſind.“ 

„Oder für die, die beſſer ſind als wir“, ſagte Frank. 


(Fortſetzung folgt.) 


10 Sonnabend, Morgens um 4 Uhr, iſt in 
eyerheim, nachdem er ſeit Wochen in ſchweres 


— 


eglüdtes, ruhiges Künſtler⸗Daſein abgeſchloſſen. 
ern lag ihm der Sturm und der 


Es wäre zwecklos, die Theorien des radicalen Doctrinarismus Gefühl iſt, daß die miniſterielle Erklärung nicht angenommen werden 
Bertani's zu erörtern oder zu widerlegen, noch kann es meine Auf: kann. Gleichwohl find zwei Strömungen in der gegenwärtigen Ver: 


dieſem Falle dle katholiſche konſervative Partei zuſammen mit ber 


Rechten aller Wahrſcheinlichkeit nach die Mehrheit bilden und der 
italieniſchen Politik eine Richtung zu geben verfuchen würde, deren 
Ziele unſchwer zu errathen find. 


Frankreich. 

O Paris, 19. Januar. [Zur Situation. Vom 
Theater.] Die Berathung der gemäßigten Linken, das einzige par⸗ 
lamentariſche Begebniß des geſtrigen Tages, hat nicht viel zur Auf⸗ 
hellung der Lage beigetragen. Die gemäßigte Linke iſt bei Weitem 
die ſtärkſte Fraction der Kammer; fie zählt jetzt 242 Mitglieder und 
hat deswegen beſchloſſen, ihr bisher aus 4 Mitgliedern beſtehendes 
Directionscomite auf 8 Köpfe zu verflärfen. Ste hätte bei der 
Interpellationsdebatte vom nächſten Montag ein entſcheidendes Ge⸗ 
wicht in die Wagſchale zu werfen, wenn ſie ſich ihrer Abſichten klar 
bewußt wäre. Das iſt fie aber nicht und nach einer langen Dis⸗ 
cuſſion hat geſtern der neue Vorfigende Albert Grevy die Meinung 
der Fraction in folgender Weiſe treffend reſumirt: das allgemeine 


ſammlung hervorgetreten. Einerſeits halten zahlreiche Mitglieder da⸗ 
für, daß die Politik des Miniſteriums in der lange überlegten und 
ſorgfältig ausgearbeiteten Erklärung ihren definitiven Ausdruck 
gefunden habe; daß es unnütz und vielleicht unziemlich 
ſei, von der Regierung zu erwarten, ſie werde ein ſo reiflich 
überdachtes Programm durch improviſirte Reden verändern und corri⸗ 
giren; es ſei daher logiſch und der Würde des Miniſteriums ſelber 
angemeſſen, die Cabinetspolitik nach dem Text der Erklärung ſelbſt 
zu beurtheilen. Andererſeits hat man behauptet, daß nicht jede Thür 
der Hoffnung verſchloſſen ſei; daß das Miniſterium und Herr Dufaure 
ſelber vielleicht nicht ihr letztes Wort über die Frage des Beamten⸗ 
perſonals geſagt haben; daß die Wahrheit ihnen bis zum Montag 
plötzlich erſcheinen könne und daß man ihre Antwort auf die Inter⸗ 
pellation Senard's abwarten müſſe. Wäre dieſe Antwort nur eine 
Umſchreibung der Erklärung, ſo müſſe man ohne Zoͤgern das Cabinet 
verurtheilen. Nach dieſer Rede Albert Grévy's wurde dem Vorſtand 
anheimgegeben, einen Redner für die Interpellations⸗Debatte zu be⸗ 
zeichnen und eine Tagesordnung in Vorſchlag zu bringen. Wie man 
ſieht, will ſich die größte Fraction der Kammer von den Vorgängen 
der Interpellations⸗Debatte leiten laſſen und der Ausgang dieſer 
Debatte iſt darnach ſehr ſchwer vorauszuſehen. Es liegt allerdings 
nicht in der Art Dufaure's, ſich durch Drohungen einſchüchtern zu 
laſſen und ſeine Freunde verfehlen nicht, daß ſie wenig Hoffnung 
hegen, er werde auf der Tribüne weit Über feine früheren Er⸗ 
klärungen hinausgehen. Wenn er ſeinen verdienten Ruf der 
Hartnäckigkeit morgen aufs Neue bewährt, ſo iſt jedenfalls ſeines 
Bleibens nicht länger. Unter den Deputirten der republikani⸗ 
ſchen Union gilt es daher ſchon als ausgemacht, daß die 
Mehrheit dem Miniſterium das verlangte Vertrauensvotum ver⸗ 
weigern werde. Der geſtrige Artikel der „Republique Frangaiſe“, 
welcher den Rücktritt des Cabinets als unvermeidlich darſtellt, hat 
dieſe Ueberzeugung auch dem größeren Publikum mitgetheilt. Das 
Gambetta'ſche Blatt hält auch heute an feiner Ueberzeugung fell. Es 
giebt, ſagt es, keinen Deputirten der republikaniſchen Majorität, der 
es wagen würde, ſeinen Wählern gegenüber zu verantworten, daß 
nach dem niederſchmetternden Erfolg der Wahl vom 5. Januar noch 
immer nichts geſchehen ſoll, um die Gegner der Republik, welche in 
den öffentlichen Aemtern das Land ſo lange gepeinigt haben, endlich 
allen Ernſtes unſchädlich zu machen. Auf den Ruf Frankreichs, 
ſchließt der Artikel der „Republique“, mußte man marſchiren. Man 
iſt unbeweglich geblieben, man hat ſich zu Grunde gerichtet. Ange⸗ 
ſichts dieſes vermutheten Ausgangs der Interpellationsdebatte fragt alle 
Welt ſich, wem die Leitung der Staatsgeſchäfte übertragen werden 
könnte. Offenbar muß es der Mehrheit darum zu thun ſein, die 
Veränderungen im Cabinet auf das geringſte Maß zu beſchränken. 
Denn was man auch immer ſagen kann, die Haltung der Republi⸗ 
kaner in der Kammer zu rechtfertigen, dieſe Republikaner müſſen 
darum doch das Bewußtſein haben, daß die Cabinetskriſe im eigenen 
Lande und mehr noch im Auslande einen ſchlechten Eindruck hervor⸗ 
rufen wird, und daß die Welt ſich mit Say fragen kann, ob nicht 
die Beſonnenheit und ſtaatsmänniſche Klugheit dieſer Majorität ein 
wenig zu ſehr gerühmt worden. Wenn die Republikaner von dem 
ſo oft und energiſch kundgegebenen Willen des Landes ſprechen, ſo 
kann ihnen die Regierung wohl entgegenhalten, daß gerade die zuletzt 
gewählten Landesvertreter, die Senatoren des 5. Januar die mini⸗ 
Fortſetzung in der erſten Beilage. N 


grob geweſen und lange Zeit der Größte. In der älteren Ber⸗ 
liner Künſtlergemeinſchaft galt er als Perſönlichkeit und als Talent für der 
Angeſehenſten Einen. Er war aus ſich ſelbſt heraus geworden, er hatte 
vom niedrigen Handwerk — gerade ſo, wie ſein jüngerer Landsmann und 


Crawall hervorgerufen zu haben“, bemerkte Wallace, dem Frank das Kunſtgenoſſe Hildebrandt — ſich zu den höchſten Sproſſen der Kunſt empor⸗ 


erungen, durch Talent und durch fleißige Arbeit zugleich. In ihm iſt ein 
ünſtler heimgegangen, der zu den Lieblingen der deutſchen Nation gezählt 
at, zu den bevorzugten, die Jeder kannte, ſei es von den lebensvollen 
farbigen Originalen her, die er geſchaffen, ſei es aus irgend einem illu⸗ 
ſtrirten Blatte, ſei es von einem Stich — ſei es ſelbſt aus einem alten 
vergriffenen Kalender, denn überall fanden ſich Profeſſor Eduard Meyers 
heim's Bilder reproducirt, feine Kinder, die „Verſteckens“ 9 ſein kleiner 
Hoſenmatz, der der knäuelwickelnden Mutter die Stri Baumwolle hält, 
eine Enkelin, welcher die Großmutter die ſchwere Kunſt des Strickens bei⸗ 
ringt, feine tauſenderlei Genrebilder mit ihren anbeimelnden Scenen, mit 
den lieblichen Kindergeſtalten, die ſtets fo friſch herausgegriffen waren aus 
dem glücklichen, ſechs⸗ oder achtjährigen Leben. Meyerheim hinterläßt drei 
Soͤhne, die Pau dem Berufe der Kunſt des Vaters treu geblieben 
ſind. Der befannteite und berühmteſte unter ihnen it Paul, der Maler 
der e der Circus⸗Scenen, der Affen⸗Comödien, der 
Knaus der Thierwelt. 0 


Friedrichsunruhe.] Wie man hört, hat Fürſt Bismarck, um feinen 
Gäſten in Friedrichsruh ein Nee e zu verſchaffen, das Hotel, in 
welchem die Hamburger Beſucher bei ihren Ausflügen nach dem Sachſen⸗ 
walde abzuſteigen pflegten, käuflich an ſich gebracht, und in demſelben loͤſt 
jetzt ein Miniſter den anderen, ein Verwaltungschef den anderen ab. ; 


[Die erſten Erfolge des Preis⸗Dramas.] Niſſel's Tragödie „Anneb 
von Meran“ wurde am 16. d. in Weimar und Bremen zum erſten Male 
aufgeführt und in beiden Städten glänzend aufgenommen. Namentlich der 
zweite, dritte und vierte Act fanden ſtürmiſchen Beifall. 0 


[Eine gewichtige Verlobung.] „Dieſen Kuß der ganzen Welt!“ ruft 
Schiller entzückt aus. Herr Goldberger in Peſt, ein iu f Kaufmann, iſt 
jedoch nicht ſo beſcheiden, denn ſtatt die ganze Welt zu kuſſen, will er ſie 
ogar heirathen. Wie in einem Peſter Blatte zu leſen iſt, hat er ſich mit 
Fräulein Irma Weltkugel verlobt. 


[Eine Rieſen⸗Kanone.] In der königl. Geſchützgießerei des Wool⸗ 
wicher Arſenals wird gegenwärtig behufs Herſtellung einer Kanone im 
Gewichte von 160 Tonnen eine enorme Drehbank errichtet. Der Befehl zur 
ee eines fo mächtigen Geſchützes wurde erwartet, nachdem der 

folg der 80 Tonnen wiegenden Kanone ein jo befriedigender geweſen. 
Auch wird im königl. Arſenal ein ch mit einer 1 9905 von 1000 

rt in der Welt. * 


Tonnen fabricirt — der größte dieſer 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
ſterielle Botſchaft wohlwollend aufgenommen haben und ſich mit 
den Verheißungen derſelben zu begnügen ſchienen. Man kann 
in dieſer ganzen Angelegenheit Niemandem vollen Beifall ſper den. 
Die Regierung war mindeſtens ungeſchickt und die Mehrheit minde⸗ 
ſtens ungeduldig. Ihre Führer werden das vermuthlich rechtzeitig 
einſehen und wenn es zu einem Miniſter⸗Wechſel kommt, wird 
man es dahin zu bringen ſuchen, daß außer Dufaure nur 
einer oder zwei Miniſter ausſcheiden, die übrigen aber in dem 
neuen Cabinet eine Stelle finden. Mac Mahon iſt, wie es heißt, 
entſchloſſen, Gambetta zu ſich zu berufen und ihm die Bildung eines 
Cabinets zu übertragen und Gambetta ebenſo entſchloſſen, die Auf⸗ 
gabe abzulehnen. — Im Ambigu:Theater iſt geſtern das Aſſommoir 
mit außerordentlichem Beifall aufgenommen worden. Die Verfaſſer 
Baſonet und Gatineau haben alle Hauptſcenen des Zola'ſchen Ro⸗ 
mans beibehalten, aber ſie haben das Häßliche und Abſtoßende der⸗ 
ſelben mit großem Geſchick gemildert und die ganze Handlung ziem⸗ 
lich identificirt, ſo daß der Naturaliſt Zola wahrſcheinlich nicht ſehr 
zufrieden ſein wird. Die Darſteller aller Rollen haben auf dieſelben 
einen Fleiß und eine Sorgfalt verwendet, die vom Publikum gebüh⸗ 
rend anerkannt worden. Namentlich Gile Naza als Dachdecker Cou⸗ 
peau und Helene Petit als Wäſcherin Gervaiſe. Für einen Fauteuil 
des Ambigu hatte man geſtern vergebens 500 Franes geboten. 
Für die zwanzig nächſten Vorſtellungen iſt kein Platz mehr zu haben. 
. — —— .. henne 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Januar. [Tagesbericht.] 


„„Auf der Tagesordnung! für die Sitzung der Stadtverordneten 
Donnerstag, den 23. Januar, ſtehen 36 neue Vorlagen, von denen wir 
Solgenve erwähnen: 

‚ 1) Antrag des Magiſtrats auf Ankauf des Grundſtäckes Mahlgaſſe 
Nr. 23 für das Hoſpital zu St. Anna. — Die betreffende 5 
aged die Genehmigung. 

) Antrag auf Verſtärkung der Titel VIII und XVI der Verwaltung 
des Claaſſen ſchen Siechhauſes pro 1878/79 um 180 reſp. 200 Mark. — 
Die den ende Commiſſion iſt für Bewilligung der Gelder als einmalige 


1 abe. 

9 Antrag auf Verſtärkung des Titel IX der Verwaltung des Hoſpitals 
für alte hilfloſe Dienitboten pro 1878/79 um 250 Mark. — Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 

4) Antrag auf Verſtärkung des Titel VIII der Verwaltung des Knaben⸗ 
Hoſpitals in der Neuſtadt um 330 Mark. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt rade erh, 0 

) Antrag auf Verpachtung von zwei Dampfer⸗Anlegeſtellen am Oswitzer 
Dominial⸗Ufer, vom 1. Januar 1879 ab, an die Dampfſchiffbeſitzer Schierſe 
u. Schmidt für jährlich 225 M. — Genehmigung wird empfohlen. 

6) Antrag auf Verpachtung der Reſtauration an der n 20. 

on den Cafelier Weiſe zu Oswitz. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 


Genehmigung. j g 

7) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der Ertheilung des Zuſchlages 
auf die Ausführung der Dachdecker⸗ und Klemptner⸗Arbeiten zum Neubau 
der Königl. Gewerbeſchule an den Kaufmann S. Friedeberg. — Genehmi⸗ 
sun empfohlen. = 

8) Antrag auf Eribriluing des Zuſchlages für die Lieferung von 600 cbm 
Granitpflaſterſteinen IV. Sorte zur Unterhaltung des Straßenpflaſters an 
die Steinbruch⸗Beſiter G. E. Wandrey und Sohn. — Genehmigung 


empfohlen. 

9) ag auf Erhöhung des zu Unterbringung von Flecktyphus⸗ 
Kranken 2c. bewilligten Credits von 20,000 M. um 1312 M. 47 Pf. — Die 
betreffende nuf e iſt für Bewilligung. 

10) Antrag auf Bewilligung der im Etat der allgem. Verwaltung pro 
1878/79, Titel VIII E. Poſ. 11, für die katholiſchen Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten vom heiligen Vincenz ausgebrachten 300 M. an den Vorſtand 
— Kindergarten⸗Vereins. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt Ges 
nehmigung. 

11) Antrag auf Erhöhung des Schulgeldes für die Schüler der drei 
unteren (Vorſchul⸗) Klaſſen der drei höheren Bürgerſchulen. — Die be⸗ 
treffende Commiſſion empfiehlt, den Antrag abzulehnen. 

12) Antrag auf Theilung der Klaſſe IV der höheren Töchterſchule an 
der Taſchenſtraße. — Genehmigung wird empfohlen. r 

13) Antrag auf Zurückziehung von 1 ha 27,66 a der ehemaligen Alt⸗ 
— 5 5 Dominial⸗Ländereien aus der Pacht, zur Vergrößerung der ſtädti⸗ 
chen Baumſchule zu Se Maag — Gene en hie wird empfohlen. 

14) Antra auf Verpachtung der ſtädtiſchen Roßwieſen⸗Aecker und Wieſen 
im Stadtbezirk Neudorf⸗Commende auf ſechs Jahre an den Brennereibeſitzer 
Bräuer für jährlich 250 M. — Genehmigung wird empfohlen. 

15) Antrag auf Verkauf des Hauſes Oderſtraße 37 zum Abbruch. — 
Die betreffende Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 

16) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an den Fuhrwerks⸗Beſitzer 
at Hoffmann auf Abbruch des ehemaligen Canther Thorcontrolhauſes, 
rübſchenerſtraße Nr. 38, für ſein Meiſtgebot von 650 M. — Genehmigung 


wird empfohlen. 

17) Antrag auf Bablung, von 712 M. 80 Pf. an den Convent der 
Eliſabetiner⸗Jungfrauen für Rückgabe des demſelben überwieſenen Terrains 
von 72 Quad.⸗Ruthen von dem nunmehr geſchloſſenen Friedhofe zwiſchen 
der Striegauer und Berliner Chauſſee. — Die betreffende Commiſſion em⸗ 
pfiehlt Genehmigung. : 

18) Antrag auf Verſtärkung der Titel IX, Poſ. 6b, und XI der Ber: 
waltung der Kirchkaſſe zu St. Marig⸗Magdalena pro 1878,79 um 180 M. 
und 900 Mark. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt, die Verſtärkung 
des Tit. IX zu bewilligen, die des Tit. XI aber ech en. 

19) Antra 98 Ankauf des Hauſes Alte Taſchenſtraße Nr. 25 und 
Neue Gaſſe Nr. 9 für den Preis von 162,000 M. zu Schulzwecken. — Die 
Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: den Antrag des agiſtrats unter 
der Vorausſetzung zur Genehmigung zu empfehlen, daß das nach Abtren⸗ 
nung des für die Zwecke der angrenzenden höheren Toͤchterſchule erforder⸗ 
lichen, hinterliegenden Terrains und des Bauplatzes in der Neuen Gaſſe 
übrig bleibende Grundſtück an der Alten Taſchenſtraße zum Abverkauf be⸗ 
ſtimmt und bis dahin durch Vermiethung nutzbar gemacht werde. 

[eber die Verhältniſſe das Stadttheater betreffend! 
macht Miche den Stadtverordneten, und zwar unterm 14. November, 
folgende Mittheilung: 

„Mit dortſeitiger . „Beſchluß vom 24. Januar 1878, war dem 
Director Rudolph Wirſing mittelſt Vertrages vom 12/24. Februar das hieſige 
Stadttheater verpachtet worden. — Wirſing war leider durch ſchwere Krank⸗ 
beit behindert, die perſönliche Leitung des Theaters zu übernehmen und iſt 
nach ſcheinbar eingetretener Geneſung plotzlich unerwartet am 9. October 
in Prag verſtorben. Zur Vertretung in ſeinen hieſigen Geſchäften hatte 
derfelbe ſchon während feiner Krankheit den Capellmeiſter Faltis, den Ober: 
Regiſſeur Grans und den Rendant Fiſcher bevollmächtigt. — In dem oben 

Contracts der Unternehmer mit Tode abgeht, 


erwähnten Vertrage beſtimmt § 22: 
Falls im Laufe des ts de \ 
o find die Erben deſſelben berechtigt, in den Vertrag einzutreten, wenn 
ie nach der Anſicht des Mogiſtrats für die Erfüllung deſſelben in finan- 
zieller und anderer Beziehung genügende Sicherheit bieten, andernfalls 
erreicht der Vertrag mit dem Ende desjenigen Contractjahres, in welchem 
der Todesfall ſich ereignet, ſeine Endſchaft.““ { 

„Als Univerſalerbin des verſtorbenen Director Wirſing hat ſich uns 
legitimirt: die Tochter des k. k. Notars Promberger zu Nachod, Fräulein 
Emma Hedwiga Marie Promberger. Dieſelbe iſt nach der uns bor: 
gelegten Urkunde aus der bäterlihen Gewalt entlaſſen reſp. für großjährig 
erklärt. Fräulein Promberger hat von dem ihr in dem Vertrage über das 
fh Stadttheater zuſtehenden Rechte Gebrauch gemacht und zur Fort⸗ 


etzung dieſes Vertrages auf die ganze Contractzeit ſich bereit erklärt. Sie 
at zum artiſtiſchen Leiter der Bühne den bisherigen Vertreter, Oberregiſſeur 


Grans präſentirt, auch zur Vertretung in den abge ökonomiſchen und 
Aang eeuc den Rendant Fiſcher mit General⸗Vollmacht 5 — 

ach dem Gutachten der Theater⸗Commiſſion haben wir zwar auf Grund 
§ 22 des Thegter⸗Vertrages dem 
ichten dieſes Ver⸗ 
ertrag am Ende 


der oben angeführten Beſtimmung im 
Fräulein Promberger den Eintritt in alle Rechte und P 
trages geſtattet, jedoch mit der Beſchränkung, daß der 
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eines jeden Contractjahres mit einjähriger Friſt von uns aufgekändigt wer 
den darf, ſo daß derſelbe immer nur auf ein Jahr gilt. Mit dieſer Modi⸗ 
fication, welche die Vertragsrechte der Stadt nicht beſchränkt, ſondern er: 
weitert, hat ſich Fräulein Promberger ausdrücklich einverſtanden erklärt. — 
Eine Ordnung der Verhältniſſe anf die ganze Vertragszeit ſchien uns nicht 
angänglich. Ebenſowenig aber haben wir in der bisherigen Bühnenleitung 
eine Veranlaſſung gefunden, der Erbin des Director Wirfing jede Fortſetzung 
des Vertrages von vornherein zu unterſagen.“ 

Unterm 6. Januar 1879 ſchreibt nun Magiſtrat: 

„Die geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung benachrichtigen wir in An⸗ 
gelegenheiten des hieſigen Stadt⸗Theaters und im weiteren Anſchluß an 
unſere Mittheilung vom 14. November v. J., daß Fräulein Promberger, 
welche als Erbin des verſtorbenen Theater⸗Director Wirſinz vorläufig als 
Pächterin des hieſigen Stadt⸗Theaters angenommen worden war, mittelſt 
Schreibens vom 21. December v. J. bei uns den Antrag geſtellt hat, ſie 
vom 1. September 1879 ab aus dem Vertrage über das hieſige Stadt: 
Theater zu entlaſſen. Nach Anhörung und auf Vorſchlag der Theater⸗ 
Commiſſion haben wir beſchloſſen, dieſem Antrage des Fräulein Prom⸗ 
berger ſtattzugeben und haben es auch gut geheißen, daß die gedachte Com⸗ 
miſſion in richtiger Würdigung der obſchwebenden Verhältniſſe wegen der 
Weitervergebung des Stadttheaters vom 1. September d. J. ab nach vor⸗ 
gängiger öffentlicher Bekanntmachung bereits die nöthigen vorbereitenden 
Schritte getban hat. Wir werden nicht ermangeln, der geehrten Stadtver⸗ 
e feiner Zeit eine beſondere Vorlage hierüber zugehen 
zu laſſen.“ 

Die Angelegenbeit ſteht auf der Tagesordnung für die nächſte Sitzung. 
ie betreffende Commiſſion der Stadtverordneten empfiehlt Kenntnißnahme. 
** [Veröffentlichungen des kaiſ. deutſchen Geſundheits⸗ 
Amtes. Woche vom 5. bis 11. Januar.] Am Anfang der Woche berrſch⸗ 
ten an den meiſten deutſchen Beobachtungsorten weſtliche und ſüdweſtliche, 
in Breslau nordweſtliche, Luftſtrömungen. Um die Mitte der Woche ging 
der Wind faſt allgemein nach Oſt und Nordoſt und gegen Ende der Woche 
nach Süd⸗ und Südoſt. — Die Temperatur der Luft war in den erſten 
Tagen der Woche eine milde, das Monaismittel überſteigend. Mit der 
Schwenkung des Windes nach Nord ſank die Temperatur an allen Stationen 
erheblich (in München bis — 15,9 Grd. Celſ.). — Feuchtigkeits⸗Niederſchläge 
— meiſt aus Schnee beſtebend — fanden nur mäßig ſtatt. Der reichlichſte 
Niederſchlag erfolgte in Berlin. — Von 7,460,963 Bewohnern deutſcher 
Städte ſtarben während der Woche 3556, welche Zahl, auf je 1000 Bewoh⸗ 
ner und auf's Jahr berechnet, einem Verhältniß von 24,8 entſpricht gegen 
25,8 der vorangegangenen Woche. In der entſprechenden Woche des Vor⸗ 
jahres entfielen bei einer Einwohnerzahl von 7,243,606 — 3642 Todesfälle, 
auf 1000 Bewohner 26,1. Die Zahl der Lebendgeborenen der vorange⸗ 
gangenen Woche betrug 5462, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1906 
Köpfen ergiebt. — Die Geſammtſterblichkeit hat im Vergleich zur Vorwoche 
in den meiſten klimatiſchen Städtegruppen abgenommen, nur die Städte 
der Oder⸗ und Aae e ſowie der oberrheiniſchen Niederung 
zeigen eine Zunahme derſelben. Im Vergleich zur Vorwoche war das 
Sterblichkeitsberhältniß des Säuglingsalters ein geringeres. Das Verhält⸗ 
niß in 1 Oder⸗ und Warthegegend war folgendes: Auf je 1000 
Todesfälle kamen 104,5 von Kindern im erſten Lebensjahre und von 48,2 
im Alter von über 60 Jahren. — Unter den Todesurſachen haben von den 
Infectionskrankheiten Scharlachfieber, Keuchhuſten und Flecktyphus etwas 
Ne dated Affectionen und Unterleibstypphus etwas abgenommen. 
kaſern veranlaßten die gleiche Zahl von Todesfällen wie in der vergangenen 
Woche. Diphtheritiſche Affectionen erfuhren in München, Dresden, Stettin, 
Deſſau, Rückgänge, in Berlin, Leipzig, Königsberg, Augsburg war die Zahl 
der daran geſtorbenen Kinder eine größere. Die Geſammtzahl der Todes⸗ 
fälle ſank von 186 der Vorwoche auf 174. Upterleibstypben endeten etwas 
Fre tödtlich, dagegen ſtieg die Zahl der Todesfälle an Flecktyphus auf 
(in Breslau, Berlin, Dresden je 1). Als neuerkrankt an Flecktyphus 
werden aus Berlin 10, aus Breslau 5 Perſonen gemeldet. Darmkatarrhe 
und Brechdurchfälle der Kinder zeigen gegen die Vorwoche nur geringe 
Veränderung. Todesfälle an Lungenphthiſen und acuten Entzündungen 
der Athmungsorgane führten etwas ſeltener zum Tode. — In unſerer Oder⸗ 
und Warthegegend war verhältnißmäßig die Sterblichkeit am größten in 
Breslau, wo auf je 1000 Bewohner und auf's Jahr gerechnet 32,7 ſtar⸗ 
ben. Dann kommt Poſen mit 31,4 und endlich die Städte: Liegnitz, Brom: 
berg, Königshütte, Landsberg a. d. W., Schweidniz, Beuthen OS., Neiſſe, 
Gr.⸗Glogau, Ratibor und Brieg mit 29,3 durchſchnittlich. Unter den größe⸗ 
ren deutſchen Städten war in Breslau verhältnißmäßig die größte Sterb⸗ 
lichkeit, dann lommt München mit 27,8 — Berlin mit 27,0 — Hamburg 
mit 24,8 — Königsberg mit 23,1 — Köln mit 23,0 — Frankfurt a. M. 
mit 22,6 — Dresden mit 22,5. In Wien war die Sterblichkeitsziſfer 30,0 
— in London 27,0 — in Paris 26,3. Im Auslande war die Sterblichkeit 
verhältnißmäßig am größten in Calcutta (430,000 Einw.) mit 529 — am 
geringſten wieder in St. Louis (500,000 Einw.) mit 11,8 auf je 1000 Einw. 
und auf's Jahr gerechnet. 5 

[Vortrag.] Im Verein für bildende Künſte wird am Donnerstag 
Abend um 7 Uhr Herr Profeſſor Hertz über eine Anzahl von Schriften zu 
Ehren Winckelmann's ſprechen. N 3 & 

W. (Beſchlüſſe des Tarif⸗Verbandes.] Von Seiten des Publi⸗ 
kums wird häufig verlangt, daß Güter auf der Empfangsſtation nicht an 
die urſprüngliche Adreſſe, ſondern auf Grund eines neuen, mit einem andern 
Ort der Ausſtellung bezw. der Verſendung verſehenen Frachtbriefes an eine 
andere Adreſſe ausgeliefert werden, um den Empfänger über den Verſandt⸗ 
ort des Gutes zu täuſchen. Auch werden Frachtbriefe mit ſingirter Ver⸗ 
andtſtation behufs Weiterexpedirion des Gutes von der urſprünglichen 

dreßſtation nach einer anderen Beſtimmungsſtation ausgeſtellt. Die bei 
der kürzlich ſtattgehabten Tarif⸗Verbands⸗Conferenz vertretenen Verwal⸗ 
tungen haben das erwähnte Verfrachten als durchaus unſtstthaft erklärt. 
Auf derſelben Conferenz wurde auch feſtgeſetzt, daß für Paſſagiergepäck, 
welches auf einer Unterwegsſtation zu ſchon vorhandenem, auf der Abgangs⸗ 
ſtation expedirten Gepäck aufgeliefert wird, keinerlei Zap zu gewähren 
ſei. Behufs Einführung einer zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe wurde De 
ſchloſſen, ſtatiſtiſche Ermittelungen über das Bedürfniß zur Errichtung einer 
une Te anzuſtellen und die Reſultate der Reichs⸗Tarif⸗Commiſſion 
uzuſtellen. 
en [Rubinſtein⸗Concert.] Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 
zu dem am 22. (Mittwoch) Abends 7 Uhr im Liebich'ſchen Saale ſtattfindenden 
letzten Concert Rubinſtein's ſämmtliche Billets vergriffen ſeien. Dies iſt 
nicht ganz richtig. Die Plätze in der Saal⸗Mitte, Abth. I à 5 Mark, find 
De r doch ſind noch gute Lo 5 pie à 5 Mark und Saalmitte 

bth. II à 4 Mark und Saalſeite à 3 Mark zu haben. 5 

8. [Soiree.] Mit der am Sonntag, den 19. d. M., im Saale des Hotel 

de Silefie abgehaltenen Soiree, welche, wie die bereits in dieſem Winter voran⸗ 
egangenen, recht zahlreich beſucht war, verband der Kaufmänniſche 
85 lettanten⸗Verein die ee 10. Stiftungsfeſtes. Eröffnet wurde 
dieſelbe mit einem von dem Vereinsmitglied Herrn A. Janſſen verfaßten 
und a wle en Prolog, der muſtkaliſche Theil mit der 1 eee 
Hierauf folgten in abwechſelnder Reihenfolge Quartetts von Abt, Dürrner, 
Witt, Liedervorträge für Sopran von Rubinſtein, A. Feska, eine Fantaſie 
für das Pianoforte über das bekannte Kärthner Volkslied: „Verla ſen bin 
i“ von Koſchat, „Ständchen“ für Cello, Solo, Streichanartett und Männer⸗ 
or, „Reſſourcenklänge“, Walzer vom Dirigenten des Vereins, Herrn Egon 
eyer. Beſonderes Intereſſe boten die gut ausgeführten Liedervorträge für 
Sopran „Gelb rollt mir zu Füßen“ von A. Rubinſtein und „Im Frühling“ 
von A. Feska, auch die Männerquartetts, vornehmlich das Duͤrrner'ſche 
„Vöglein im Walde“, mußten wegen ihres gelungenen Vortrags ſehr be⸗ 
friedigen. Den Schluß des äußerſt reichhaltigen ene welche bildete die 
Humoreske „Soldatenleben“, arrangirt von A. Janſſen, welche uns die er⸗ 
götzlichſten Scenen vom Exercierplaz und aus dem Kaſernenleben vor Au⸗ 
gen führte und die Lachmuskel der 79 1 beſtändig in Bewegung feste. 
— Schließlich ſei noch erwähnt, daß der kaufmänniſche Dilettanten ⸗Verein 
aus Anlaß der Feier ſeines 10 jährigen 8 dem älteſten Mitglied und 
Mitbegründer des Vereins Herrn Alfred Janſſen in Anerkennung ſeiner 
unausgeſetzten Thätigkeit und ſeiner vielfachen Verdienſte um den Verein 
einen koſtbaren ſilbernen Pocal verehrt hat, welcher ihm während der Tafel 
unter herzlicher Anſprache überreicht wurde. 

— d. [Eine ane man Verſammlung.] Vom Hausbeſitzer 
Herrmann war zum 20. d. Mts. eine Verſammlung von Grundbeſitzern 
der Ohlauer Vorſtadt in den kleinen Saal von Friedrichs Reſtauration auf 
dem Mauritinsplatz einberufen worden, um einen Grundbeſitzer⸗Verein für 
die Ohlauer Vorſtadt 1 gründen. Gleichzeitig war auch bereits eine Be⸗ 
ſprechung der Waſſergeldfrage in Ausſicht genommen. { 
beftebenden Grundbeſitzervereins, die Herren B. 80 Director B. Mil 
und Dr. Korn, ſowie noch andere Mitglieder des Vereins 


0 een fi 
ämmtlich gegen die Gründung eines neuen Grundbeſitzer⸗Vereins aus. 
Die Verſammlung ſtimmke gleichfalls gegen die Bildung eines neuen 


Mittwoch, den 2 


Mitglieder des ſchon 
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Vereins. Dagegen traten verſchiedene Herren dem ſchon beſtehenden Grunde 
beſitzer⸗Verein als Mitglieder bei. Eine Petition in der Waffergeldfrage 
wurde dem Grundbeſitzer⸗Verein als ſchägbares Material überwieſen. 
d. [Der Bezirks derein für die Sand borftadt] veranſtaltet künf⸗ 
tigen Donnerstag ein geſelliges Herren⸗Abendbrot in ſeinem Vereinslocal, 
der Reſtauration des Herrn Jaworski, Adalberſtraße Nr. 8. 1 
(Der Schleſiſche Verein zur Heilung armer Augenkranker 
in Breslau] — Vorſitzender: Gerichtsrath a. D. von Rofenberg- 
Lipinsky, Tauentzienſtr. Nr. 25. Dirigirender Arzt: De. Burchard, 
Tauentzienſtr. Nr. 260. Schatzmeiſter: Fabrikbeſitzer Schube, Salzſtraße 
Nr. 15. Inſpector: Feldwebel a. D. Bleiſch. Klinik: Sadowaſtr. Nr. 74 
— bat ſoeben feinen 27. Jahresbericht pro 1878 ausgegeben. Mit dem 
Danke für die dem Verein im abgelaufenen Jahre zu Theil gewordene 
Unterſtüzung verbindet der Vorſtand die an alle kgl. Landrathsämter, 
Magiſtrate und Gemeinden der Provinz gerichtete Bitte, ihm treu zu 
bleiben und ihre Gegenleiſtungen mit den Leiſtungen der Anſtalt mehr und 
mehr in ein gerechtes Verbältniß zu bringen. Dabei bittet er niemals zu 
vergeſſen, daß der mit Corporationsrechten verſehene Verein kein fpecnla= 
tives, auf den Vortheil des Unternehmers berechnetes und perſönlichen 
Wechſelfällen unterworfenes, ſondern ein Inſtitut iſt, welches in der un⸗ 
eigennützigſten Weiſe geleitet, eines dauernden Beſtandes verſichert und 
ganz allein und ausſchließlich beſtrebt iſt, den armen Augenkranken 
Schleſiens eine unentgeltliche, den nicht Bedürftigen eine billige Hilfe zu 
ſchaſſen, damit aber der Provinz rein ſachlich und ohne alles perſönlide 
Intereſſe zu dienen. — Als Mitglieder des Vereins ſind pro 1878 
verzeichnet. 55 Landraths⸗Aemter, 108 Magiſtrate, 1 Amts⸗Bezirk 
und 229 Private mit einem Geſammtbeitrage von 10,189 M. 25 Pf. Die 
Subvention der Provinz hat pro 1878 betragen 5000 M. Die Geſammt⸗ 
Ausgabe pro 1878 beträgt: 24,414 M. 60 Pf. Beſtand bleibt: 31,355 M. 
98 Pf. — Seit Begründung des Vereins — dem 11. November 1851 — 
bis ult. December 1878 ſind 65,871 Augenkranke von ihm behandelt worden. 
Von dieſen baben 5100 Kranke in der Anſtalt ſelbſt Aufnahme gefunden 
und der graue Staar iſt mit vollſtändigem Erfolge 1195 Mal operirt worden. 
Im Jahre 1878 wurden im Kranken⸗Journal notirt 2077 Augenkranke. 
Von dieſen waren 1267 aus der Stadt Breslau, 156 aus dem Landkreife 
Breslau, 654 pon auswärts, 434 Kinder unter 10 Jahren, 847 männliche 
und 796 weibliche Kranke. — Auf Station wurden aufgenommen und ver⸗ 
pflegt 387 Augenkranke mit 11,839 Verpflegungstagen. Von dieſen erhielten 
252 Kranke 9126 Verpflegungstage vollſtändig unentgeltlich, 135 Kranke 
2713 Tage gegen eine durchſchnittliche Zahlung von etwa 1 M. 10 Pf. pro 
Tag. — Ein Ver leich mit den früheren Jahren ergiebt das erfreuliche Re⸗ 
ſultat, daß ſeit 1874 die Anzahl der Verpflegungstage, alſo die ökonomiſche 
Leiſtung der Anſtalt, faſt auf das dreifache geſtiegen iſt und daß die Leiſtung 
des Vorjahres von der diesjährigen um etwa 50 Procent übertroffen wird. 
= An ambulanten Kranken wurden u. A. ausgeführt 8 Schieloperationen, 
6 Operationen des Flügelfelles und 12 1 größere Operationen. Außer⸗ 
dem wurden an den ſtationären Kranken folgende Operationen ausgeführt: 
Die Operation des grauen Staares erfolgte 69 mal. Darunter befindet 
ſich der graue normale Altersſtaar 50 mal. Von dieſen wurden 48 mit 
gutem Reſultat geheilt enilaſſen. Einmal erfolgte nur einige e des 
Sebvermögens, bei einem kachectiſchen Individuum ergab ſich lein Erfol 
Die künſtliche Pupillenbildung war 35 mal erforderlich, 15 mal behufs 
Herabſetzung des intrasculären Druckes. Schieloperation erfolgte 6 mal, 
Herausnehmen des Augapfels 9 mal, Abtragung des Staphylon's der Horn⸗ 


baut 5 mal. Die Operation des Flügelfelles wurde 2 mal, ſonſtige größere? 


Zahlen nicht die kleineren chirurgiſchen Verrichtungen, wie Eröffnung von 
Abſceſſen, Entfernung von Fremdkörpern aus der Hornhaut, Abtragungen 
von Vorfällen der Regenbogenhaut, Operation der Thränenfiſtel, Kathe⸗ 
terismus der Thränen⸗Naſenwege, Eröffnung des Thränenſtockes, Exſtirpation 
von Chalazien u. ſ. w. Ein Vergleich mit den Zahlen des Vorjahres giebt 
den Beweis, daß auch das operaliye Material in gleichem Maße mit den 
geſteigerten ökonomiſchen Leiſtungen gewachſen it. Die Geſammtleiſtu 
des Vereins aber in der Zeit feines 27jährigen Beſtehens dürfte Zeüugniß 
ablegen von ſeiner allgemein provinziellen Bedeutung und zur Genüge dar⸗ 
thun, in welch“ ausgedehntem Maße er die Armenverbände und Gemeinden 
der Provinz entlaſtet. 

+ [Ernennung.] Der Lotterie⸗Ober⸗Collecteur Herr Albert Leopold 
Schmidt, welcher hierorts ſeit 28 Jahren eine Collecte der preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie inne hatte, hat dieſes Amt vor einigen Tagen freiwillig 
niedergelegt. Von Seiten der Öeneral-Lotterie-Direction in Berlin iſt dieſes 
Amt dem hieſigen Kaufmann Herrn Hugo Döring (in Firma: H. F. Dö⸗ 
ring) verliehen und ihm die genannte Collecte übertragen worden. 

[Eisbahn] Morgen wird auf der Eisbahn unterhalb der 
Liebichshöbe ein Verſuch mit elektriſchem Licht mittelſt eines neuen Appara⸗ 
les gemacht werden. Dieſer Apparat trifft aus Süddeutſchland in der 
Fabrik des verſtorbenen Fabriken⸗Commiſſarius Hofmann ein und ſoll durch 
die Herren Krauſe und Nagel nicht allein für die abendlichen Eisfahrten, 
ſondern im Sommer auch für die Dampfſchifffahrten benutzt werden. 

B-ch. [Leier und Schwert.] Wen das Loos getroffen hat, eine der 
Vorſtädte unſerer guten Haupt: und Reſidenzſtadt zu bewohnen, weiß es, 
welche Vorzüge die Vorſtädter dem Kern der Stadt gegenüber genießen 
durch die Wohltbat der epidemiſch graſſirenden e Mit einem 
dieſes Inſtrument pouſſtrenden Virtuoſen, der eine Militäruniform trägt, 
geriethen am Sonntage zwei etwas ſtark Animirte, die in einem der vor⸗ 
ſtädtiſchen Tanzböden Terpſichoren gebuldigt hatten, vermuthlich wegen 
Meinungsverſchiedenheiten über 1 4 etze in Streit, der ſchließlich in 
eine Prügelei ausartete. Nicht nur der Orpheus, ſondern auch ſein In⸗ 
ſtrument erlitten Verletzungen, die eine Reparatur nothwendig machen. — 
Wie wir hören, wird — und es iſt wahrlich an der Zeit — in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt eine Petition in Anregung gebracht, um endlich auch aus 
den, 2 die muſikaliſchen Abendunterhaltungen auf den Straßen 
zu verbannen. 

B-ch, [Droſchkenkutſcher⸗Lynchjuſtiz.] Als geſtern der den Be⸗ 


Operationen wurden 12 mal unge rt. Selbſtverſtändlich liegen in dieſen 


wohnern der Odervorſtadt als originelles Gefährt von archäologiſchem 


Werth bekannte große Trebnitzer Omnibus auf dem Wege nach der ſchleſi⸗ 
ſchen Metropole die Roſenthalerſtraße paſſirte, ſtürzte in der Nähe der Mi⸗ 
neralwaſſerfabrik von Struve u. Soltmann eine der beiden zu ſeiner Be⸗ 
förderung durch das unerbittliche Fatum prädeſtinirten Roſinanten. Der 
Roſſelenker hielt es unter ſeiner Würde, von feinem hohen Sitze herabzu⸗ 
ſteigen, um dem Thiere auf die Beine zu helfen, und ſuchte es durch herbe 
Peitſchenhiebe zum Auſſtehen zu bewegen. De wenig humane Gebahren 
des provinzialen Collegen empörte die Droſchkenkutſcher der in der Nähe 
befindlichen Droſchkenhalteſtelle, wie ein Mann ſtürzten ſie ſich alle auf den 
Omnibusführer, nachdem ſie ihn zum Herabſteigen genöthigt, und ertheilten 
ihm eine derbe Lection, wie man in Breslau mit Thieren umzugehen habe, 


worauf fie dem Pferd auf die Beine halfen, fo daß das ehrwürdige Trebz c 


nitzer Communicationsmittel wieder flott gemacht werden konnte. 
+ Ehrlichkeit. g 5 
Droſchlenkutſcher Raffelt hat am Sonntag Abend von einem Paſſagier, 
den er von der Friedrich⸗Wilhelms⸗ nach der Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße gefahren 
1125 aus Verſeben ſtatt 1 Mark Fuhrlohn eine Doppelkrone erhalten. Der 
etreffende Herr kann ſich den I viel bezahlten Betrag von 19 Mark im 
hieſigen Polizei⸗Präſidium abholen. 1 
+ 
Kloſterſtraße Nr. 461 wohnhaften Korbmachers einen Ra Die 
ar ge daß dem Knaben irgend ein Unglück zugeſtoßen ſein dürfte. 
+ [Polizeiliches.] Einem i 
wurde aus unverſchloſſenem Enttee ein dunkelblauer Floc 5 
aus einem Hausflur in der Tauenzienſtraße eine feingeſchliffene Gaslampen⸗ 
glocke; und einem Deſtillateur aus Trebnitz geſtern Nachmittag der Ober⸗ 
gurt und die Zugleine im Werthe von 15 ö 
eines Gaſthofes auf der Schmiedebrücke, geſtehlen. — In Oswitz wurde 
einem Reſtaurateur ein ſchwarzer Rock, ein grauer Düffelüberzieher, ein 
ſeidenes Halstuch, ein enſchirm, ein Stock, ein Paar braune noſchuhe 
und ein weißes mit den Buchſtaben O0. 8. gezeichnetes Taſchentuch aus der 
Wohnſtube entwendet. — Einer Dame am Obleufer iſt die mit Türkiſen 
und blauen Perlen beſetzte Platte von einem goldenen Armbande, und 
einem Rittmeiſter a. D. auf dem Roßmarkte eine roth lederne Brieftaſche 
mit 1000 Mark Inhalt abhanden gekommes. Die genannte Summe be⸗ 
ſtand in 9 Stück Reichsbank⸗ und 1 Stück Stadtbankſcheinen à 100 Mark 
— Verhaftet wurden der Kellner E., der Kaufmann B. der Kaufmann R. 
und der Commis D., ſämmtlich wegen Verübung ven Diebſtählen. 


g. Grünberg, 20. Januar. [Krieger⸗Verein. — Sanitätsrath 
Dr. Glaſſer 1. ſei 
rige Hauptverſammlung ab. Der Verein zählt 297 Mitglieder. Der 
richt über die Kaſſenverbältniſſe des Vereins während des Jahres 1878 er⸗ 
giebt, daß in genanntem Jahr 217 Mark geſpart wurden, 


Der auf der Adalbertſtraße Nr. 43. wohnhafte 


Vermißt] wird ſeit dem 17. d. Mts. der 14 Jahre alte Sohn DR 
rn 


Oekonomen in der Großen Feldſtraße £ 
loceoné⸗Ueberzieherz 


ark, aus dem Pferdeſtalle 


Der hieſige Krieger⸗Verein hielt geſtern feine erſte diesſah⸗ 


Als ein Jort⸗ 


* 
* 


ae 


- 


ſchritt des Vereins dürfte verzeichnet werden, daß fämmtliche Offiziere der 
Landwehr am hieſigen Orte dem Verein angehören. — In Herrn Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Glaſſer wird morgen einer der edelſten Mitbürger unſerer Stadt 
begraben. Von dem Verſtorbenen kann geſagt werden, daß ſein Leben eine 
ununterbrochene Kette von Wohlthaten war. Ohne ſich ſelbſt Ruhe zu 
gönnen, war er vom früheſten Morgen bis Abends ſpät im Dienſt der lei⸗ 
denden Menſchheit thätig. Während feiner 46jährigen Thätigkeit am bie⸗ 
Wen, Orte hat ſich der Verſtorbene die Liebe und Verehrung aller hieſigen 
ewohner erworben; nach Tauſenden dürften die Fälle zählen, in welchen 
er nicht nur durch ſeinen ärztlichen Beiſtand half, ſondern durch reichliche 
Geldſpenden die Thränen der Armuth linderte. Friede der Aſche! 


8 Wüſtegiersdorf, 20. Januar. [Zur Tageschronik.] Im ganzen 
Gebirge iſt jetzt die prachtvollſte Schlittenbahn und wird dieſe günftige Ge⸗ 
legenheit fleißig je Ausflügen benützt. Die Weinwirthe in den boͤhmiſchen 
Grenzdörfern ſollen ein recht gutes Geſchäft machen, jedoch ſcheint ſich bei 
uns nach und nach die Anſicht einzubürgern, daß man auch innerhalb des 
Landes bei einer Flaſche Wein oder Bowle recht heiter ſein kann und dabei 
nicht theurer wegkommt. Der Gaſthof „Zur Sonne“ (bei Bethge) iſt in 
neuerer Zeit ſchon mehrfach das Ziel größerer Schlittenpartien geweſen und 
haben ſich die Gaͤſte über die gefundene Aufnahme recht lobend ausgeſprochen. 
— Unſere Liedertafel veranſtaltete vorigen Sonntag einen Ausflug nach 
Wüſtewaltersdorf zu „Weiß“ und hat ſich dort trefflich amüſirt. — Während 
bisher unſer herrliches Reimsbachthal für Fuhrwerk jeder Art nur mit Ge⸗ 
fahr zu paſſiren war, iſt jetzt, nach Vollendung der Kreisſtraße von Tann⸗ 
hauſen durch Reimsbach nach Langwaltersdorf die Paſſirung deſſelben eine 
wahre Luſt und zeigt ſich die Landſchaft auch im Winterkleide in ihrer 
Schönheit. — Jedermann, der aus Erfahrung weiß, in welch troſtloſem 

uſtande unſere Chauſſee bei regneriſchem Wetter iſt, wird die Nachricht mit 
euden begrüßen, daß der Gedanke angeregt worden iſt, durch eine feſte 
esſchüttung auf der einen Seite der Chauſſee einen Laufſteg zu ſchaffen. 
Wir wollen hoffen, daß die Väter unſeres Ortes dieſer Angelegenheit näher 
treten und — wenn irgend moglich — die Anlage des Laufſteges bewilligen. 


M. Königshütte, 20. Jan.“) [In Ergänzung! zu der Nachricht über 
den Erſtickungstod eines erwachſenen Mädchens möge Nachſtehendes gemeldet 
werden. Wenn man die Oberſchleſiſche Eiſenbahn von Schwientochlowitz nach 
Königshütte paſſirt, ſo gewahrt man linker Hand, kurz vor dem fiscaliſchen 
Bahnſchacht, einen Häuſercomplex, der gemeinhin Wybliscowiec heißt. Er 
ſteht im unmittelbaren Zuſammenhange mit der Stadt Königshütte, gehört 
aber zur Gemeinde Heyduck. Seine Lage bietet nichts Außergewöhnliches, 
fällt aber inſofern auf, als in ſeiner unmittelbarſten Nähe, etwa 15 bis 20 
Schritt entfernt, ein Bruchfeld ſich befindet, welches mit Barrièren umgeben 
und mit einem weithin ſichtbaren Todtenkopf Demjenigen, der es etwa be⸗ 
treten will, als lebensgefährlich bezeichnet wird. In einigen Häuſern des 
erwähnten Complexes iſt ſeit vorgeſtern, alſo ſeit dem 18. d. M., eine un⸗ 
heimliche, ganz außergewöhnliche Erſcheinung zu Tage getreten: Die Be: 
wohner derſelben, faſt durchgehends dem ed angehörig, ſind 
auf einmal während der nächtlichen ns von erheblichem Unwohlſein be: 
fallen worden, welches ſich in heftigem ae andauernder Uebelkeit 
und lethargiſcher, einer Lähmung ähnlichen ttigkeit äußerte. Sonderbar 
iſt es, daß von dieſer Krankheit ausſchließlich nur diejenigen Perſonen über⸗ 
raſcht wurden, welche ihre Schlafſtätte in den unterſten, zum Theil, wie hier 
üblich, unter dem Niveau der Erdoberfläche belegenen Räumen der Häuſer 
hatten. Leider fiel dieſer Krankheit ein Menſchenleben zum Opfer. Wir 


verſagen uns, mit Beſtimmtheit irgend eine Vermuthung zu äußern, worin. 


jene unheimliche Erſcheinung ihre Urſache habe: ob, wie von einer, aller⸗ 
dings nicht ärztlichen Seite präſumirt wird, in der ſehr ärmlichen, zum 
rößten Theile nur in Kraut und Kartoffeln beſtehenden Nahrung der in 

etracht kommenden Perſonen, oder ob, was allerdings wahr heinlicher it, 
in der tödtlichen Wirkung ſchädlicher Grubengaſe, welche durch neu entſtan⸗ 
dene Sprünge der Erdkruſte aus der Tiefe nach der Erdoberfläche dringen. 
Die bereits begonnenen Unterſuchungen werden ergeben, welche Alternative 
zutrifft. Thatſache iſt aber und Referent war Augenzeuge davon, daß in 
einem der bezeichneten kellerartigen Räume — und zwar in dem Gopon'ſchen 
Grundſtück — die Flamme einer Grubenlampe, welche auf den Fußboden 
in eine Ede des Wohnlocals geſtellt wurde, ſofort verloſch. Was den ge⸗ 
meldeten Tod des 22jährigen Mädchens betrifft, ſo iſt zu erwähnen, daß 
daſſelbe, weil ſein Stiefvater, der Grubenarbeiter Eduard Kolodziej, der 
großen Armuth wegen es nicht gern in ſeiner Nähe litt, von der Mutter 
heimlich den Kartoffelhaufen im Keller für die Nacht vom 17. zum 18. huj, 
als Lagerſtätte angewieſen erhielt und hier in früher Morgenſtunde in be⸗ 
reits lebloſem Zuſtande vorgefunden wurde. In gleich gefährlicher Weiſe 
erkrankten auch die Florian Burczik'ſchen Eheleute nebſt Tochter. Hier find 
aber noch rechtzeitig Wiederbelebungsverſuche gemacht worden, die nicht ohne 
Erfolg blieben. Die Erwähnten ſind am Leben erhalten, aber ſo ſchwach, 
daß ihre Unterbringung in eine Krankenanſtalt dringend geboten erſchien. 
Der Mann befindet ſich im Knappſchaftslazareth, die Mutter nebſt Tochter 
aber, da weibliche Kranke in das en en La nicht zugelaſſen wer⸗ 
den, im bieten ſtädtiſchen Krankenhauſe. Ebenſo beftig trat die Krankheit 
in der Familie des Schneidermeiſter Liebich im Silberfeld'ſchen Hauſe auf. 
Aber auch hier dürfte die Affaire kaum mit einem Todesfalle enden. Die 
kräftige Natur der beiden Söhne, welche allerdings noch bart darnieder⸗ 
liegen, wird wohl verhüten, daß das traurige Ereigniß einen nicht noch 
chmerzlicheren Anſtrich gewinnt. — Es iſt dankenswerth, daß der Geheime 

ergrath Meitzen nach erhaltener Kenntniß des Vorfalles in Begleitung 
des Berginſpeckor Kreuſchner ſofort nach der Unglücksſtätte eilte und die 
nöthigen Anordnungen zur Sicherung der bedrohten Leben und Verhütung 
ferneren Unglücks traf. Sollte die Vorausſetzung des Empordringens ſchäd⸗ 
licher Grubengaſe nach den Räumen der erwähnten Häuſer zutreffend ſein, 
ſo werden letztere wohl vom Grubenfiscus angekauft und dann zum Abbruch 
gelangen müſſen, denn das Fortbeſtehen derartiger Mordhöhlen dürfte kaum 
gelitten werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Jan. [Schwurgericht. — Wiederholter Betrug 
und wiederholte w Heßle ten gun bezw. wiederholte Ur⸗ 
kundenfälſchung und Hehlerei.] Zum dritten Mal ſtand als Schluß 
der Schwurgerichts⸗Periode die Verhandlung gegen die Kaufleute Ernſt 
Paul Guſtav Daue und Max Theodor Eugen Strenz, beide aus 
Breslau, an. Die früheren Termine, am 10. Mai und am 5. Juni 1878, 
wurden dadurch hinfällig, daß Daue zunächſt den Einwand erhob, ſein 
Vater, der Geheime Kanzleirath a. D. Daue in Berlin, habe nachträglich 
die (gefälſchten) Unterſchriften unter den Wechſeln genehmigt, mindeſtens 
aber dadurch, daß er ſich ihm (dem Sohne) gegenüber brieflich zum Schwei⸗ 
gen auf Anfragen der Wechſel⸗Gläubiger verpflichtete, ihn in den Glauben 
verſetzt, er werde die gefälſchten Wechſel ſpäter einlöſen. Im zweiten 
Termin ſchützte Daue vor, ſo krank zu ſein, daß er nicht im Gerichts⸗ 
Saale erſcheinen könne. So wohl Daue als auch Strenz wur⸗ 
den ſpäter auf Beſchluß des Gerichts⸗Collegiums, entſprechend dem 


Gutachten des Gefängniß⸗ Arztes, aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 


laſſen. Sie bewegten ſich Beide flott in öffentlichen Localen — bei 


Daue fpeciell war von Krankheit kaum etwas zu merken — es erfolgte 


vor wenigen Wochen die abermalige Inbaftnahme beider Angeklagten. 
Wegen der langen Friſt, welche zwiſchen heut und den früheren Verhand⸗ 
lungen liegt, genügt es dem Intereſſe unſerer geehrten Leſer nicht, wenn 
wir uns auf frühere Berichte in dieſer Sache berufen, wir ſehen uns des⸗ 


halb genöthigt, nochmals auf den in der Anklage niedergelegten Thatbe⸗ 


ſtand einzugehen. Demnach führte D. von 1875 bis Februar 1877 hierſelbſt 


"sein ſogenanntes Rechtsbureau. Dann gründete er in Gemeinſchaft mit St. 


in der Freiburgerſtraße ein Weingeſchäft unter der Firma E. Daue und 
Strenz, zugleich wurde aber das ſogenannte Rechtsbureau gemein⸗ 
ſchaftlich weiter geführt. Das Weingeſchäft war ohne Baareinlage errichtet, 


die Handwerker hatten die elegante Einrichtung ereditirt, ſogar zum Theil 


den „feinen Herren“ noch Baargeld dazu gegeben. 
Schon im Herbſt 1 D. angefangen, Leute für fein „Bureau“ 
zu engagiren. Das Publikum nahm ſeine Dienſte ſehr ſelten in Anſpruch, 


der Zweck der Engagements war augenſcheinlich nur, die Cautionen der 


Stellenſuchenden zu erlangen, deshalbsdarf es auch nicht Wunder nehmen, 
daß D. keine Rückſicht auf die Befähigung jener Leute nahm, ſondern ſie 
als „Burcaugehilfen“ engagirte, ſobald nur die „Caution“ gelegt werden 
konnte. In den Engagements⸗Verträgen war geſagt, daß Contrahent die 
Caution „zur Dispoſition des D. ſtellt“. Die Anklage findet aber darin, 
daß D. für jene Leute überhaupt keine Beſchäftigung hatte, das Unter⸗ 
drücken einer wahren Thatſache, in einzelnen Fällen ſoll ſich D. auch der 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen bedient haben. Wir wollen kurz die ein⸗ 
zelnen Engagements aufzählen. Portier G. ſtellte ſofort die verlangte 


Caution von 60 Mark. — Fabrikaufſeher P. wurde am 26. September 1876 
Correſpondent wird dringend erſucht, leſerliche Manuſcriple 
Die Red. | 


*) Der Herr 
einzuſenden. 


N N 


als Buxeaugehilfe angenommen, die e Caution gab er in 
einem Sparkaſſenbuche, über 900 Mark lautend. Sein Vorgänger ſei un⸗ 
ehrlich geweſen, Ber D., weshalb er (D.) ſich vorſehen müſſe. Am 4ten 
December erhob D. von dem Comptoirdiener S. eine Caution von 300 M., 
dieſe ſollten „als Sicherheit für die Verſchwiegenheit“ des S. dienen. Der 
Schänker W. wurde am 23. Decbr. als Gehilfe fürs Rechtsbureau engagirt. 
Weil er Gelder einzukaſſiren haben würde, verlangte und erhielt D. 300 M. 
Am 3. Jauuar 1877 zahlte der Reſtaurateur W., welcher in das demnächſt 
zu 1 Weingeſchaft eintreten ſollte, gleichfalls 300 M. Am 5. Febr. 
chloß D. mit dem Kanzliſten P. einen Vertrag, wonach er deſſen jüngeren 
ruder gegen Zahlung von 150 M. engagirte. 
ſtellung für D. dienen. Bisher agirte D. allein, nach Eröffnung des 
Weingeſchäfts und zwar am 4. März 1877 nahm die Firma Daue u. Strenz 
den Handlungscommis B. als Lagerhalter an. Obgleich ger kein Lager 
vorhanden war, gab B. die verlangte Sicherheit mit 600 M. Der Kauf⸗ 
mann S. wurde am 16. Mai auf dieſelbe Weiſe um 600 M. gebracht. Im 
1 legte der Commis R. bei Antritt ſeiner Stellung 300 M. als Sicher⸗ 
eit für ſeine Ehrlichkeit in die Hände der Geſchäftsinhaber. Der Kanzliſt 
L., am 1. Juli ag er wurde mit Abſchreiben alter Acten beſchäftigt, 
dafür legte er 300 M. Als „Kaſſendiener“ wurde der Diener L. am 10. Juli 
angeworben. Die ſtipulirte Caution von 600 M. konnte er nur in einem 
Sparkaſſenbuche, über 575 M. lautend, decken. Am 23. Juli trat der Haus⸗ 
bälter F. als Ausſchänker in Dienſt, auch er gab ein Sparkaſſenbuch, über 
560 M. lautend, Der Fleiſchergeſelle G., am 26. Juli als „Bureauarbeiter“ 
angenommen, zablte abſchläglich auf die mit 600 M. bemeſſene Caution 
3 Der Bäckergeſelle St., am 30. Juli „zum Gänge machen“ ange⸗ 
nommen, mußte unter dem Vorgeben, er habe oft Geld von der Poſt zu 
holen, 600 M. als Sicherheit geben. Endlich fiel am 1. Auguſt der Bäcker⸗ 
geſelle G. mit 240 M. bei der Handlung D. u. St. hinein. Summa aller 
eingezahlten Cautionen „Sechstauſend und Fünf und Achtzig Mark.“ 

Die Wechſelfälſchungen beginnen um Mitte Juni 1877. Auf allen ſechs 
Wechſeln iſt das Accept „Geheimer Kanzleirath F. Daue, Berlin, Ober⸗ 
tribunal“ gefalſcht. Der Tiſchlermeiſter Schmidt hatte von der Firma 
D. u. St. 36 Mark für gelieferte Arbeit zu erhalten. Man gab ihm einen 
Wechſel über 600% M., er zahlte hierauf noch 489 M. heraus (1). Obgleich 
D. verſicherte, daß die Unterſchrift des Geheimen Kanzleirath D. — ſeines 
Vaters — echt ſei, frug Sch. doch brieflich nach. Die von Berlin ergangene 
Antwort war mit Frau Kanzleirath F. Daue unterſchrieben, ſie beſagte: 
„Sch. möge ruhig den Fälligkeitstag des Wechſels abwarten.“ Von wem 
der Brief . worden, konnte nicht ermittelt werden. — Anfang 
Juli gab Schmidt auf einen Wechſel von 900 Mark 600 Mark baar und 
für 300 Mark Möbel. Der — des D. entſprechend, zog er ver⸗ 
mittelſt eines recommandirten Briefes Erkundigung wegen des Accepts 
ein. Hierauf erhielt er eine Depeſche von Berlin aus, daß der Wechſel 
richtig ſei, anderen Tags ging, ein mit „Geheimer Kanzleirath Daue“ 
unterzeichneter, eingeſchriebener Brief von dort ein, welcher den Inbalt der 
Depeſche beftätigte. Im ger alle iſt Strenz nach Berlin gereiſt und 
hat dort Depeſche und Brief aufgegeben. Der Klemptnermeiſter Bühler 
discontirte am 1. Juli 1877 einen Wechſel über 200 Mark, fällig am Iſten 
Auguſt durch Zahlung von 150 Mark. Ein gewiſſer Baumgart zahlte für 
einen auf 900 M. lautenden Wechſel — — 300 Mark. Die Handelsfrau 
Gieſel ker für en Glas und Porzellan einen Wechſel über 150 
Mark, außerdem zahlte fie an D. für einen auf 300 M. lautenden Wechſel 
darlehnsweiſe 150 M. r erhielt der ſchon früher genannte Handlungs⸗ 
Commis B. bei Aufloͤſung ſeines Engagements anſtatt der eingezahlten 
Caution von 600 M. nur 200 M. baar, für 400 M. aber einen Wechſel. 

Auch die jetzige Verhandlung war auf 2 Tage angeſetzt, wurde aber, 
trotzdem ſich die Beweisaufnahme auf circa 30 Zeugen erſtreckte, am erſten 
Sitzungstage zu Ende geſührt. Als Staatsanwalt fungirte Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hopmann, Official⸗Mandatare waren für Daue Herr Referendar 
Beyer, Subſtitut des Herrn Juſtizrath Petiskus, für Strenz Herr Refe⸗ 
rendar Glaſer als Subſtitut des Herrn ee e Der Zu⸗ 
ſchauerraum war während der ganzen Verhandlung gut beſetzt. Daue ſteht 
im Alter von 31 Jahren. Er hat im Jahre 1873 eine Zmonatliche Gefäng: 
nißſtrafe für Urkundenfälſchung erhalten. Durch oftere Benützung des 
Taſchentuches und mehrmaliges „Schwachwerden“ ſucht er den Geſchwore⸗ 
nen aufs Neue den Glauben beizubringen, daß er ſehr leidend ſei. Im 
Uebrigen antwortet er mit feſter Stimme und macht nicht zu wenig Winkel⸗ 
züge, um die Ausſagen der Zeugen abzuſchwächen. Strenz, 29 Jahre alt, 
erhielt in 1877 wegen Betrugs eine Geldſtrafe von 30 Mark. Beide An⸗ 
getlagte verhalten ſich der Anklage gegenüber in früherer Weiſe, doch geſteht 
diesmal D. die Wechſelfalſchungen unumwunden ein. Mit aller Energie 
beſtreitet er die ihm zur Laſt gelegten 15 Betrugsfälle. Er habe die Abſicht 
gehabt, allen Betrogenen das eingezahlte Geld, welches nie als „Caution“, 
ſondern nur als „Einlage“ gegeben wurde, zurück zu zahlen. Hieran hin⸗ 
derte ihn nicht blos der ſchlechte Geſchäftsgang, ſondern hauptſächlich 
die Polizei und das Gericht — — durch ſeine Haftnahme. 

Strenz will gar keine Kenntniß von den Geſchäften feines Aſſocies ger 
babt haben. Schon im Mai 1878 gab er das Compagnie⸗Geſchäft auf 
und fungirte nunmehr als Bedienſteter des Daue gegen ein Tagelehn von 
3 Mark. Selbſt dieſen Betrag hat er oft nicht erhalten. Daue und Strenz 
erzählen außerdem bei jeder Gelegenheit, daß ſie ſehr dürftig gelebt hätten. 
Daue ſpeciell verkaufte ſogar außer dem Mobiliar noch die Betten und 
begnügte ſich mit einem Lager auf Stroh, nur — — um ſeinen Gläubigern 
nach Möglichkeit gerecht zu werden. 

n Rückſicht deſſen erſucht er die Herren Geſchworenen, ihm wenigſtens 
auf die Urkundenfälſchungen mildernde Umſtände zuzubilligen. In gleichem 
inne plaidirt ſein Anwalt, während der Herr Staatsanwalt ſich gegen 
dieſen Antrag wendet. Der Vertheidiger des Strenz hält die Anſicht feſt, 
daß ſein Client wenig oder gar nicht belaſtet erſcheine. Derſelbe ſei ent⸗ 
weder ganz für Nichtſchuldig zu erklären oder mindeſtens der Wechſel⸗ 
. nicht überführt. 

Die Geſchworenen beantworten nach verhältnißmäßig kurzer Berathung 
ſämmtliche 25 Fragen nur ungünſtig für beide Angeklagte, erkennen alfo 
auch mildernde Umſtände nicht an. 

Hr. Staatsanwalt Hopmann bringt für Daue 7 Jahre, für Strenz 4 5 75 

uchthaus in Antrag. — Der Gerichtshof beſchließt gegen Daue 8 Jahre 
Zuchthaus, 8 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, gegen 
5 ee te Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiauſſicht. 

Der Vertheidiger des Strenz zog ſich vor der Urtelsſprechung Seitens 
des Herrn Vorſitzenden eine Rüge zu, weil er den Spruch der Geh worenen 
abfällig beurtheilt hatte. 

Als bei der W der Angeklagten Frau St. ihrem Manne die 
Hand bot, ſagte dieſer: „Leb' wohl, wir ſehen uns nicht mehr wieder.“ — 
Heute verſuchten die Frauen beider Verurtheilten vergebens, eine Rückſprache 
mit ihren Männern zu nehmen. Wie verlautet, ſollen Letztere gewillt ſein, 
die Nichtigkeitsbeſchwerde anzumelden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 21. Januar. [Von der Börſe.] Die Börfe war heute 
feſter geſtimmt, die Courſe ſtellten ſich gegen geſtern etwas höher. Die 
Umſätze waren wenig belangreich. Creditactien avancirten gegen geſtern 
um ca. 3 M. Recht feſt waren Laurahütte, die ihren Cours um 1% pCt. 
erhöhten. Bahnen wenig verändert. Ruſſiſche Valuta ſetzte 1 M. höher 
ein, gab aber im Laufe des Geſchäfts um ½ M. nach. 


Breslau, 21. Januar. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 U unverändert, get. — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
pr. Januar 114 Mark Br., Januar⸗Februar 113,50 Mark bezahlt, Februar⸗ 
März —, April⸗Mai 115 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni 117 Mark bezahlt 
und Gd., Juni⸗Juli 119 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer br. 10m Kilogr.) 1 — — Cr, pr. lauf. Monat 105 Mark 
Gd., April⸗Mai 107,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt — 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ftill, get. — — Ctr., loco 58,50 Mark Br., pr. 
Januar 55,50 Mark Br., 54,75 

r., Februar⸗März 55,50 Marl Br., März⸗April 55,50 Mark Br., April⸗Mai 
55 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 S) unverändert, gel. — — Liter, pr. 
Januar 48,90 Mark bezahlt und Gd., Januar⸗FJebruar 48,90 Mark bezahlt 
und Gd., Februar⸗März —, April⸗Mai 50,70 Mark Gd., Mai⸗Juni — —, 
Au e 8 

ink unverändert. ie Börſen⸗Commiſſton. 
Kändigungspreiſe für den 22. Januar. be 
Roggen 114, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte — —, Hafer 105, 00, 
Raps 245, —, Rüböl 55, 50, Spiritus 48, 90, 


Das Geld follte als Sicher: | Hafer 


FN nee 2 2 13 Yard Ser IE 3 NEE 
Breslau, 21. Januar. Preiſe der Eerealin. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ö ſchwere mittlere leichte Waare 
— u Een, — — —— ri 
929576 niedrigſt. bee 1 höchſter ar 
Weizen, weißer 5 60 15 10 17 10 16 3 14 10 1 
Weizen, gelber 14 80 14 40 6 40 15 70 13 80 12 90 
Roggen 12 20 11 80 11 40 11 00 19 70 10 20 
erſte . 14 40 12 90 12 60 12 10 11 79 11 20 
af 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
Sheen 15 40 14 70 14 20 13 60 13 20 11 60 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellun der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 Se = 1% Kilogramm. 
eine 8 mittle ord. Waare. 
A Ar % 
NW ER 75 1 15 = 
Winter-Rübfen -.. 22 50 20 — 175 — 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 15 — 
oe 18 50 16 50 e 
Schlaglein 28 50 21 Ze 18 
Hanflaat . -.---- 175 250 15 50 13 50 


H. [Import⸗ und Tranſithandel. Weinbau und Ertrag in Schle⸗ 


ſien.] Vom bieſigen Packhofsverkehr veröffentlichen wir folgende Notizen: 
Waarenbeſtand betrug: 
1877* 1876 1875 1874 1873 
89,7: 98,310 108,943 120,741 173,295 Ctr. 
Verzollt wurden: 
46,060 49,122 52,256 60,258 90,039 „ 
Auf Begleitet wurden abgefertigt: 
25,382 27,843 30,781 33943 52.389 „ 


Weinbau und Ertrag in Schleſien. Mit Wein bebaut waren 1853: 
4930, 1854: 4928, 1855: 5071, 1856: 5062, 1857; 5169, 1858: 5311, 
1859: 5348, 1860: 5348, 1861: 5348 1862: 6028, 1863: 6020, 1864: 


6020 Morgen. . 
Ohne Ertag blieben davon: 1853: 32, 1854: 128, 1855: 399, 
1857: 271, 1858: 197, 1859: 73, 1860: 87, 1861: 532, 
574, 1863: 512, 1864: 417 Morgen. 

An Wein wurden gewonnen: in 1853: 49,618, 1854: 11,991, 
4204, 1856: 2300, 1857; 20,503, 1858: 28,603, 1859: 25,731, 
34,268, 1861: 10,082, 1862: 10,340, 1863: 18,604, 1864: 6671 

1854: 4974, 1855: 1737, 
1859: 10,693, 


Die gezahlte Steuer betrug: in 1853: 20,636, 

1850: 957, 1857: 8522, 1858: 11,893, 1860: 14,256, 
1861: 4180, 1862: 4291, 1863: 7741, 1864: 2759 Thaler. 

Weitere ſtatiſtiſche Vermerke ſind in Folge der durch das Geſetz vom 
15. April angeordneten Aufhebung der Steuer von dem im Lande er⸗ 
zeugten Weine nicht mehr gemacht worden. 

) Pro 1878 find die ſtatiſtiſchen Angaben noch in Berechnung. 


Eim 


Trautenau, 20. Januar. [Garnmarkt.] Die Tendenz des heutigen 
Marktgeſchäfts iſt gegen letzten Markt und im Verhältniß zum Geſchäft der 
vergangenen Woche unverändert im Begehr, Preiſen und Umſatze gebliehen. 
Beſonders gefragt ſind 575 und ſtärkere Linenummern. Notirt wird: 

Towgarne Nr. 10 mit 67/70, Nr. 12 mit 56 60, Nr. 14 mit 51/55, 
„ 16 „ 4752, „ 18 „ 42147, „ 20 „ 40145, 
„ 22 „ 38,42, „ 25 „ 37/40, „ 28 „ 36/39, 
„ 30 „ 35/38 Gulden per Schock; 
Linegarne „ 30 „ 39/43, Nr. 35 mit 35/39, Nr. 40 mit 32/36, 
„ 45 „ 31/84, „ 50 „ 3032, „ 55 „ 29/31, 
„ 60/70 mit 27/9 Gulden, je nach Qualität, zu üblichen 


Conditionen. 


Ausweiſe. 


Wien, 21. Januar. Die Suüdbahn⸗Einnahmen betrugen: 632,587 Fl., 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 67,056 Fl. 


Brieflaſten der Redaction. 
H. in W.; Der Exerzierplatz enthält 10⅝ Morgen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 21. Jan. Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung des 


Staatshaushaltsetats. Nach dem Bericht der Budgetcommiſſion, be⸗ 
treffend die obere Leitung des gewerblichen Unterrichtsweſens, beantragt 
die Commiſſion die Uebertragung des gewerblichen Unterrichtsweſens 
an das Cultusminiſterium, ausgenommen die Navigationsſchulen, 
ferner die Einſetzung einer ſtändigen begutachtenden Commiſſton für 
das gewerbliche Unterrichtsweſen und die Schaffung eines oberen 
Unterrichtsrathes zur Seite des Cultusminiſters. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar Jacoby erklärt ſich für die Ueberweiſung des gewerblichen 
Unterrichsweſens an das Cultusminiſterium, wohin es der ganzen 
Natur der Sache nach gehöre. Der Redner erklärte ſich gegen 
den Antrag des Abgeordneten Lucius, welcher der geforderten 
ſtändigen Commiſſion noch weitere Competenzen einräumen will, 
als die Budget⸗Commiſſion. Cohn befürwortet den Antrag der 
Budget ⸗Commiſſion und die Ueberweiſung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalten an das Cultusminiſterium. Miniſter Friedenthal 
wendet ſich gegen einzelne Bemängelungen des Vorredners hinſichtlich 
der Verwaltung der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten und nimmt dabei 
Bezug auf feine frühere Auseinanderfegung, daß es durchaus unrichtig 
wäre, jene Anſtalten dem Cultusminiſterium zu überweiſen. Betreffs der 
niederen Lehranſtalten ſei eine gewiſſe Mitwirkung des Cultusminiſteriums 
vereinbart worden. Man würde in die bisherige glückliche Entwickelung 
der Anſtalten nur ſtörend eingreifen, wollte man der äußeren Gleich⸗ 
mäßigkeit wegen das bisherige Reſſortverhältniß abändern. Miquel 
tritt für den Antrag der Budgetcommiffion ein, den er indeß modi⸗ 
fieirt zu ſehen wünſcht durch den Antrag Lucius, ſowie durch den 
Antrag Techow, welcher Einſetzung eines oberſten Unterrichts⸗Rathes 
will. Der Regierungs⸗Commiſſar Greif erklärt: Das techniſche Unter⸗ 
richtsweſen werde beim Cultusminiſterium dieſelbe ſorgfältigſte Beach⸗ 
tung finden, wie bisher beim Handelsminiſtertum. Gegen die Schaffung 
eines oberſten Unterrichts⸗Rathes beſtänden gewichtige Bedenken, der 
Miniſter ſei daher nicht in der Lage, darauf einzugehen. Im 
Falle der Annahme des Antrages Techow würde der Miniſter 
bereit fein, in eine nähere Erwägung einzutreten und die nöthigen 
Ermittelungen anzuſtellen. Hierauf wird der Antrag der Budget⸗ 
Commiſſion, ſoweit er ſich auf die Reſſortveränderung bezieht, unver⸗ 
ändert, ſoweit er die gewünſchte ſtändige Commiſſton betrifft, mit der 


durch den Antrag Lucius vorgeſchlagenen Aenderung, und ſoweit er 


den oberen Unterrichtsrath betrifft, in der durch das Amendement 


ark Gd. Jannar⸗Februar 55,50 Mark] Techow bedingten Form angenommen. 


Es folgt die Berathung der Etatspoſitionen ſelbſt für das tech⸗ 
niſche Unterrichtsweſen. Hornemann beantragt die Gleichſtellung der 
politiſchen Schulen in Hannover und Aachen mit der techniſchen 
Hochſchule in Berlin. Der Regierungs⸗Commiſſar Wehrenpfennig 
erwiedert, die Bevorzugung der Berliner Hochſchule ſei nicht be⸗ 
abſichtigt, die verſchiedenartige Bezeichnung beruhe auf einem Ver⸗ 
ſehen. Die Etattitel 1 bis 13 werden mit dem Antrag Hornemann 
nach unerheblicher Debatte genehmigt. Bei Tit. 14 (Gewerbeſchulen) 
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berichtet Bunſen über die Petitionen der Architekten und Ingenieure, 
welche auf Aufhebung der Verfügung des Handelsminiſters abzielen, 
wonach Abiturienten der Gewerbeſchulen mit neunjährigen Curſus zu 
den Staatsprüfungen im Bauingenieur⸗ und Hochbaufache zugelaſſen 
werden ſollen. Die Commiſſion beantragt unter Anerkennung des 
vom Handelsminiſter beſchrittenen Weges über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. Der Regierungs⸗Commiſſar Jacoby 
conftatirt, daß eine große Anzahl Techniker ſich von vornherein auf 
die Seite des Miniſters geſtellt hat. Gegenüber Windthoſt⸗Meppen, 
welcher die Ausbildung durch die Gewerbeſchulen nicht für aus⸗ 
reichend hält, hebt der Regierungscommiſſar Bonitz hervor, daß die 
claſſiſche Bildung für die fraglichen Fächer keineswegs nothwendig ſei. 
Der Regierungs⸗Commiſſar Wehrenpfennig betont, der Handelsminiſter 
habe die fragliche Verfügung im Einverſtändniß mit dem Unterrichts⸗ 
miniſter erlaſſen. — Um 4 Uhr wird die Debatte auf morgen 
vertagt. 

Das Kriegsgericht in der Angelegenheit des Schiffes „Großer 
Kurfürſt“ iſt heute hier zuſammengetreten. 

Berlin, 21. Jan. Das feit einiger Zeit courſirende Gerücht, 
daß eine Nachſeſſton des preußiſchen Landtages ſtattfinden werde, findet 
in unterrichteten Kreiſen Glauben. (Wiederholt. ) 

Berlin, 21. Januar. Die „Nordd. Allg. Zig.“ bezeichnet das 
Gerücht, der Geſetzentwurf über die Strafgewalt des Reichstages ſei 
bereits zur Zeit der letzten Reichstagsſeſſion in Angriff genommen 
worden, als eine bloße Erfindung, geradeſo, wie das Gerücht, der 
Reichskanzler habe die nochmalige Auflöfung des Reichstages verlangt, 
der Kronprinz aber habe das Verlangen zurückgewieſen; auch das 
Gerücht, das Staatsminiſterium habe von dem Geſetzentwurf nicht 
die mindeſte Kenntniß gehabt, ſei vollkommen unwahr. 

München, 21. Jan. Die Kammer berieth die von den Aus⸗ 
führungsgeſetzen zu den Reichsjuſtizgeſetzen feſtgeſtellte Subhaſtations⸗ 
Ordnung. Schels beantragte, wegen Uebertragung der Zwangsver⸗ 
ſteigerungen an die Notare ſtatt an die Amisrichter gegen die An⸗ 
nahme des Entwurfs zu ſtimmen. Der Juſtizminiſter bekämpfte den 
Antrag. Der Entwurf wurde mit 146 gegen 1 Stimme in der 
Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. Hierauf wurde die Concurs⸗ 
Ordnung bis Artikel 219 angenommen und die Sitzung auf morgen 
vertagt. 

Wien, 21. Januar. Abgeordnetenhaus. Der Handelsminiſter 
theilte den Abſchluß der Verhandlungen mit Frankreich mit und legte 
die darauf bezüglichen Declarationen vor, welche ſofort nach der erſten 
Leſung dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe überwieſen wurden. — 
Die Debatte über den Berliner Vertrag wurde fortgeſetzt. 

Petersburg, 21. Jan. Anläßlich peſſimiſtiſcher Deductionen über 
die Verzögerung des Abſchluſſes des Friedensvertrages mit der Pforte, 
welcher vielſeitig bereits in voriger Woche erwartet wurde, kann ver⸗ 
ſichert werden, daß hier nichts weniger als der Abbruch der Verhand⸗ 
lungen erwartet wird. Die „Agence Ruſſe“ widerlegt die Behauptung, 
die Pforte habe eine anderweite Beſtimmung der Grenze der Dobrudſcha 
verlangt. Die Verhandlungen werden mit denſelben Hoffnungen wie 
früher fortgeſetzt. 
ſeien möglicherweiſe auf die noch zu regelnde Grenzfrage zwiſchen Bul⸗ 
garien und Rumänien bei Siliſtria zu beziehen. 

Petersburg, 21. Jan. Die Verhandlungen in Konſtantinopel 
über den definitiven Friedensvertrag führten in den letzten Tagen noch 
nicht bis zur Unterzeichnung, ohne daß Befürchtungen für das Zuſtande⸗ 
kommen überhaupt durch das nicht ungewöhnliche dilatoriſche Verfahren 
der Pforte entſtehen. Was über die bereits feſtgeſtellte Firirung und 
Zahlung der türkiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung geſagt wurde, iſt 
ſomit verfrüht. Bezüglich der Occupation Oſtrumeliens durch ein ge⸗ 
miſchtes Truppencontingent wird hier wiederholt, daß gegenwärtig ein 
ſolches Arrangement überhaupt fraglich erſcheine. Es heißt übrigens, 
wenn der Abſchluß des definitiven Vertrages mit der Pforte erfolgt, 
beabſichtige man dieſſeits den Congreßmächten Mittheilung von deſſen 
Inhalte zu geben. 


Konſtantinopel, 21. Jan. Ein hieſiges Blatt bezeichnet die vor 5 


längerer Zeit von Drummond Wolff vorzugsweiſe wieder aufgenommene 
Frage der europäiſchen gemiſchten Beſetzung Oſtrumeliens nach Abzug 
der ruſſiſchen Truppen als gegenwärtig wieder acut geworden und 
giebt Details über die Zuſammenſetzung des Contingents. Türkiſche 
Regierungskreiſe meinen, daß eine ſolche europäiſche Beſetzung Dit: 
rumeliens von der Türkei keinesfalls zugeſtanden werden könne. Der 
Berliner Vertrag räume auch der Türkei Rechte ein; zu dieſen gehöre, 
daß osmaniſche Truppen von dem General⸗Gouverneur Oſtrumelieng 
berufen werden können, wenn die innere oder äußere Sicherheit der 
Provinz bedroht iſt. (Wiederholt.) 
Athen, 21. Jan. Nachdem die Pforte angezeigt, daß das Dorf 
Anino für den Zuſammentritt der griechiſch⸗türkiſchen Grenzregulirungs⸗ 


Commiſſion gewählt fei, find die griechiſchen Delegirten geſtern Abend f 


dorthin abgegangen. Hiefige pollkiſche Kreiſe weiſen darauf hin, daß 
Anino auf der alten griechiſchen Grenze ſoweit als moglich von der 
im Congreſſe angenommenen Linie liegt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Stettin, 21. Januar. Der Verwaltungsrath der Stettiner 
Eiſenbahn beſchloß die Staatsofferte von 4% Procent einer einzu: 
berufenden Generalverſammlung nur dann befürwortend vorzulegen, 
wenn vorher durch Vertrag beide Contrahenten an obige Offerte auf 


gleiche Zeitdauer feſt gebunden ſeien, ſelbſtverſtändlich unter Vorbehalt] L 


der Genehmigung des Landtags und der Generalverſammlung. 

Wien, 21. Jan. Eine officidfe Mittheilung der „Polit. Correſp.“ 
conſtatirt, daß die öͤſterrelchiſch⸗ ungariſche Regierung anläßlich der 
Epidemie in Aſtrachan bereits vor längerer Zeit Schritte zur Klar⸗ 
ſtellung der Sachlage gethan habe, erwähnt die Anherſendung eines 
Mitgliedes des deutſchen Reichsgeſundheitsamtes Dr. Finkelnburg aus 
gleichem Anlaſſe und meldet, auf Veranlaſſung des Fürſten Auersperg 
werden in den nächſten Tagen über dieſe Angelegenheit Beſprechungen 
ſtattfinden, zugleich habe er ſich mit der ungariſchen Regierung hierüber 
ins Einvernehmen geſetzt. 

ien, 21. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 

Der Präfident des ſerbiſchen oberſten Rechnungshofes Margetie it in 
Specialmiffion an Dondukoff und Korſakoff entſendet, um die defini⸗ 
tive Regelung der ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenzdifferenzen anzubahnen. 
Nene. Simie iſt zum Vertreter Serbiens nach Cettinje 
eſignirt. 

Aus Bukareſt wird gemeldet: Die rumäniſche Regierung beſchloß, 
Sulina zum Freihafen zu erklären. Die Regierung iſt im Begriffe, 
durch Notenaustauſch die Beendigung der Arbeiten der beſſarabiſchen 
Grenzregulirungs⸗Commiſſton, ſoweit es ſich um den Kiliaarm handelt, 
zu ratiffeiren. a 

Peſt, 21. Jan. Amtlichen Informationen der Fiumaner See⸗ 
behörde zufolge, iſt die Meldung eines Konſtantinopeler Blattes, am 
Bosporus hätte ſich eine peſtartige Krankheit gezeigt, unbegründet. — 
Der ungariſche Staatskaſſenausweis des vierten Quartals 1878 weiſt 
auf: Geſammteinnahme 64,979,550, Geſammtausgabe 49,115,996, 
daher das Geſammtdefieit jenes von 1877 nicht überſchreitet. Das 


Die „Agence Ruſſe“ bemerkt, obige Befürchtungen] S 
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Quartalergebniß iſt gegen daſſelbe Quartal von 1877, wiewohl die 
Einnahmen um 3 Millionen ungünſtiger waren, um mehr als eine 
halbe Million beſſer, weil die Ausgaben um 3%; % Millionen ge: 
ringer waren. 

Brüſſel, 21. Januar. Repräſentantenkammer. Die Regierung 
legte das Unterrichtsgeſez vor. Der Unterricht ſoll für Unbemittelte 
koſtenfrei ſein, beſondere Schul⸗Comites ſollen darüber wachen, daß 
die Eltern die Kinder zur Schule anhalten. Der Religionsunterricht 
ſoll den Eltern und den Geiſtlichen der verſchiedenen Culte überlaſſen 
bleiben. Letzteren wird die Schule zu dieſem Zwecke außerhalb der 
Klaſſenſtunden ein Local zur Verfügung ſtellen. 

London. 21. Jan. Dem heutigen Miniſterrath in Downingſtreet 
wohnten ſämmtliche Miniſter bei. | 

Belgrad, 21. Jan. Finanzminiſter Jovanovie demiſſioni rte in 
Folge Ablehnung der Steuervorlage. Der Fürſt nahm die Demiſſion 
nicht an. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 21. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 21. | 20. Cours vom 21. | 20. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 397 501396 — | Wien kurz 173 35173 10 
Oeſterr. Staatsbahn. 425 50423 50] Wien 2 Monate .... 172 10171 90 
Lombarden 114 — 113 — | Warfhau 8 Tage . . 197 — 197 40 
Schleſ. Bankverein . 85 75] 85 50 Oeſterr. Noten. .... 173 50173 10 
Bresl. Discontobank. 65 50165 25 Ruſſ. Noten 197 30197 60 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 —4½ & preuß. Anleihe 104 80104 80 
Laura hütte 63 900 62 803% Sꝗaatsſchuld.. 91 50 91 50 
Donnersmarckhütte . 23 50] 22 90 1880er Looſe 110 30109 90 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 28 50 28 9077er Ruſſen 84 40 84 25 
(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

35 ener Pfandbriefe. 95 101 95 20 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. 111 40111 75 

eiterr. Silberrente.. 54 50 54 50 Rheiniſchne 5 89106 — 
Oeſterr. Goldrente... 63 90) 63 80 nun, Narlige.- 75 80) 76 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 50 11 40 Köln-Mindener .... 102 60102 75 
Poln. ee 55 50] 55 25 Galizier 98 50 98 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 31 90] 31 60] London lang 20 28 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 121 40/122 — Paris kurz 80 90 — — 
Breslau⸗Freiburger. 63 50] 63 25 Reichsbank 152 — 151 80 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 106 40106 — | Disconto⸗Commandit 128 251128 25 

(W. T B.) [Nachbörſe.] Creditactien 397,50, Franz. 425, 50, Lomb. 
114, 50. Discontocommandit 128, 20. Laura 63, 60. Oeſterr. Goldrente 
63, 75. Ungariſche Goldrente 72, 40. Ruſſ. Noten 197, 50. 

Spielwerthe, oͤſterreichiſche Renten, ruſſiſche Fonds waren, Auslands⸗ 
Courſen folgend, etwas beſſer. Bahnen, Banken und Montanpapiere ziemlich 
55 Meng verändert, ruſſiſche Valuta ſchwächer, Prioritäten gefragt. Discont 

5 


Frankfurt a. M., 21. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 199, 25. Staatsbahn 211, 75. Lombarden —, —. 
1860er Loofi Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


oſe — —. 
—, —. Feſt. 
Wien, 21. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 
N. 20. Cours vom 21 


Cours vom u $ 20. 
1860er 22685 114 — 114 — NNordweſtbahn - 111 25 [111 50 
1864er Looſe .. 142 — 141 70 Napoleonsd'or. 9 33 9 33 
Creditactien. .. . 221 30 220 80 | Marfnoten:.... 57 67 57 65 

nglo .......- — | 97% |Ungar.Öolvrente 83 50 | 83 42 
Unionbank 67 40 67 50 [Papierrente . 61 82 | 61 90 
t.⸗Eſb.⸗A.⸗ 245 — 244 50 }Silberrente .... 63 20 | 63 20 
Lomb. Eifenb... 6450 65 — [London 116 75 116 80 
Galizier 227 — 6 Oeſt. Goldrente. 74 — l 73 95 


226 — 5 
Paris, 21. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 95. 
Neueſte Anleihe 1872 113, 72. Italiener 74, 40. Staatsbahn 528. 75. 
Lombarden —, —. Türken 11, 50. Goldrente 644. 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Felt. 
London, 21. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 03. 
Italiener 73,09. Lombarden 5%. Türken 11%. Ruſſen 1873er 84%. 
Silber —, —. Glasgow —. Wetter: ſchön. } 
Berlin, 21. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
5 Cours vom 21. | 20. Cours vom 21. | 20. 
1 17 Flau. 


ril⸗ę⸗ Maia n dannn se 56 — 56 — 
Mai⸗Ju ni 179 — 180 50 ril⸗ Mai 56 90 56 7 
Roggen. Behauptet. 
eee 123 50123 — | Spiritus. Matter. 
rilę⸗ Mai 121 50/121 50 N 52 30 52 70 
Mai:uni »...... 121 50121 50 Ann 52 10] 52 40 
afer. ril⸗ Mai 53 10 53 40 
rilję⸗ Mae 116 —1116 — 
Mai⸗Jun i 118 — 118 — 
tettin, 21. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
5 Cours vom 21. 20 Cours vom 21. 20 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. 
April⸗ Mai 176 501177 — Jan 56 — 55 50 
Mai⸗Juni 178 50178 50] April⸗ Mai 57 — 56 50 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Nweil⸗Mai big. 117 501117 50 lied . 50 70 50 80 
Mai⸗Jun i 118 — 1118 — (u RER EN: 50 60 50 50 
vril-Mai ....+-- 51 80| 51 80 
Petroleum. Mai⸗Jun i 52 50 52 60 


Frankfurt a. M., 21. Januar, 7 Uhr — M. abends. [Abendbörſe.] 

(Orig.⸗Depeſche der Bresl. 810 Creditactien 198, 50, Staatsbahn 212, 25, 
ombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 637, Ungar. 

Goldrente 72 , 1877er Ruſſen 84%. Ziemlich feſt. 

nt 21. Jan., Abends 8 Uhr 58 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54%, Lembarden 139, —, Italiener 
—, —, Crepitactien 198, 25, Oeſterr. Staatsbahn 530, —, Rheiniſche —, 
Bergiſch⸗Märkiſche —, „ Köln: 


1 
Neueſte Ruſſen 84%, 
Norddeutſche —. Unentſchieden. 

(W. T. B.) Wien, 21. Jan., 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit 
Actien 220, 75. Staatsbahn 244, 50. arden 66, 25. Galizier 
226, 75. Anglo⸗Auſtrian 98, 25. Napoleonsd'or 9, 33. Renten 61, 80. 
Marknoten 57, 67. Goldrente 74, 05. Ungariſche Goldrente 83, 45. — 


Geſäzharis 21, Yan, Nadm. 3 Ubr LSchluß-Courſe] (Orig-Devefä 
aris, 21. Jan., Nachm. 3 Ubr. uß⸗Courſe. rig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Belebt, ſehr feſt. 5 

1 20 Cours vom 21. 20. 


Cours vom 21. 20. 
Zproc. Rente . . 77 07 76 50 Türken de 1865 
mortiſirbare 79 82 79 30 Türken de 1869 

Sprec. Anl. v. 1872 . 113 85) 113 27 Türkiſche Looſe 
74 35 74 150 Goldrente ͤͤſterr. . . 64% 64% 


8 


Mindener —, —, 


Kal proc. Rente.. 74 N A 

eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 525 — 526 35] do. ungar. .. 71% | 71% 

Lombard. Eiſenb⸗Act. 147 50] 146 25]1877er Ruſſen . . 86 | 85% 
London, 21. Januar, Nachm. 4 Uhr. (Original⸗ 


F 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bank⸗Einzahlung 


Pfd. Sterl. — Wetter: —. 

Cours vom 21. 20 Cours vom 21. 20. 

Senjole un. 96% | 96% gpros. Ver-St.-Anl. . 107% 108 
tal.5proc.Rentematt 73 | 73% Silberrente — 1 —— 
ombarden 5% 5% Papierrente . —— — 
öproc. Ruſſen de 1871 83% 83% [ Berlin . 20 644 — — 
öproc. Ruſſen de 1872 83% | 83 Samburg 3 Monat . 0 64] — — 
Sproc. Ruſſen de 1873 84%, | 84 rankfurt a. M. . . . 2064| — — 
eee — — 3 eee 1,92 = 
Türk. Anl. de 1865 .11% I 11% Paris. 247 —-— 
öproc. Türken de 1869 14 | 14% 1 Petersburg . 224 - 


Ungar. Goldrente |: 


eier x 1 7 * Ar 7 *. 9 r 


Haupt ⸗Ueberſicht 
über die Wirkſamkeit der Schiedsmänner in der Stadt Breslau 
in der Zeit vom 1. December 1877 bis ult. November 1878. 


Zahl der 
anhängig ver⸗ 
geweſenen Pe 

® 3 Klagen. achen. 
1. Acciſe⸗Bezirk, Jäſchke, Kauſmaunn 7 1 
2. Albrechts⸗Bezirk, Schmidt, Kauſmann 6 2 
3. eee EHE Berger, Barticulier. . 28 19 
4. Antonien⸗Bezirk, Samoſch, Kaufmann 2 2 

5. Barmherzige⸗Brüder⸗Bezirk, Herrmann, Lehrer und 
Hausbeſitzeee e e 2 FE 203 64 
6. Barbara⸗Bezirk, Roſt, Kaufmann — — 
7. Bernhardin⸗Bezirk, Galetſchly, Ofenfabrikant .. 7 3 
8. Biſchof⸗Bezirk, Kolbe, Kaufmann 9 — 
9. Börſen⸗Bezirk, Lübbert, Kaufſmauun nns 7 2 
10. Blaue⸗Hirſch⸗Bezirk, Jäckel, Kaufmann 5 — 
11. Burgfeld⸗Bezirk, Elsner, Schuhmachermeiſter - -- - 28 13 
12. Chriſtophori⸗Bezirk, Brade, Inſtrumentenmacher und 

Hondagtikirkie sie 19 2 
13. Dom⸗Bezirk, Härtel, Mälzermeifter -...+........- 32 5 
14. Dorotheen⸗Bezirk, Auerbach, Kaufſmann 3 1 
15. Drei⸗Berge⸗Bezirk, Keßler, Particulie r 67 4 
16. Drei⸗Linden⸗Bezirk, Abth. I., Gießer, Kaufmann. 70 8 
17. " " „, II., Hübner, Kaufmann 90 26 
18. 11,000 Jungfrauen⸗Bezirk, Müller, Kaufmann 162 29 
19. Eliſabet⸗Bezirk, Stern, Kaufmann: .».........:-- 17 16 
20. Franziscaner⸗Bezirk, Immiſch, Kaufmann ..-. »- 15 4 
21. Gabitz⸗Höfchen⸗Comm.⸗Bez., Fritſch, Maurermitr. - 121 47 
22. Goldne Rade⸗Bezirk, Sachs, Fleiſchermeiſte r 15 8 
23. Grüne Baum⸗Bezirk, Fiedler, Buchhändler 24 6 
24. Hinterdom⸗Bezirk, Littmann, Kaufmann 73 27 
25. Huben⸗Bezirk, Friedrich, Kaufſmann 29 4 

26. Hummerei⸗Bezirk, Welck, Inſtrumentenmacher - 27 b | 
27. Jeſuiten⸗Bezirk, Büttner, Golvarbeiter -...------ 23 . 
28, Johannes⸗Bezirk, Schoͤnthür, Hotelbefiker .-..--- 7 1 
29. Katharinen⸗Bezirk, Kühn, Bäckermeiſter 1 13 2 
30. Klaren⸗Bezirk, Groß, Kauſmann 0 15 12 
31. Lehmgruben⸗Bezirk, Melde, Kaufſmann 44 10 
32. Maria⸗Magdalena⸗Bezirk, Green, Kaufſmann 10 2 
33. Mattbias⸗Bezirk, Riedel, Kaufſman n 25 8 
34. Mauritius⸗Bezirk, Scholtz, Brauereibeſitze n 31 10 
35. e eee e ee ee 33 12 
36. Neudorf⸗Comm.⸗Bez., Abth. I., Kleinert, Reſtaurat. 113 28 
37. N 7 „ II., Ziebolz, Kaufmann 102 30 
38. Neuſcheitnig⸗Bezirk, Czaya, Kaufmann 241 23 
39. Neue Welt⸗Bezirk, Barkowsky, Schloſſermeiſter - 32 10 
40. Nicolai⸗Bezirk, I. Abth., Tſchocke, Kaufmann 71 16 
41. „ „ II. „ Haberland, Rentier. 261 76 
42. Oder⸗Bezirk, Selling, Kaufſmann 69 40 
43. Poſt⸗Bezirk, Kuſchbert, Kaufſmaunn 17 2 
44. Rathhaus⸗Bezirk, Feyer, Kaufſmanuunun ns 17 6 
45. Regierungs⸗Bezirk, Hirſch, Buchhändler 22 3 
46. Roſen⸗Bezirt, Abth. I., Silberberg, Kaufmann 184 38 
47, „ 1 „ II., Roſenbaum,Seifenſiedermſtr. 39 11 

48. Sand⸗Bezirk, Michalke, Apothekte - 18 15 
49. Schlachthof⸗Bezirk, Jirmann, Uhrmacher 18 9 
50. Schloß⸗Bezirk, Fränkel, Kgl. Lotterie⸗Untereinnehmer 6 5 
51. Schweidnitzer Anger⸗Bezirk I., Meyer, Kaufmann 79 19 
52. 10 „ „ II., Monhaupt, Kaufm. 11 1 
53. 15 „ „ III., Uber, Maurermſtr. 128 23 
54. 1 „ „ IV., Kionka, Juwelier. 12 1 
55. ” „ „ V., Herrmann, Kaufm. 26 2 
56. 7} * 7) VI. . 10 22 
57. Pr „ „ VII., Ehrbed, Glaſermſtr. 137 25 
58. Sieben Kurfürſten⸗Bezirk, Immerwahr, Kaufmann 20 7 
59. Sieben . Goldſchmidt, Spediteur 41 5 
60. Theater⸗Bezirk, Sitte, Mechaniſuns 21 3 
61. Urſuliner⸗Bezirk, Nitſchle, Kaufmann 2 26 1 
62. Vier Löwen⸗Bezirk, Zeiſig, Brauereibeſitze r 26 5 
63. Vincenz⸗Bezirk, Kaiſer, Kaufſman nn 22 3 
64. Zwinger⸗Bezirk, Hoffmann, Uhrmacher 17 — 


Summa 3051 766 


Breslau, den 9. Januar 1879. 


[1570] 
Der Magiſtrat hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. ; 1 


Dounerstags⸗Vorträge 
im Evangeliſchen Dereinshan] e, Holteiſtkaße 618, 
Abends 7 Uhr 


23. Januar. Herr Ober⸗Regierun 
hiſtoriſchen Bedeutun 


Billets ſind zu haben bei Herrn Bütfer (Palmſtraße 5), Herrn Bau- 
mann (Blücherplatz), Herrn Lichtenberg (Schweidnitzerſtraße), Herrn Koſa 


(Ohlauerſtr. 12), Herrn Guhl und an der Kaſſe. Der Vorſtand. 


Schleſicher Ceutral⸗Verein zum Schutze der Thiere. 
onnerstag, den 23. Januar 1879, Abends 8 Uhr, 
im Reſtaurant Beck, Neue Gaſſe Nr. 8: 


General Verſammlung. 5 


Vorſtandswahl. — Statutenänderung. f 
Gaͤſte werden gern geſehen. [1563] 
Vorſtand 


er Vorſta 
des Schleſiſchen Central⸗Vereins zum Schutze der Thiere. 
Dr. Ulrich. 


[Vom Stadt⸗Theater.] In Anbetracht der obwaltenden Verhältniſſe 
hat das Directorium des Stadt⸗Theaters beſchloſſen, für den Monat Fe⸗ 
bruar d. J. ein imperſonelles Abonnement für 20 Vorſtellungen unter 
außerordentlich billigen Bedingungen (ſiehe das betreffende Inſerat) zu er⸗ 
öffnen und ſteht zu erwarten, daß die Betheiligung für die in jeder Rich⸗ 
tung beſonders vortheilbafte Neuerung, welche auch dem größeren Publikum 
den Beſuch des Theaters bei großen Opern⸗Aufführungen ermöglicht, eine 
äußerſt rege ſein wird. N 


grath Schmidt: Genf in feiner welt 
[1560] 


In Gemiälde-Salom nen aufgestellte Werke von: Fritz Werner, ” 


Flüggen, Val. Ruths, Marstaller, Marie Spieler. [1578 
Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


5 Loͤbliche Nedaction! N 8 2 

In der neueſten Zeit circulirt in in⸗ und ausländiſchen Zeitungen die 
Nachricht, daß ſich einer unſerer Studirenden eines Briefattentates an dem 
Kaplan Großmann in Katſcher ſchuldig gemacht hätte. 


Die gefertigte Direction iſt nach eingeholten genauen Informationen in Yu 
der Lage zu conftatiren, daß die ganze ſogenannte Attentatsgeſchichte auf 


die höchſt mangelhaften chemiſchen Kenntniſſe der ſogenannten Sachver⸗ 

ſtändigen in Katſcher zurückzuführen ſei, und daß unſer Studirende Ferdi⸗ 

nand Rudzinski v. Rudno, denn das ſoll der ſogenannte Sandmann aus 

Endersdorf bei Zuckmantel fein, keinesfalls ein Attentat verübt hat. 
Der Prozeß, den die Mutter des genannten Studirenden, gegen den 

Sachverſtändigen⸗Apotbeker anſtrengen wird, wird darthun, wie in dieſer 

Aug ge vorgegangen und die Welt in Unruhe verſetzt wurde. 

Die geferti 

Aufnahme dieſer Notiz höflichſt zu erſuchen, und um den wahren Sachver⸗ 


te Direction beehrt ſich, eine lödliche Redaction um gefällige 


halt Ihnen zur Kenniniß zu bringen, in der Beilage ein Abſchrift *) des > 8 


von der Frau v. Rudzinski an mich gerichteten Briefes vorzulegen. ; 
Snftitutd » Direcfion Ob.» Hermsdorf, Bir 

den 20. Januar 1879. 15931] 

) Die Abſchrift liegt uns vor. D. Red. 


Nach beendeter Inventur UE 


verkaufe ſämmtliche Neſte von ſchwarzen und bunten Marabouts un 

Wollfranzen, ſowie diverſe Beſätze, Spitzen und Knöpfe, ſo 5 der 

Vorrath reicht, zi Spottpreiſen aus. [Bi 18 
* 


Mi. Gharig, Ning 49 u. Vlüchetplat 


Die Verlobung unserer Nichte 
Anna Lubowskl, Tochter, des hier 
verstorbenen Dr. Lubowskl, mit 
Herrn Max Fröhllch aus Kattowitz 
beehren wir uns hiermit ergebenst 
anzuzeigen. 272 

Gleiwitz, den 19. Januar 1879. 

M. Krimmer und Frau 
Rosalle Krimmer, geb. Lubowskl. 
Anna Luhowski, 
Max Fröhlich, 
Verlobte! 


Leopold Cohn, 
Noſalie Cohn, 

geb. Bialla, 
Neu vermählte. 
Breslau, den 19. Jan. 1879. 


[971] 


Mar Kaſſel, g 
Marie Kaſſel, geb. Buttermilch, 
Neuvermäblte. [1582] 
Hirſchberg in Schleſten. Breslau. 
Breslau, den 19. Januar 1879. 
Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen an 1976 
Salo Wohlauer, 
Clara Wohlauer, geb. Weigert. 
Breslau, den 20. Januar 1879. 
Durch die Geburt eines prächtigen 
Knaben wurden hoch erfreut [276 
J. Grünberger und Frau. 
Gleiwitz, den 21. Januar 1879. 


N 


Am heutigen Morgen um 7 Uhr 
entſchlief ſanft nach längerem 
Leiden unſere liebe Freundin 


Frl. Helene Fiſcher 


im Alter von 17 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigt dies hiermit 
ergebenſt an: 1565 
Familie Czeluſchke. 
Breslau, den 21. Jan. 1879. 


in Ar 


Heute früh 1 Uhr verſchied ſanft 
an Herzlähmung unſer lieber, herziger 
Curt im zarten Alter von 4 Monaten. 
Breslau, den 21. Januar 1879. 
1975 Paul Schirmer, 
Regierungs⸗Secretair, 
und Frau, geb. Lukaſchik. 


Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heut der Stadtgerichts⸗Bureau⸗ 
Diätarius [974] 


Herr Inlins Hirſchberg. 


Wir verlieren an ihm einen durch 
Herzensgüte ausgezeichneten Collegen, 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 

Breslau, den 21. Januar 1879. 
Die Bureau», Kaſſen⸗ und Kanzlei⸗ 

Beamten des Kgl. Stadtgerichts. 


Nachruf. 
Durch das frühe Hinſcheiden unſe⸗ 
rer Vorſteherin, der [972] 


Frau Rofalie Kalmus, 
geb. Hiller, 

at unſer Verein einen berben Ver⸗ 
uſt erlitten. 8 

Die Verblichene hat mit ſeltener 
Hingebung ihr Amt verwaltet und es 
ſtets verſtanden, zur rechten Zeit die 
richtige Hilfe zu leiſten. Mit uns 
trauern alle Diejenigen, denen ſie 
mit vollen Händen Gutes geſpendet 
25 Wir werden ihr in unſerem 
erzen ein bleibendes Andenken be⸗ 
wahren. 8 

Neumarkt i. Schl., 22. Jan. 1879. 
Der iſraelitiſche Frauen⸗Verein. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hptm. im Generalſtabe 
des 2. Armee⸗Corps Hr. v. Benecken⸗ 
dorff und von Hindenburg mit Frl. 
Gertrud v. Sperling in Stettin. Lt. 
im 2. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 15 Hr. 
von der Becke mit Frl. Johanna von 
Dresky in Minden. 

Verbunden: Hpt. u. Comp.⸗Chef 
im 4. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 112 Herr 
v. Bernuth mit Frl. Marie Benner⸗ 
ſcheydt in Bonn. 

Geboren: Eine Tochter: dem 
Hrn. Paſtor Hardrat in Alt⸗Friedrichs⸗ 


eſtorben: Rechnungs⸗Rath und 
Kriegszahlmeiſter der General-⸗Militär⸗ 
Kaſſe Hr. Neumann in Berlin. Kgl. 
preuß. Kammerherr Herr Graf von 
Hohenthal⸗Dölkau in Leipzig. Herr 
Hauptm. Förſter in Jauer. Stifts⸗ 
dame Frl. von Wunſſch in Polsnitz. 
Stabsarzt a. D. Hr. Dr. Weitzen⸗ 
miller in Jauer. 


Ein ſehr hübſches 


Swillingspäcchen 
(Mädchen) wünſcht an Kindesſtatt 
u vergeben. Gefl. Offerten sub V. 
927 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85 I. [1588] 


Es werden hiermit alle Diejenigen, 
welche an den verſtorbenen Kür⸗ 
ſchnermſtr. Adolf Gerber hier For⸗ 
derungen haben, aufgefordert, ihre 
Anſprüche innerhalb 4 Wochen von 
heut, bei dem unterzeichneten Vormund 
der Erben geltend zu machen. Spä⸗ 
tere Anſprüche finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. BEE : 
Ebenſo werden Diejenigen, die dem 
Verſtorbenen noch Zahlungen zu leiſten 
aben, aufgefordert, ſolches 5 
ich zu thun, anderenfalls nach 4 Wo⸗ 
chen Klage erhoben wird. [1076 
Reichenbach i. Schl., den 9. Jan. 1879. 
H. Arlt, Kaufmann. 


Ein, gepr. Lehrerin, die mit guten 
Zeugniſſen über ihre bish. Wirk⸗ 
ſamkeit verſ. iſt u. ſich längere Zeit 
in der franz. Schweiz aufgehalten hat, 
ertheilt Privatunterricht, Herrenſtr. 
Nr. 31, 3. Et, l. [777] 


r 


‚Stadt-Theater. | 


Mittwoch, den 22. Jan. „Lohengrin.“ 


Große romantiſche Oper in 3 Acten 


von Richard Wagner. N 
Donnerstag, 23. Jan. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: Z. 14. M.: „Die Familie 
Fourchambault.“ (Les Fourcham- 


baults.) Schauſpiel in 5 Acten von 3 


Emile Augier. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, 
„Dr. Kl. 1 


omiſche Oper in 3 Acten v. Lecoeg. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 22. Januar. 
Gaſtſpiel des Großherz. 


Theodor 5 Zum 4. M 

„Onkel Braͤſig.“ Nach Fritz Reu⸗ 

ters Roman. 1569 
Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Theater im Concerthaus. 5 


chen. 


Donnerstag, den 23. Jan. Theater⸗ 


Mittwoch, den 22. Januar. 
Großes Tanzlrän 
Vorſtellung und Bockfeſt [1566] 


Liebich’s Concertsaal. 
Mittwoch, den 22. Januar 1879, 
Abends 7 Uhr: 


Zweites und letztes 
Concert in Schlesien 


Anton Rubinstein, 


unter Mitwirkung der Herren Con- 


certmeister Himmelstoss, Violine I, 
Erlekam, Violine II, 
Bratsche, Melzer, Cello. 
Programm. 
1 er 8 Mendelssohn. 
2) Sonate As-dur. yır 
) Polacca E.: dur. Wehe 
3) Quintett Schumann. 
4) Nocturne. Field, 
Auf dem Wasser zu singen. 
8 8 
Liebeslied. 
Si oiseau a | Henselt. 
Etude. Thalberg. 
Etude. 
Au bord d’une source. 
Caprice. Rubinstein. 
Concert-Flügel von C. Bechstein 
aus dem Pianoforte-Magazin von 
Theodor Lichtenberg. [1583] 
Billets in der Musikalienhandlung 
von Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstr. 30. 


2 Zelt-Sarten. 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel d. unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, der 
beliebten ungar.⸗franz. Sängerin Mile. 
Balagy, d. deutſchen Coſtümſängerin 
x elters, des beliebten Damen⸗ 
Komikers Herrn Albert Ohaus, der 


g Liszt. 


Opernſängerin Frau Bertha Ravens] 


und des Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Seiffert’s 
Etabliſſement 


Roſenthal. 


Morgen Donnerstag: 


Maskirter und 


unmaskirter Vall. a 


Billet3 für Damen à 30 Pf., Herren 
a 50 Pf. bei Herrn Leopold Buckauſch, 
Schmiedebrücke u. Kupferſchmiedeſtr.⸗ 


Ecke. Kaſſenpreis: Damen 50, Herren 


75 Pfennig. 970] 
ger 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
kasken⸗Garderobe 
befindet ſich im Locale. 
Omnibuſſe an der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, 
Endſtation der Straßenbahn, und am 
Wäldchen. 


Großer Eiscorſo 

eute Mittwoch 

auf dem Theile des Stadtgrabens 
an der Liebichshöhe 

Abends von 7 bis 10 Uhr 

bei großer feenhafter 

elektriſcher und bengaliſcher 

Beleuchtung u. Feuerwerk. 


Walzer -Concert 


von der Capelle des Leib⸗Küraſſ.⸗Regts. 
unter Direction 1571] 
des Capellmeiſters Herrn Grube. 
Entree 50 Pf. 
Krause & Nagel. 


Geſellſchaft Eintracht. 


Sonnabend, den 25. Januar: 


Kränzchen 


im Saale des Cafe restaurant. 
Einführung von Gäſten geſtattet. 

Billet⸗Ausgabe Donnerstag, 
den 23. Januar, Abends von 
7—9 Uhr im Reſſourcen⸗Locale. 


Mont. 24. I. 7. R. V. 
0. 


AR O. F. Morse I. 22. I. A. 
8% V. 


den 22. Jan. Z. 23. M.:] 
aus.“ N 


Sonnabend, den 25. Jan. Z. 1. M.:] 
2 kleine Herzog.“ (Le petit Duc.) 


Fünftes]? 
Mecklen⸗ 7 
burgiſchen Hofſchauſpielers A n 
ale: 


Trautmann, 


Julius Hainauer 
in Breslau. 


Neueste Tänze 


für das Pianoforte 


i 6 


Op. 
a Op. 
1 Op. 
Op. 


Verlag 


arl Faust. 


290. 


291. 


292. 


Op. 2% 
Op. 25 


Op. 
Op. 
Op. 


208. 


299. 


op.! 
Op. 3 
Op.? 


a Sämmtliche Tänze sind höchst 


legant 
mit bunten Titeln 
ausgestattet. 


von 


von 


Aus dem Hause in 
die welt, Walzer 
Mk. 1,50. 
Moccoli, Carnevals- 
Quadrille .. . 1, 
Ich und mein Schat- 
ten, Polka . . 0,75. 
La Fanfare, 
Galopp: - 
Im Boudoir, 
Polka „75. 


.. 075. 


Von einer auswärtigen liquidirten Fa 
deutenden Poſten diverſer 


per Caſſa erworben; demnach bin ich im Stande, ſolche auffallend billig abzugeben. 


Dem geehrten Publikum bietet ſich daher die Gelegenheit, für Feſtgeſchenke 
und ſonſtige Zwecke 


Kronleuchter, Ampeln, Lampen, Candelaber für Gas-, 
Petroleum- und Kerzenflammen in Bronce und Glas 


zu noch nicht dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Maſchmarkt Seite, Reinhold Richter, ming 47, 1. Ct, 


swerth. ug 


rik habe ich zu Spottpreiſen einen be⸗ 
[1455] 


WBelenchtungs-Gegenftände 


ME Beachtun 


Fabrik für Gas, Waſſer⸗ und Telegraphen⸗Anlagen. 


4 


Erntekranz, Polka- % 
Mazurka. 0,75. 8 
Zur Kurzwell, 

Galopp 
Liebeszauber, 
Polka ... 0,7 
Die Dorfkönigin, 
Polka-Mazurka0,75. & 
Erinnerung an Bres- 
lau, Turnermarsch 


Genera 


—. 
Kinder des Tages, 
Walzer 1,50. 
Den — oder Keinen, 
Galopp 75. 
Fernanda, 

Mazurka 


Erholungs-Geſelſchaßt 


e den 26. 


im Reſſourcen⸗Locale. 
Tagesordnung: 
1) Jahresbericht. 
2) Kaſſenbericht. 
3) Statutenabänderungen. 
4) Die 
i 


Tribüne 


Einladung zum Februar-Abonnement. 


Das unterzeichnete Direetorium des Stadttheaters hat in Anbe⸗ 
tracht der obwaltenden Verhältniſſe beſchloſſen, für den Monat Fe⸗ 
bruar d. J. ein Abonnement (impersonell) auf die nachſtehend ver⸗ 
zeichneten, beſtimmt zur Aufführung gelangenden zwanzig Vorſtellun⸗ 
gen zu nachfolgenden Bedingungen zu eroͤffnen. 


Verzeichniß 
der im Monat Februar 1879 ur Aufführung 


gelangenden Abonnements⸗Vorſtellungen. 
a. Opern: 
Lohengrin. Tannhäuſer. Fidelio. Troubadour. Die Königin von Saba. 
Die Hugenotten. Die Jüdin. Die Hochzeit des Figaro. — Neu einftudirt: 
Rigoletto. Hans Heiling. Margarethe (Fauſt). Der Barbier von Sevilla. 
Die Zauberflöte. Die u e — Robert der Teufel. 
& auſpiele: 
Zum erſten Male: Nero, Trauerſpiel in 5 Acten von A. Wilbrandt (Me: 


Januar c., 
r Nachmittags: 


lperſammlung 


[1576] 


e Direction. 


Bei Ankauf von Musikalien mit pertoireſtück des Wiener Hofburgtheaters). — Zum erſten Male: Mädchen⸗ 
wird ein hedeutender 8 ſchwüre, Luſtſpiel in 3 Acten von G. v. Moſer. — Die a Fourchambault. 
Rabatt gewährt. [1564] Berliner Wespen — Neu einſtudirt: Der Verſchwender. — Zum erſten Male, mit neuer 
Prospecte über die Ausgabe 5 Ausſtattung: Turandox, Prinzeſſin von China. 
der Tänze für Orchester stehen als Gratisbeilage. 


gratis und franco zu Diensten. 


Julius Hainauer, | 


& Königliche Hof- Musikhandlung 
j in Breslau, 


Maskenbilder, 
humorist. Vorträge, Theater- 
stücke, Polterabend- und Hoch- 
zeitsscherze verleiht die 
'Leuckart’sche Leihbibliothek, 
Schuhbrücke 27. [1567] 


In Folge meiner Verſetzung an 
das Stadt⸗Gericht Berlin erſuche ich 
die Auftraggeber, die Aeten über be: 
endigte Rechts- Angelegenheiten bis 
28. d. Mts. bei mir zu empfangen; 
im anderen Falle werde ich die Acten]! 
zur Caſſation bringen. ) 


J. Dittmar, 


Rechts⸗Anwalt, Liegnitz. 
ls Ausbeſſerin i. Haus empf. ſich 


Glas 


Neue 
[261] 


| Ventilations-Fenster 


Alfred Raymond, 


Taschenstr. 29. 
Beamte und Offiziere 
erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld: 
Darlehne mit Prolongation. 1 


Abonnements⸗Bedingungen. 


Man abonnirt bei Der Preis für ein Abonnement (impersonell) zu ſämmtlichen zwanzig 
allen Poſtanſtalten Vorſtellungen beträgt: a) 11570 
für: 5,50 Lark vierteljährlich, Prem der ge 97 Mk. 50 II. Rang, Proſcenium 

8,54 Mark für 2 Lonate, „Rang, Proſcenium II. Rang⸗Loge, vordere Reihe Im 20 
1,77 Hark für 1 Monat, I. Rang⸗Loge . Mk. 40 II. Rang, Balcon, vord. Reihe 
L. Rang, Balcon II. Rang⸗Loge, hintere Reihe t 15 
Nasen une II. Rang, Balcon, hinteredteiheß ““ 
et⸗ e 
Parquet G . Mk. 30 


x Beitritts⸗Erklärungen für dieſes Abonnement werden von Donnerstag, 
den 23. d. Mts., an, im Bureau des Stadttheaters, Vormittags von 10 bis 
1 Uhr, entgegengenommen. 


Das Directorium des Breslauer Stadttheaters. 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von: 
a. 3 Stück Güterzug⸗Locomotiven mit 3 unter einander gekuppelten Achſen 
1 me ac Perſt Ee 91570 
B tü erſonenzug⸗Locomotiven mit bien, von denen die 
vordere Laufachſe iſt, nebſt completen Tendern; 
c. einem Satz Locomotiv⸗Achſen für Perſonenzug⸗Locomotiven und einem 
Satz Tenderachſen, als Reſervetheile, 
ſoll im Wege der öffentlichen Suhmiſſion vergeben werden. 
Die Offerten find mit der Aufſchrift 


- Jalousien 


bei [1057] 


Fr. Scholtz, Alexanderſtr. 26, 4 Tr. 
In wenigen Tagen 
wird der Verkauf der Looſe a 5 Mark zur 


2. und letzten Albert Lotterie 
geſchloſſen!! 


a. = den ſchon längft fo be⸗ 
liebten Albert⸗Looſen deshalb ſo gerade dieſe Lotterie ſich 


{ ger, we 
durch ihre e ee Gewinnanzahl 


Bekanntlich iſt die Nachfrage 9 
i 


auszeichnet! 


Eine dritte Albert⸗Lotterie f 


findet nicht ſt 


0 Nur ſchleunigſt eingehende Aufträge auf Looſe ä 5 Mark (Porto 
nach auswärts 15 Pfg.) können noch mit Beſtimmtheit erledigt werden. 


Schlesinger’s 


Lotterie ⸗Geſchäft, Breslau, 


Nr 


Der Ausverkauf 
wird fortgeſetzt. 
Preiſe noch billiger als bisher. 


Mein großes Lager, beſtehend aus 


den neueſten Strumpflaͤngen für den Sommer, weiß 
und bunt geſtreift, von beſter Eſtremadura geſtrickt, nebſt 


paſſendem Garn; 


Geſundheits jacken, Beinkleidern für Herren und 


Damen; ferner 


Strümpfen, Socken zu Ausſtattungen, größter 


Auswahl; 


Großen Plüſch⸗ und Velourtüchern in allen 
Farben; früherer Preis 9 Mark, jetzt 5 Mark; 
Ballſtrümpfen in den eleganteſten Farben, das 


Paar 50 Pf.; 


Kinderſtrümpfen in allen ſchönen Farben, waſchecht, 
bietet Gelegenheit, gute, reelle Waaren zu auffallend billigen 
Preiſen zu erwerben. 


Paul Friedr. Scholz, 


Ning 38, Grüne Nöhrſeite. 


P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 


rift: 

„Offerte auf Lieferung von Locomotiven reſp. Neſerveachſen“ 
verſehen, bis zum Submiſſions⸗Termine am 

„Montag, den 10. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr“, 

verſiegelt und portofrei an unſer maſchinentechniſches Bureau hierſelbſt 
einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt . 3 

Die Lieferungs⸗Bedingungen nebft Zeichnungen liegen im vorbezeichneten 
Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Copien derſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien von 5 Mark entnommen werden. 

Breslau, den 20. Januar 1879. 


Königliche Direction. 
Stettin ⸗Schleſi ſcher Verband. 


Vom 22. Januar d. J. an beträgt die Fracht für Magneſit in Quantitäten 
von mindeſtens 10,000 Kg. pro Frachtbrief und Wagen oder Frachtzahlung 


— 


tt " [1592] 
1 ++ 


bierfür bon 5 nach Stettin᷑⸗ k k « 1,16 Mark, 
„ Wartha 1 E 1 
pro 100 11 . 
önigliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Ning 4. 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


4, 
2 i 5 
FA Wichtig für jeden Haushalt! 


Bedeutende 
Raumersparniss! 


Patentbett, 


vereinigt in sich: Sopha — 2 Lehnstühle — Bettstelle mit Matratze. 
N 


— 
| 


[1177] Eiserne Klappbettstellen Nr. 1, 18 Kilo schwer, 
do, Nr. 2, Kreuzbandeisengurte, .& M. 7 50 
Nr. 3, einf.Drahtfedermatratzeä M. 9 50 
Nr. 4, doppelter do. à M. 13 50 
Nr. 5. Kinderbettstelle, , . à M. 15 — 
N n bester Arbeit von 7 M. an. 1025] 
Waschständer mit Einrichtung, complet, à 5 M., empfiehlt 


Herrmann Freudenthal, 


Magazin vollständiger Küchenausstattungen, 
Junkernstrasse 27, vor der Conditorei Brunies. 


®. Strey, Breslau, Atbüherir. 36, J., 


Techniſches Bureau für Mühlenbau, 
Lager von Maſchinen und Mühlen ⸗Utenſilien. 
Um: und Neubau von Mühlen neueſter Conſtruction mit Dampf⸗ 
u. Waſſermotoren. Einrichtung von e to fi Hoch⸗ u. Flach⸗ 
müllerei, Hochdruckaſpiration für Mahlgange, ſehr 5 795 reiſe. 
Einrichtungen von completen Kornputzereien mit rühmlichſt bekannten 
Reinigungsmaſchinen. Lieferung und Anlage von Dampfmaſchinen, 
Dampfkeſſel⸗Turbinen und Waſſerrädern. Anfertigung von Plänen 
und Koſtenanſchlägen ꝛc. Volle Garantie, ſowie mäßige Preiſe werden 
zugeſichert. [1589] 


‚35 der Breslauer Zeitung. 


N 


Mittwoch, den 22, Iannar 1 


1 


rr 


„Berliner Tageblatt“ 


erreicht und damit bewleſen, daß es die Anſprüche 
welche an eine große deutſche Zeitung ge⸗ 8 
ſtellt werden können, zu befriedigen 

weiß. Die beſonderen Vorzüge 
dieſes Blattes beſtehen EBFTERE 
vornehmlich in 2 
Folgendem re 


Unabhän⸗ 

er gige freifinnige MR 

5 politiſche Haltung. 

8 Zahlreiche Spezial⸗Telegram. # 
me eigener Korreſpondenten. 


»Füglick 2maliges Erscheinen. 


＋ Reichhaltige Nachtichten aus der Reſidenz und den 
— Provinzen. Ausführliche Kammerberichte feines eigenen par⸗ 
lamentariſchen Bureaus. Erziehungs- und Unterrichtsweſen. Wolle 
ſtändige Handelszeitung mit ſehr ausführlichem Berliner Courszettel. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. Wöchentliche Mittheilungen über Lands und 
Hauswirthſchaft, Gartenbau. Bei der Fülle des Gebotenen 


ein enorm billiger Abonnementspreis. 


Im Februar beginnt im Feuilleton ein neuer Roman: 
Das Recht des Lebenden 

von Lewin Schücking. 

1 En BR nk für nie 7 5 1 

j nate Februar und März bei | 

3 2 Mrk. der nächſtgelegenen Poſtan⸗ 3 lb Merk. 

ſtalt zum Preise von nur für i 

alle drei Blätter zuſammen. 

ZE 


Verkauf von Naibler und 
Schneeberger Zinkblende. 


Das k. k. Montan⸗Aerar beabſichtigt Re 

a. circa 1150 Tonnen Raibler Zinkblendeſchlich im durchſchnittlichen 
Zinkhalte von 38 bis 40% (mehr weniger) loco Raibl und Kaltwaſſer 
nat Tarvis (Station der Kronprinz Rudolf⸗Eiſenbahn) in Kärn⸗ 
then und 

b. circa 1600 Tonnen Schneeberger Zinkblende (wovon etwa 860 Ton: 
nen Stufblende mit beiläufig 44% Zinkbalt und circa 740 Tonnen 
Blende⸗Graupen mit beiläufig 42% Zinkhalt) loco Station Ster⸗ 
zing der Südbahn, Tiroler Linie, 

unter folgenden Bedingungen zu verkaufen: 

1) Der Raibler Zinkblendeſchlich iſt ſofort lieferbar und hat die Abwage, 
Probenahme und Naſſebeſtimmung loco Raibl, beziehentlich loco Kalt⸗ 
waſſer zu erfolgen. Auf beſonderen Wunſch wird jedoch die Abfuhr 
der Blendſchliche bis zur Bahnſtation Tarvis von der k. k. Bergver⸗ 
waltung in Raibl auf ihre eigenen Koſten beſorgt werden, es kann 
ſomit der Preisanbot auch franco Bahnſtation Tarvis geſtellt werden. 

Zur Abfuhr der circa 1150 Tonnen Blendſchliche nach Tarvis find 
mit den verfügbaren Fuhrwerken ein bis zwei Monate Zeit erforderlich 
und ſoll die Abfuhr ſpäteſtens Mitte März 1879 beginnen und bis 
Mitte Mai 1879 beendet fein. + . 

Kleine Proben der verkäuflichen Blendſchliche können von der k. k. 

Bergverwaltung zu Naibl in Kärnthen bezogen werden. 
Die Schneeberger Blende iſt von Ende März 1879 ab loco Station 
Sterzing franco Waggon lieferbar und ſoll ſpäteſtens von Mitte Mai 
1879 ab bezogen werden und muß die Uebernahme längſtens binnen 
vier 1 7 nach Beginn, d. i. ſpäteſtens bis Mitte Juni 1879, voll⸗ 
zogen jein, . . 

Kleine Proben der verkäuflichen Schneeberger Zinkblende können von 

der k. k. Bergverwaltung zu Klauſen in Tirol bezogen werden. 
3) Der Kaufpreis iſt pro Tonne à 1000 Kilogramm Trockengewicht: 
a. für die Raibler Blendſchliche loco Raibl und Kaltwaſſer oder loco 
Bahnſtation Tarvis und . 
b. für die Schneeberger Blende loco Bahnſtation Sterzing franco 
Waggon anzubieten und ſowohl für größere als kleinere Zinkhälte 
der Blende entſprechend abzuſtufen. 2 
4) Der Erzbewerthung wird das Mittel der von den beiderſeitigen Bro: 
birern gefundenen Zinkhälte zu Grunde gelegt, wenn keine größere 
Differenz als 1% im Zinkhalte eintrat. 1 1 

Im gegentheiligen Falle findet eine Proben⸗Wiederholung und in 
letzter Inſtanz eine Schiedsprobe im k. . General⸗Probir⸗Amte in Wien 
ſtatt, zu welcher eine von beiden Parteien verſiegelte Reſerve-Proben⸗ 
poſt verwendet wird. s a ‘ 

Nähere Vereinbarungen über die Methode der Zinkprobe, über die 
Menge Erz, von welcher je eine beſondere Probe zu nehmen iſt, über 
die Termine En Austauſch der Proben ꝛc. bleiben vorbehalten. 
Zur Uebernabme der Erze loco Raibl und Kaltwaſſer, beziehentlich 
Sterzing ſoll und zur eventuellen Schiedsprobe in Wien kann die kau⸗ 
fende Partei einen Vertreter entſenden. N 
Der aus den oben angegebenen, annähernden Gewichten und Durch⸗ 
ſchnittshälten der Erze, ſowie aus den angebotenen Preiſen ermittelte 
beiläufige Kaufwerth der Erze iſt vor ihrer Uebergabe und zwar ſpä⸗ 
teſtens vierzehn Tage nach der definitiven Annahme des Offertes bei 
der Caſſa der k. k. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien 
porto- und ſpeſenfrei baar zu erlegen oder aber es iſt bei einem Wiener 
Bankhauſe erſten Ranges binnen derſelben Friſt Deckung zu leiſten. 

7) Spätejtens acht Wochen nach vollendeter Uebergabe der Erze muß die 

definitive Abrechnung vollzogen fein. r 

8) Der Kaufpreis kann in öͤſterreichiſcher oder deutſcher Reichswährung 

angeboten werden, wonach auch ſeinerzeit die Zahlung zu leiſten iſt. 

9) In den Offerten ſind die Preisangebote für die Raibler und Schnee⸗ 

berger Blenden abgeſondert anzugeben. Es werden auch Offerte ent⸗ 

weder nur auf die Raibler lemi ie oder nur auf die Schneeberger 

Blende angenommen, jedoch wird Kaufwerbern, welche auf beiderlei 

Erze offeriren, der Vorzug eingeräumt. f 
10) Die ſchriftlichen Offerte find ſpäteſtens bis 14. Februar 1879 bei der 
Dr Vergwerls⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien zu überreichen. 
Später einlangende Offerte werden nicht berückſichtigt. 
11) Der definitive Abſchluß des Verkaufes iſt der Genehmigung des k. k. 
Ackerbau⸗Miniſteriums vorbehalten, weshalb die Offerenten ausdrücklich 
un erklären haben, daß fie mindeſtens bis 1. März 1879 im Worte 


leiben. 
Wien, den 14. Januar 1879. [226] 


K. l. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction. 
Für eine neu zu begründende Privat⸗ B elanntm a chun g. 


Elementarſchule zu Botzanowitz, Kreis 
An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 


Roſenberg O.⸗S., wird ein 17710 
geprüfter, unverheiratheter 11577] Schule ift zum 1. April d. IJ. eine 
Elementar⸗Lehrerſtelle zu beſetzen. 


Lehrer — TDas mit dieſer Stelle verbundene 


er 1. April c. a. geſucht, welcher be: | Einkommen beträgt anfänglich jähr⸗ 
fabigt m Schale 1 eye m: | id) 1100 Marl, fteigt aber ac Nah: 
naſium vorzubereiten; — muſilaliſch gabe des beſtehenden Normal- Beſol⸗ 
erwünſcht. Baldige Offerten mit An: dungs⸗Plans auf 2000 Mark. Be: 
gabe ſeines eee werbungen nehmen wir bis a 
und der Gehaltsanſprüche an Mühlen: | 10. Februar c. entgegen. ] 
29 52 Kandzior zu Botzanowitz Jauer, den 16. Januar 1879. 
(Poſtſtation) zu richten. Der Magiſtrat. 


6) 


n Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 15 Fürſten⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
Neuſcheitnig Band XIII Blatt 391, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
lächenraum 11 Ar 60 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
baftation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 6 Mark 81 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5800 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 7. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem 1 N Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 8. 17 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 17 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 1 und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
a können in unſerem 
Bureau Xllb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
9 werden . dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion fpä: 
keſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 1522 
Breslau, den 17. December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Eoneurs- Eröffnung. 
Kgl. Kreis-Gericht zu Pleß, 
I. Abtheilung. 

Pleß, den 16. Januar 1879, 

Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns . -[251 

Siegismund Epstein 
zu Alt⸗Berun iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten er 5 — 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 14. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtiz⸗Rath Nerlich in 
Pleß beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 30. Januar 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 28, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schulze 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über die Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſiß der Gegenſtände 

is zum 1. März 1879 
einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Glaubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte K 

bis zum 28, Februar 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü- 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten, Friſt angemeldeten Forde⸗ 
992955 %o ie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Personels N 

auf den 27. März 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis-Ge⸗ 
richts Rath Schulze, in unſerem 
Gerichtslocal, Termins⸗Zimmer Nr. 28, 
zu erſcheinen. ER 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrit derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

. Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei jeder Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen? evollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten ans 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden der 
97 Muthwill in Pleß und 

techts-Anwalt Giller in Nicolai zu 


„Sachwaltern vorgeſchlagen. 


nden gute Aufnahme, 
Damen ur Monate vorher, ge⸗ 
wiſſenhafte Pflege wird zugeſichert, 
bei Frau Handlos, © 11880, 
Bögenſtr. [1580 


‚Soneurs-Eröffnung. 
Königliches Kreis-Gericht 
zu Neuſtadt OS., 

I. Abtheilung, 
den 17. Januar 1879, Mittags 12 Uhr, 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
manns 2 [246] 

Julius Haagen 
zu Ober⸗Glogau iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 6. December 1878 
feſtgeſetzt worden. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 17. Februar 1879 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmanns 247 
Julius Haagen 
zu Ober⸗Glogau werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

langten Vorrechte 

bis zum 24. Februar 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ftellung des definitiven Verwaltungs: 
Perſonals 0 

auf Freitag, 

den 7. März 1879, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Zimmer 
Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts-Rath Dobermann 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es an 
Belanntſchaf. fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Hirſchberg und Gerſten⸗ 
berg und Rechtsanwalt Henkel hier, 
ſowie die Rechtsanwälte Fuß und 
v. Schlebrügge zu Ober⸗Glogau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Neuſtadt OS., den 17. Januar 1879. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 32 eingetragene offene 
Handelsgeſellſchaft unter der Firma 

Hoffmann & Melzer, 

mit dem Sitze zu Glatz und einer 
Zweigniederlaſſung zu Frankenſtein, 
it am 1. Januar 1879 aufgelöſt und 
von dieſem Tage ab unter Beibe⸗ 
haltung der bisherigen Firma die 
Hauptniederlaſſung in Glatz in das 
Eigenthum des Kaufmanns Julius 
1 zu Glatz, dagegen die 
Zweigniederlaſſung zu Frankenſtein 
6 das Eigenthum des Kaufmanns 

rnſt Melzer zu Frankenſtein über: 
gegangen, auch iſt die Firma des 
Hoffmann unter Nr. 475 unſeres 

Firmen⸗Regiſters eingetragen worden. 

Glatz, den 17. Gericht 1879. [248] 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


„Bekanntmachung. 


Die 1 des Kaufmanns Theo⸗ 
dor Hillmann zu Tſcherbeney e 


Glatz, . 
Theodor Hillmann, 

und die dem Kaufmann Titus Sill- 
mann zu Tſcherbeney für dieſe Firma 
ertheilte Procura ſind erloſchen. Ver⸗ 
merkt zufolge Verfügung von heut 
unter Nr. 349 des Firmen⸗ und unter 
Nr. 22 des Procuren⸗Regiſters. 

Glatz, den 17. Januar 1879. 


u. 
Kieferſamen, 
vorjähriger, guter, keimfähiger, wird 
bier zu 4,54 Mk. pro Klg., in Quan⸗ 
titäten nicht unter 1 Klg. abgegeben, 
auch gegen Erſtattung der Unkoſten 
Bahnhof Wohlau oder Steinau Pe 
dirt. Es wird gebeten, bei der Be⸗ 
ſtellung die Samenbeutel mitzuſchicken. 
Schoͤneiche b. Wohlau, 18. Jan. 1879. 

Königliche Darr⸗Verwaltung. 


er Ausſchank einer Brauerei oder 
eine größere rentable Gaſtwirth⸗ 
ſchaft wird von einem cautionsfähi⸗ 
gen Pächter per 1. April c. zu über⸗ 
nehmen geſucht. 273 
Offerten unter A. M. 94 befördert 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das zur Concursmaſſe des Vor⸗ 
chußvereins, eingetragene Genoſ⸗ 
6 Neinerz, gehörige con: 
ſolidirte Arfenif: Bergwerk „Reicher 
Troſt“ bei Reichenſtein mit einem 
Grubenfelde von 500,000 Quadrat⸗ 
Lachtern, gelegen in den Gemeinden 
Reichenſtein, Maifritzdorf und Camenz, 
Kreis Frankenſtein, und das dazu 
ehörige Arſenik⸗Hüttenwerk Nr. 258 


enſchaft zu 


Reichenſtein ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 20. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude verkauft werden. 

Zu den Grundſtücken gehören 
1 Hektar 73 Ar 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
zu be dieſelben bei der Grundſteuer 
na 
39 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 396 Mark 


1 
„Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die beglaubigten Abſchriften der 


Grundbuchblätter, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Die Bieter haben eine Caution von 
15,000 Mark zu erlegen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen] N 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpaͤteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 250 
am 21. März 1879, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude 5 
dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Reichenſtein, den 11, Januar 1879. 
Königl. Kreis-Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) Wahle. 


Solzverkauf. 


Oberförſterei Kupp. 
Donnerstag, den 30. Januar e., 

Vormittags 10 Uhr, 
kommen im Brandt'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt folgende Hölzer zum meiſt⸗ 
bietenden Verkauf aus dem: 

Schutzbezirk Brody, Jagen 19: 259 
Stück Kiefern, 

Schutzbezirk Chroszytz, Jagen 180: 
195 Stück Kiefern, 

Schutzbezirk Chroszytz, Jagen 171: 
110 Stück Kiefern, 

Schutzbezirk Chroszytz, Jagen 171: 
136 Stück Fichten, darunter 20 
Stück Segelbäume, 

Schutzbezirk Maſſow, Jagen 58: 
600 Stück Kiefern, 

Schutzbezirk Brody, Jagen 32: 250 
Rmtr. Kiefern und Fichtenſtockholz. 

„Auf folgende bereits aufgearbeitete 
Hölzer: 
Schutzbezirk Gr. Döbern, Jagen 106: 
8 r 3 100 
utzbezirk Gr.⸗Döbe agen 106: 
7 Stück Fichten, . 

Schutzbezirk Chroszytz, Jagen 171: 

400 Stück Kiefern 
werden bis Mittwoch, den 29. Ja⸗ 
nuar er., verſiegelte ſchriftliche Offer: 
ten mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ 
von dem Unterzeichneten angenom⸗ 
men; dieſelben werden 
am Donnerstag, den 30. Jan. c., 

Mittags 12 Uhr, 

im Brandt'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet und der Zu⸗ 
ſchlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 
fort ertheilt. 

Die Gebote können auf den ganzen 
Schlag oder auf einzelne Taxklaſſen 
abgegeben werden. [252] 

Kupp, den 20. Januar 1879. 


Der Königliche Oberförſter 


Holzverkauf. 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 


Wirthſchaftsjahr 1879. 


Dinstag, den 4. Februar e., 
Vormittags von 10 Uhr an, 
ſollen in dem Rozek'ſchen Gaſthauſe 
aus den Schlägen der Schutzbezirke: 
Natel, Jagen 37a u. b: 
200 Kiefern mit 165,24 Feſtmtr., 
187 Fichten „ 1520 „ 
Gräfenort, Jagen 47a: 
21 Kiefern mit 28,91 Feſtmtr., 
332 Fichten „ 356,31 „ 
Schulenburg, Jagen 56a: 
236 Kiefern mit 12825 Feſtmtr., 


148 Fichten 7 129, 8 0 
Jagen 105e: 

243 Kiefern mit 117.86 Feſtmtr., 

24 Fichten „ 5,16 „ 


Malind, Jagen 1030: 


577 Kiefern mit 445,92 Feſtmtr. 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 


meiſtbietend verkauft werden. [253] 
Grudſchätz, den 23. Januar 1879. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


einem Reinertrage von 6 Mark 


Bekauntmachun * 

Die Lieferung von ca. 6000 kbm 
Schutt und Boden zur Aufhöhung 
der Kaiſer Wilhelmſtraße vom Wuttke⸗ 
ſchen bis zum Neddermann ſchen 
Grundſtück ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Lieferungs⸗Bedingungen vor⸗ 
geſehene Bietungs⸗Caution von 300 
Mark beizufügen, find bis 
Freitag, den 14. Februar c., 

Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt-Haupt⸗Kaſſe 
abzugeben. 227 

Die Bedingungen liegen in der Rath⸗ 
haus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 

Breslau, den 17. Januar 1879. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Jahr 
1879 zur Ausfübrung von Zweig⸗ 
waſſerleitungen vom neuen hieſigen 
ſtädtiſchen Waſſerwerk erforderlichen 

Strafienfappen, Schutzröhren, 

Spindelſtangen, Vorlegeplatten, 
ſowie Anbohrhähnen und Abſperr⸗ 
Ventilen ſoll im Wege der öffent: 
lichen Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Bureau der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerwerke, Am Weidendamm 
Nr. 2, zur Einſicht aus. [245] 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
die in den Bedingungen vorgeſchrie⸗ 
bene Bietungscaution beizufügen iſt, 
ſind bis 21. Februar er., Mittags 
12 Uhr, in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
abzugeben. ö 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 17. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſteht im Königlichen Landraths⸗Amte 
zu Trebnitz Submiſſions⸗Termin an 
zur Verdingung der Erd⸗, Bö⸗ 
ſchungs⸗, Brücken⸗ und Verſteine⸗ 
rungs⸗ Arbeiten vom Neubau der 
Kreis⸗Chauſſee Trebnitz⸗Loſſen. 

Die Länge beträgt 12,000 Meter, 
die Ausgebotſumme 176,179,868 Mark, 
die Caution 6000 Mark. 

Die Anſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen koͤnnen im Bureau des 
Kreis⸗Wegebaumeiſters Schollmeyer 
in Trebnitz während der Amtsſtunden 


eingeſehen, auch Abſchriften gegen 
Erſtattung der Copialien erhalten 
werden. [275] 


Trebnitz den 18. Januar 1879. 
Die Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗ 
Commiſſion. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die mit einem Jahresgehalt von 
900 Mark dotirte jüngſte Lehrerſtelle 
an der hieſigen Simultanſchule iſt 
vom 1. April 1879 ab anderweitig zu 
beſetzen. Bewerber werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Meldung unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Februar c. 
an uns einzuſenden. 243 

Roſenberg OS., den 9. Jan. 1879. 

Der Magiſtrat. 
Kotler. 


Brauerei⸗ 
Verpachtung. 


Die 


Communal Brauerei 


zu Hainau 

ſoll ſofort auf mehrere Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Zu dieſem Zwecke iſt 
ein Bietungstermin auf Dinstag, 
den 4. Februar c., Nachmittags 
2 Uhr, im Hotel zum Deutſchen Hauſe 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem cau⸗ 
tionsfähige Bewerber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 1546 

Nähere Auskunft ertheilt ſchon vor⸗ 
her der Unterzeichnete. 


Hainau, den 17. Jan. 1879. 
Kaiser, Vorſteher. 


Lehrer. um 


An einer höheren und berechtigten 
Schule Schleſiens wird vorausſicht⸗ 
lich Oſtern d. J. die Stelle eines 
Lehrers vacant für Deutſch und Franz 
zöſiſch oder Engliſch in mittleren 
Klaſſen, Geſchichte und Geographie 
in Oberſecunda. 
vorbehaltlich des beiderſeitigen Rechtes 
halbjähriger Kündigung. Qualificirte 
Bewerber — event. finden auch als 
Seminarlehrer ausgebildete Lehrer 
und Candidaten des Lehramts Ber 
rückſichtigung — wollen Lebenslauf 
und Zeugniſſe durch die Annoncen⸗ 
Exped. von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau unte II. 2399 einreichen. 


ür die am 1. Febr. in Breslau zu 


errichtende Filiale eines Berliner 
Inſtituts wird ein gut empf. j. Mann 
als Dirigent gef., der ſich m. einigen 


1000 Thlrn. zu betheiligen im Stande 


iſt. Off. m. Lebenslauf u. Gehalts⸗ 


anſprüchen sub L. L. 436 bef. Rud. 


Moſſe, Berlin S., Prinzenſtr. 35. 


Gehalt 2100 Mark 


— 


TREE 


2 
2 


Bu 


1 
1 
A 


U 


N Kan. 1877 Anl. 


er mr Robbe 


A 


NB. Dieſe Noſtſtäbe 
haben ſich bei ſchle⸗ 
ſiſcher Steinkohle 
vorzüglich bewährt. 


2 Hagelverſich. Geſellſch. a. G., 


beliebt und ſolid, errichtet, wo ungenüg. oder nicht vertret., in jeder Stadt, 
in jedem Dorfe Agenturen. Fr. Offerten mit Angabe der Verhältniſſe von 
Bewerb. zu adreſſ. A. Zu an Nud. Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85 l. 


Verpachtung. 


Die Oekonomien der im Oderbruche (Kreis Lebus) gelegenen Rittergüter 
Guſow und Platkow, beitehenb aus: 
Amt Guſow mit ca. 1800 Morgen Acker incl. 


0 Morgen Wieſen, 


Vorwerk Albertinenhof,, „ 590 „ „ „ 2 „ „ 
5 "n Carlshof "rn 15 500 7 ” „ 160 * " 
„ Neuhof „ „ 850 72 5 1 120 
ſollen vom 1. Juli 1879 ab ganz oder einzeln, auf 18 "hintereinander: 


folgende Jahre verpachtet werden. 


Termin auf 
Dinstag, den 25. März 1879, Vorm. 10 uhr, 
es Werden indeß bereits vorher 


im unterzeichneten Rentamte anberaumt; 
daſelbſt Gebote angenommen. 

Die Erklärung über den Zuſchlag bleibt dem Herrn Verpächter bis acht 
Tage nach obigem Termin vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen liegen in dem unterzeichneten Rentamte zur Ein⸗ 


Zur Entgegennahme von — alt ein 
234 


ſicht aus, werden aber auch auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien 8 


re und wird ferner auf beſondere Anfragen bezügliche Auskunft 
gegeben 
Guſow a. d. Oſtbahn, den 21. December 1878. 


Gräflich Schönburg 'ſches Nentamt. 


an der Promenade belegene 


Die der hieſigen Brau⸗Commune gehörige, 


Reſtauration mit Saal, Geſellſchaftsgarten und In⸗ @ 


ventarium iſt vom 1. Juli c. ab zu verpachten. [1543] 

Offerten werden bis zum 1. März entgegengenommen. Abſchriften der 
Bedingungen werden auf Verlangen gegen Zahlung von 75 Pf. Copialien⸗ 
Gebühren gegeben. 


Die Dikection der Brau⸗Commune J Sieguiß. 


Das . k. Zausſchl. sub. Ken verbei 155 3 


Ill pneltwäfchereinigungs- Ulver 


von ram Palme, Trautenau in Böhmen, 
iſt das beſte, vorzüglichſte und billigſte für Wäſche jeder Art: f 
Mit dieſem vorzüglichen Pulver, welches frei von allen ſchädlichen # 


Ingr edienzien, lann eine Perſon binnen 4 Stunden mit Anſoendung 
meiner neueſten verbeſſerten Waſchmethode und 4 Dekgr. dieſes Pulvers 
2 Tragkörbe voll ſchmutzige Wäſche wie gebleicht reinigen, ohne die 
Hände aufzureiben oder die Wäſche im Geringſten zu ſchädigen und 
ohne zu kochen. Jedes reine Brunnen: oder Flußwaſſer iſt dazu geeignet. 


Unter Garantie für Wahrheit verſende ich eine Original⸗Schachtel mit 
Metbode, fur 16 Körbe ſchmutzige 2 
. . 


Wäſche binreichend, für 2 Mark 
225 


Schachteln frauco. 227 


5 ie 


[1561] 


bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


GRIMAULT’S-MATICO IKJECTION 
Grimault's⸗ Apotheke, 


7, rue de la Feuillade, Paris. 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Ma⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer 
Art, def en Einfuhr nach Rußland erlaubt ift, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 
gebeten die Unterſchrift von Grimault u. 
anf jedem Flacon zu verlangen. 
2 2 


Depot in Breslau 


iini 


IB 


Mitglied verſch. 


Ein junger Kaufmann, 26 Jahre alt, 
wünſcht ſich auf dieſem Wege zu 
verehelichen. Junge, hübſche Damen 
mit etwas Vermögen, welche auf die⸗ 
ſes ernſt gemeinte Geſuch reflectiren 
wollen, belieben ihre Photographie 
nebſt Angabe der näheren Verhält⸗ 
niſſe unter W. L. 98 an die Erped. 
der Bresl. Ztg. einzuſenden. Disere⸗ 
lion ſelbſtverſtändlich. [278] 


Ein gebildetes Mädchen von an 

nehmem Aeußern (28 Jahr) wün cbt 
ſich an einen ſoliden Mann in ge⸗ 
ſetzten Jahren, welcher ſich eine ſtille 
zufriedene Häuslichkeit wünſcht, zu 
verheirathen. Sie iſt heiter und 
anſpruchslos. Ernſtl. gemeinte Offert. 
unt. A. G. 93 Briefk. d. Bresl. Zeitung. 


Sichche Hypotheken ſind zu ver⸗] Abdreſſen sub J. U. 2481 befördert 
geben. Gef. Off. Chiffre 2. 97 Nudolf Moſſe, Berlin SW. [1586] 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [982] Sf werden vottbillig 
—... Flanelle 2% an 
"Anthelminticum. A 
Das sicherste und ange- u meinem (9717) 


nehmste Mittel zur radicalen # 


: ng Bandwurms. 


Cur vollkommen schmerz- und 

M gefahrlos, garantirter Erfolg 
nach 2—3 Stunden. Preis 6 Mk. 
Berlin O., Raupach-Str. 8. 

} 1510 Franz een 


An alle Männer, 4271 
welche durch Jugendsünden körperlich 
u. geiſtig geſchwächt u. in Siechthum 


gerathen find, jenbe ich mein Buch über 


Die durch Selbſtſchwächung ent⸗ 
andenen Schwäche⸗Zuſtände und 
eren gründliche, u. wahre Heilung 
durch meine Cur“ 1 Ein — 
von 50 Pf. ( riefmarken). 
Dr. med. . 
gelebrter Öefetlihaften, 
im Deutſchen Reich u. Ausl. approb., 
Berlin, Franzöſiſcheſtraße 24. 


die Geſundheit 


unzähliger Menſchen gebt mei⸗ 
ſtens durch 139 ugend⸗ 
fünden und Ausſchweifungen 
verloren. Allen derart Erxkrank⸗ 
ten, welche auf vollſtändige 
Hilfe rechnen und ſich vor den 
auf dieſem Gebiete ſo häufigen 
Prellereien ſchützen wollen, iſt 
das Buch: 1064] 
Dr. Betau’s 


Seibstbewahrung 
(76. Afl. Mit 27 Abbild. Pr. JN.) 
dringend zu empfehlen. Nur in 
dieſem Zuche finden Geſchwächte, 
Uerven- und Geſchlechtskranke den 
Weg zur Rettung. Zu beziehen 
durch G. Pönicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig, ide 
durch jede Buchhandlung. 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
Neue von J. Max & Comp., 
1 


N le der außergewöhnlich großen 


Ei anſtändiges, jüdiſches, ünderloses 
Ehepaar, das geneigt iſt gegen 


1⸗ und 2jährige Stecklinge 


monatliche angemeſſene Entſchadigung der salix pruinosa und viminalis 
einen gefunden, 17 jährigen en offerirt das Dom. Groß: Neudorf, 
Nene i m in Kreis Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. [237] 
flege zu nehmen, erſuche ich um — 
Offerte. 5 Kempinski, i Russischer Melange-Thee, 1 2 
n euegaſſe 1. ß 2. 8 Jr. I N. empfiehlt — 
Meine bequem eingerichtete [2771 | E Rohr Königsſtr. 2, S 
3 4 cE . e Theehandlung. = 
ͤckere 2 S Zur Beachtung. Die 7 
mit Inventarium, feit 12 Jahren mit] 2 Vorzüglichkeit der ſogen. ruſſ. 3. 
beſtem Erfolg betrieben, bin ich Willens] 2 Thees beruht nicht darin, daß = 
zu verkaufen oder zu verpachten, 5 die dort geführten Sorten andere = 
und kann dieſelbe nach Wunſch bald | = als bei uns, ſondern darin, daß 8. 
oder zu Oſtern übernommen werden.] durch Miſchung zuſammenpaſ⸗ 8 
Reflectirende wollen ſich direct an] 2 ſender Arten der Wohlgeſchmack —, 
mich wenden. erhöht wird; nach dieſem Princip 3 
Neumarkt in Schleſien. S iſt auch obiger Thee gemiſcht u. = 
P. Satorius, Bädermeifter. | 7, empfiehlt ſich beſonders als _ 
Ein größerer Compler von = Familien » Thee durch fein & 


Bauſtellen 


iſt in Görlitz Familien⸗Verhältniſſe 
halber billig zu verkaufen, desgl. 
eine Villa in ſchönſter Lage der 
Stadt, mit Park, N a 


Möbel- 
Magazin 


Vorräthe wegen gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


Siegfried Brieger, 


24, be 24, 
varterre, erſte und zweite Etage. 


Du Schlitten. [923] 

Ein gebrauchter, drei neue Schlitten 
u. eine größ. Auswahl neuer Wagen 
zu verk. Nicolaiſtr. 57 bei Wittig. 


in gutes, g een Pianino 
wird EL. fierten abzugeben 
unter C. R. 91 i. d. Exped. dieſ. Ztg. 


En: gebrauchtes ban Aeıläe 
nino 1 u verkaufen Re 


ſtraße 38, 1. Etage. 
Ein gutes Darin, 


Nußbaum, nur kurze Zeit gebraucht, 
iſt für einen ſehr billigen Preis zu 
verkaufen. Offerten unter Nr. 96 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [977] 


Eine Holzhobelmaſchine 


für Dampfbetrieb, neu, iſt bi ig, A 
haben bei 156 
G. Klinkhart in Schweibnit. 


2000 Eichen, 


circa neunzigjährig, ſtehend, mit Made 
und 300 ſtarke Birken zu verk. 
beres auf Adr. sub J. G. 2468 durch 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [1587] 


Starke ne Klötzer werden 
1 geſucht. 14510 

lein & Comp., 
Liegnitz. 


a nen ee bei Groß: 
Strehlitz O.⸗S. verkauft junge, 
. ̃ ͤ . —— . ̃— «;, q—ʒpp——————— ] . ] RE Ochſen, Kühe und eine Kalbe. 


A 
————— m 6êé r ß — FT— — 


Aroma, Milde u. Billigkeit. 


2 
ſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbeiget 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eine gepr. Elementar-Lehrerin, 
nicht zu jung, sucht Eng. in einer 
guten ev. Fam. bei 240 Mk. Gehalt 
d. Frl. Doering, Klosterstr. Le. 


Putzfach bewandert u. etwas Ma⸗ 
ſchine nähen kann, wird für ein grö⸗ 
ßeres Putzgeſchäft nach auswärts zu 
engagiren 105 von Leopold A: 
Ohlauerſtr. 8, 1. Etage. 981] 
Für mein Pub- Poſamentier⸗ und 
Weißwaarengeſchäft ſuche eine tüchtige 


Directrice 
und eine Verkäuferin. 


Antritt per bald oder 1. Februar c. 
Liegnitz. [251] Eduard Doctor. 


Für mein [1574] 


Deſtillations⸗ Geſchaft 


ſuche per 1. Februar er. 


eine Verkäuferin, 


moſ., welche an in der Branche 
thätig und tüchtig iſt. 
Adolf Story. 


Gr.⸗Glogau. 
Eine junge, gebild. Frau, 
Wee vertraut, ſucht 


mit allen h. 
zur Führung des Haushalts per 1. 
Fehr. Stellung bei 1 Dame od. Herrn. 
Offerten unter G. G. 99 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [989] 


Ein 


junger Mann, 


Specerift, flotter fab Sprach der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mac 
auch mit einfacher Buchführung vol 


Nä⸗ ſtändig vertraut, ſucht veränderungs⸗ 


halber vom 15. Februar c. ab ander⸗ 
weitig dauerndes Engagement. 
Gefällige Offerten unter Th. W. 
Nr. 50 poſtlagernd Gleiwitz 5 1 
erbeten. [1547] 


Mauritius -Platz 1 4 Sind, = 5 


3 
63 12 
6b ‚eine Heine 


= * = 
2 


Eine junge Dame, welche im befieren | mg 


6 


N 


Ein hieſiges Leinen: u. Baumwollen⸗ 
waaren⸗Engros-Geſchäft ſucht 
einen mit der Branche vertrauten 
Buchhalter zum möͤglichſt baldigen 
Antritt. Offerten unter H. 95 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. [973] 


Ein hieſiges Manufacturwaaren⸗ 
Engros-Geſchä ſucht einen tüchtigen 


Neiſenden 


für . u. Grafſchaft De 
Off. u. Chiffre D. 10 an die Buchhdl g. 
der „Schleſiſchen Preſſe“, Junkernſtr. 


itücht. Verkäufer) 


welcher in "be errenwäſche⸗ 
Confeetion vollſtändig routi⸗ 
nirt u. mit der einfachen Buch⸗ 
führung vertraut iſt, findet in 
einem renommirten ER 
pbierſelbſt dauernde Stellu 5 
DOffert. mit genauer Ang, 1 e 
N . . e 
Chiffre A 11501 
25 


a Sie ie een. 
Volontair. 

Ein j. Mann mit höh. Gewerbe⸗ 
ſchulbiwung ſucht baldigſt ep. Oſtern 
als Volontair Stellung . einer 
Maſchinenfabrik. Off. an H. Thie⸗ 
mann in Reichenbach i. Schl. [274] 


Für n mein Seidenbande, aft 
und Weifwaaren⸗ Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling zum 

Antritt per Anfang März. 


Goldstein jr, 


S, 


Oblauerſtraße 7, blauer Hirſch. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein Stubencollege wird geſucht. 
Näh. Junkernſtr. 28 b. Löwenhain. 


T 6 iſt die Hälfte der 
3. Etage vollſtändig neu renovirt 
nebſt Gartenbenutzung zu Oſtern od. 
Johanni zu vermiethen. Näheres 
. [983] 


Ein fein möbl. Vorderzimmer n. 
Cabinet, extra Eingang, zu ver⸗ 
miethen, Flügelbenutzung, Schmiede: 
brücke 19, 1 „Etage. [985 


Zu vermiethen 


Albrechtsſtr. 19 3. uc 


Neue Oderſtr. 1 3b 


ein feines Quartier im 3. Stock für 
200 Thlr. mit Waſſerleitung u. eher 
Oſtern zu vermiethen. 87] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 13 


1 Wohnung, 4 Zimmer, reichliches Zu⸗ 
behör, Cloſet und Waſſer, per J. t 
zu vermiethen. [984] 


= 2 Cabinets, Cloſet. 


imm., 1 Cab., Cloſ., 1 Verkaufsladen. 
immer, 2 Cab., 1 Oartenbenubung. 


1 Souterrain. 998] 


Doing nung u. 


Verautwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Bartd u. Comp. (W. u in Breslau. 


—— Börse vom 1 21. Januar Breslauer Börse vom 21. Januar 1879. [ ececlegappiſche Witterungsberichte vom 21. Sammer. Lüge e 1 al. Januar. 
8 n der deutſchen Seewarte zu Hambur 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prlorltäten. RER e ase 7 61378 Ubr Norgenk 
Amtlicher Cours, und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours Eur 5 
Reichs - Anleihe 4 155 50 daB e e 9500 85 Coure. Carl Ludw- B. 4 0325 0 . FE FR 
Prss. cons. Anl. 4 5,10 Schw. 3 Lombard 4 4 alt. 115 B 828 82175 N 
er Au 4 17 Obschl, ÄCDE. 19 122.25 B Bunt 7 ak 2 ae 5 8 Ort. 206 285 85 Wind. Wetter Bemerkungen. 
. Sclaldech. 9 50 0 N. OU. Elend 410825 da Rumän. St.- Act. 4 | 32,00 bz = ers 
Bye: 4 58 do. St. Prior. 5 111,00 0 re rg . 2 2 Aberdeen 765,8 0,6 SO. . halb bedeckt. Seegang leicht. 
abe Stdt.-Obl. 4 Br.-Warsch. do.|]5 | — do. Prior. 5 — an en 700 92 18. lech. boden 
4% 101,50 0 5 2 h 5 
5 . all. 30 87,10 bz Inländische Elsenbahn-Prlorltäts- Kasch. - 19 4 — 2 aparanda 781,5 148 ſtill. bedeckt. 
do. Lit. A. 13% 1 Krek. . N 4 u 2 8 055 — 05 O. a 1 1 
de. all. ..... 4. 97,50 B Freiburger....|4 l 92,25 6, 696,50B | do. Prior..Obl.|4 | — 5 Blau N füll. Ibeve 
do. Lit. A.... 4 95,40 BB do. ...)44% | 98,00 B Mährisch Schl. er 
OS don... 466 102,15 do. Lit. H. 4 95,10 8 Contralb.-Prior. 15 — 2. Cork | 756,6 6,7 95 SO. friſch. bedeckt. Seegang 05. 
do. Lit. B . sa do. Lit. J. 4 95,10 0 — ——— ͤ— — — —— ͤ ——— —ujf—4 Breſt ey 308 i ſchwach. 3 grobe See 
25 1. 0. . 5 55 — 83 10225 7405 Bank · Actlen. 155 | 7675 —32 Odi hw. bedeckt. 
do. do. 4 II. 95,40 20 Oberschl. Lit. E. 34 87,00 6 Brel. Discontob. 4 65,00 8 — amburg 766,9 —9,3 O. ſtill. Nebel. Reif. 
do. do. 4% 102,00 G do. 1 . D 4 93,40 B do. Wechsl.-B. 4 71,0 & 25 winemünde 766,1 | —4,1 ftill. Schnee. 
do. 1 1 do. 1873. 4 92,15 bz D. Reichsbank 4 — ur a 00 De —6,0 Sd. ftill. bedeckt. er Schnee. 
do. 1. 95,40 dz do. 1874 ....|444 100,50 etbzB Sch. Bankverein 4 | 86,00 B — Meme 66,1 111,4 [ON ſtill. heiter. 
ae. 9 15 57 * 195 95 ha 575 5 7 8. 2 195 905 8 do. Bodenerd. 4 | 88,75 6 — 50bzB nn —— 
os. Crd.-Pfdbr 25 & 40 bz o. Lit, 100,25 Oesterr. Credit 4 399 G ult. 398,5089,5088, . 59. 17 — 
Rentenbr. Schl.! | 9775 B do. Lit. H. . 14% | 101,60 dz „„ ab i IR SER IABk lbnheit 
do. Posener|4 | do. 1889 .. 15, 101,5 bz he 26020 4 Oesch 118 7 5 
Hi 0 2 — — D „ 
zen ie 101 758 40. Wilk. B.. 5% en me, industrie · Actlen, Wiesbaden | 763,7 | —4,5 901 93555 1 Vorm. Schnee. 
17 5 * i 90 8 R.-Oder- Ufer. 475 10070 8 Bresl. Act. Ges. BE geile 981 . N fänas, en | 
0. 0 0 bz für Möbel 4 — — aan Big 
Goth.Pr.-Pfdbr. — Wechsel-Course vom 20. Jan. do. do. 81. Pr. 4 — — — ig er 2 N. Hi 1. . 0 Sahne 
Suchs. Rente 3 — 1 eg In : = 25 I - do. Börsenact. 4 — — Wien 767,1 88 ki bed u; Schneef. 
eee eee e e er Belg. Pl. iar. 3 S an Wagenb. 0 - 2 2 Breslau 766,5 11,8 Sd. it bedeckt. | 
Ausländische Fonds. 3 a 92 905 1 2 9 Let „go. „Baubank. . i 1 — — a Ueberſicht der Witterung: 
Orient-Anl Em. 5 57,5 1 ondon . 55 bz . — — das Bar allen 
e. dal. 50888 8 rat 100 f. is. 8055 % knee: 0 a at. 03750440380 | ne einen artena leben Sar de ee 
Italien, Rene . 53 0 : do. 5 3 |2M. 5 Moritzhükte ... |4 12 Eu Luftſtrömung über Europa weht nur an wenigen Orten fast, ſonſt leicht 
Oest. Pap.-Ront. 4½ | 53,50 B Warsch. 1008. R. 6 ar. 197.00 9.8. Eisenb.-B.|4 | — = bis friſch mit größtentheils langſam ſinkender Temperatur und ſtreckenweiſe, 
do. Silb.-Rent. 4½ 9475 4 90 bzß Wien 100 . 4 173.00 bz Oppeln. Cement |4 | — — wie im unteren Rheingebiet und in Schottland heiterem, font, vorwiegend 
— 1003 1800 5 64,00 B do, 5 47 11 171,75 6 W 1 > Ti trübem Wetter, vereinzelten Schneefällen und im Elbgebiet Nebel. 
O. Loose . —— — 
5 — do. L d. 4 . ze Anmerkung. Die Stationen find in drei Grup en geordnet: 1) Nord⸗ 
j Uug. 2 Ae 6 72 2,50 B Fremde Valuten. x en) 4 — re, Sfr c Küftenzone von Irland bis Ditpreußen, 3 ) Mittel⸗Europa ſüdlich 
bolt. Liqu. Pfd. 4 55,20 à 58 bad Dueaten | * — do. do. St.-Pr. 4 — eu die 155 en e jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 
do. Pfandb 4 — 20 Frs.-Stücke — — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 u Pe geh 
10. Fri 10 5 — Oest. W. 100 fl. 173,50 ba ult. 173,255 28 er 4 — — 
Russ. Bod.-Crd. 8 — Russ. Bankbill. 15 Vorwürtshütte. * . — 
84.50 etbzG 100 8.-R. |197,50bzG 198,50 à 198 


